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England bricht mit Rußland. 

ziger Vollsſlimime 
Organ für die werktäfige Berblberuug der Freien Stadt Danzig 

  

Miitwoch, den 25. Mal 19027 

Valdwin erklärt ben Abbeuch ber Beszjehungen. — Dle Arbeiterportel lehnt die Verantwortung ab. 
Unter geſpannteſter Aufmerkſan zeit des Unterhauſes und 

bebhaftém Leß fall von ſeiten ſeiner Anhänger 0 Bald⸗ 
win im Unterhaus ſeine Erklärungen über den Abbruch der 

aiſchen Begiebungen zwiſchen London und Moskau 

Die Noltset bat, vehenn Baldwin, ſeit vielen Wenaßn 
in enger Zufammenarbeit mit ben Militärbebörden die 

etner Gruppe von Geheimagenten verfolgt, die es 
Auigabe geſetzt hatten, ſtreng vertrauliche Doku⸗ 

beüngen, Die Duſormaltonlen baben zu dem Cchlus weiloet, n zu de uß geführt, baß Veße Gehrkmagenten unh 
im Anftrage der Sowietregierung 

arbeiteten und ihre Inſtrukitonen von der Sowiethandels⸗ 
Euf Nie 28 erhielten. aldwin ging desbalb des näheren 
auf die Bort E o. der Hausdurchſuchung im Sowietbauſe 
eiu. Er , Polizeiorgane begaben ſich ſofort nach 
Beginn der Hausdruchſuchung in den photoſtatiftiſchen Naum 
dern Hauſes. Dortſelöſt wurden gewiſſe Dokumente gefun⸗ 
den, welche zeigten, daß die Büros der Arcos⸗Geſellſchaft 

ker ruſſiſchen Hanbelsderegation ſtäudig als ein Clea⸗ 
ringhonſe füix ſübverſive Betätigung benutzt worden ſind. Un⸗ 
ter bieſen Gegenſtänden, auf welche ſich die hier vorgefun⸗ 
dene Korreſpondenz beaog, befanden ſich Korreſpondenzen 
mit dem Seeleute⸗Klub, mit der Organiſation „Vände weg 
non Shertz Agttationsmaterial gegen das Gewerkſchafts⸗ 
Rabeitt Ertreibung kommuniſtiſcher Propgganda und über 

rielle Angelegenbeiten Amerikas. Außerdem fanden 
ben ieſe, welche über die kommuniſtijche Agitation unter 

pon der Axcosbandelsgefellſchaft benützten Seeſchiffen 
und deren Beſatzung Aufſchluß gaben. In einem anderen 
G 115 dem der Zugang erſt erzwungen werden mußte, 

Wüich * Briefe mit Korreſpondenzen mit den kommu⸗ 
18585 arteten der Bexeinigten Staaten, Mexikos, Süd⸗ 

ante „ Kanabas, Neu⸗Seelands und Südufrikas. Dieſe 
Doknmente 1ͤe) Weii 1. daß Militärſpiongge und ſubverſive 

leviſche tätiguns im ganzen britiſchen Reiche und 
Anl Sübamerika vom Londoner Sowſethauſe 

5 Ge ben 88 2., baß keinerlet weſentlicher Un⸗ 
10 25 äweſchen den Dienſten u.ed Beſchäſftigungen der 
SSeob. Geſe K i gemuct wurder anb haß bie beibe der 
Krcos-Ge aft gemacht wurde, und daß die beiden Orga⸗ 

51 ßen . mit antibritiſcher Propaganba und Spionage 

Sie Eawietregierung kann ſich der Verantwortlichkeit 
für dleſe brer Privi ihrer Handelsdelegation und des Miß⸗ 
brauchs ihrer Privilegien nicht entziehen. Es wäre ſchwie⸗ 
rig, anzunehmen, daß ein ruſſiſches Regierungsorgan die 
feierlich geſhloffene Verpflichtung bricht, während das 
Uandere in England befindliche Organ, Lie Sowjetbotſchaft, 
hieran nicht beteiligt ſei. 

Baldwen wandte ſich hierauf unter Hinweis auf die 
Propagandaklauſel des Handelsvertrages der 

antibritiſchen Betätigung der ruſſiſchen Miſſion in China 

zu. Der, rufſiſche Geſchäftsträ London hat erklärt, daß 
Sorabin in lebiglich erlon bandele. Vie 

rodin in China 
gitation betrieb und 

dieſelbe ch Kich auf S5 ſchränkt geblieben. Bald⸗ 
win zitiert hierauf einige vom Sowjetruſſiſchen Geſchäfts⸗ 
irüger in London an das Volkskommiſſariat, in Moskau ge⸗ 
richtete Telegramme, in denen der Geſt 

                      

   
            

  

      

   

   

  

             

   

  

  

  

li⸗ Jerfyrmatiouen für China zur B 

Denbde 0 Salte 
die Geſchichte der ü‚ ungen 

g fort: Sobdde Art ſt Mißbrauchs diplomatiſcher 
Beziehungen iſt eine G. ung des Friedens. Die Re⸗ 
gierung bat deshalb — voransgeſetzt, daß das Unterthaus 
am Donnerstag dieſem Beſchluſſe ſeine Zuſtimmung »ut — 
beſchloſfen, 
das udelsabkommen mit Sowjetrußland zu beendigen, 
die ufung der Handelsdelegation und der Sowietbot⸗ 
ſchaft ans London zu fordern und ſelbit ihrerſeits die 

diplomatiſche Miſſien in Moskan zurückzubernſen. 

Die Verwendung der Arcos⸗Geſellſchaft für normale 
Hanbelsbeziehungen wird von dieſen Beſchlüſſen nicht be⸗ 
rührd und die Regierung iſt bereit, alle Maßnahmen für ge⸗ 
wöhnliche Handels⸗ und Wirtſchaftsbeziehungen zu treffen. 

nbet Ktt Balbwin unter dem Beifall ſeiner Anhänger 
gee atte, ſtellte Clynes im Namen der Arbeiterpartet 
eine Keißt von Fragen an die Regiexung und forderte baß 
die Fiegierung bis zur Debatte am Donnerstag ihr Mate⸗ 
rial im Druck porlegen ſollte, eine Forberung, bezüglich 
deren Clynes bei den Liberalen Unterſtützung fand, kür, die 
Loyd George ſprach. Auf eine Frage des Eiſenbahnerfüh⸗ 
rers ftellie Baldwin feſt, daß er, Baldwin, naturgemüß dem 
Unterhaus nicht alles ihm vorlienende Material in ſeiner 
Reaierunaserklärung unterbreitet hat, daß es jedoch im Zu⸗ 
ſammenhange mit den bisherigen Beziehungen zwiſchen 
London und Moskan genügen müſſe, um die Handlungs⸗ 
weiſe der Regierung zu rechtfertigen. 

Der erſte ud eniſcheidende Eindruck der Regierungs⸗ 
erkiärung m. Lager der Arbeitervartei iſt, daß es Baldwin 
in ſeine Rede völlig mißlungen iſt, irgenbwelches neue 
Material voräubringen, welches den Abbruch der Beziehun⸗ 

gen rechtfertigen würde. Der „Dailn Herald“ vom Mitt⸗ 
wocß ſchädent ſeinen Leitartikel über den Abbruch der Be⸗ 
iehungen zu Rußland mit folgenden Worten: „Die britiſche 
Kealerung hat ſich felbſt zum Richter, Geſchworenen und 
Staatsanwalt eingeſetzt und iſt zu ihrem Arteil gekommen, 
Ohne dem Auneklagten die Möglichkeit der Berteidigung zu 

ben. Das ürteil iſt das Höchſtmöglſchſte, beiaabe eine 
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Arbeitsloſigkeit erböhen und noch mehr die britiſche Unter⸗ 
nehmerſchaft bankrott machen. Das iſt (limm genng, 
ſchlimmer noch ſind die Konfeauenzen, die iich daraus für 
den Frieden der Welt ergeben. 

Baldwin hat in ſeiner Rede von der Fortſ 
wöhnlichen Handelsbe Preiſehen geſprochen. 
ruſſſcher'e des ari00 reſſebienſtes von gut unterrichteter 
ruſſiſcher E ôRe ürt, kann von einer ſolchen Fortſetzung 
deshalb nicht die Rebe ſein, weil mit bem Berſchwinden des 
Handelsvertrages die alten engliſchen Rußlandgläubiger in 
der Lage ſein lerß woßßen, rulliſchen Waren, die nach Eng⸗ 

ung der ge⸗ 
ie der Kor⸗ 

land transportiert weihen, veſchlagnabmen zit laſſen. 

Hochſpanmumg in Moskan. 
In den Moskauer leitenden Kreiſen wird mit einem 

Abbruch ſowohl der wirtſchaſtlichen als auch der volitiſchen 
geiißenme en mit England ſchon ſeit eintger Zeit mit ſiei⸗ 
gendem Maße gerechnet. Nach auben hin markiert man 
Karpiatigtsett und die Sowijetpreſſe fäbrt fort, die Folgen 
eines Bruͤches vor allem für England bedenklich hinzuſtellen. 
In den führenden Sowietkreiſen aber wird die Sachlage 
keineswegs ſo ruhig aufgefaßt und die Haltung der eng⸗ 
liſchen Regierung mit faſt fleberhafter Spannung verfolgt. 
Aus unterrichteten Kreiſen verlautet, daß die Tragweite 
eines Bruchs mit England ſehr ernſt aufgefaßt wird. Bor 
allem iſt man ſehr beſorgt um 

das bebrohte Preitine ber Evwietunion. 
Wenn ietzt ein Abbruch der divlomatiſchen Beziehungen 
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von London aus erfolgt, ſo bedeutet das nichts weniger als 
den Verluſt der wichtioſten bisher von der Sowjetdipivmatie 
in der Außenpolltik croberten Poſition, deren Gewinn ſei⸗ 
unerzeit von der Moskauer Preſſe nicht genug bejubelt wer⸗ 
den konnte. Und was die wetteren Folgen für die Welt⸗ 
teltung der Sopjetrepublik betrifft, ſo ſieht man das ſchon 

ſolauge herumſpuükende Geſpenſt der „Antiſowjetfront“ nun⸗ 
mehr eine viel greifbarere Geſtalt annehmen. Es wird da⸗ 
mit gerechnet, daß die Aaten nichl⸗ eines engliſch⸗rufſiſchen 
Bruches auf andere Staten nicht ausbleiben kann, Was 
vor allem Frankreich betrifft, ſo fieht man den Beſuch 
Doumergues in London gerade im jetzigen Zeitpunkt nicht 
nur als einen Zufall au, legt ſich vielmehr die Frage vor, 
ob nicht auch die Beziehungen zu Frankreich (deſſen in 
Moskau beglaubigter Botſchafter Herbette gerade ietzt einen 
längeren Urlaub angetreten hat), eine ſehr unerwünſchte 
Veränderung erfahren könnten. Das iſt der Grund, wes⸗ 
halb Tſchitſcherin nach Paris geeilt iſt: er dürfte 
ort verſuchen, zu retten, was noch zu retten iſt, wenn auch. 

in Moskau offiziell nichts darüber verlautbark wird. Iu 
weiterem Abſtande hinker dieſen Hauptſorgen ſolgen die Be⸗ 
ſürchtungen wegen der Stellungnahme des jetzt jo verdächtig 
wüirberholenenucete Italien und der auch früher ſchon 
wiederholt geäußerten Beſorgnis hinſichtlich einer ungün⸗ 
ſtigen HBeceinfluſſung Deutſchlands durch die en 
liſche Polttik wird jetzt in der „Pramda“ in verſtärkter Form 
Ausdruck Wſch Lar' — Was die wirtſchaftliche Seite betriſft, 
ſo iſt man ſich klar darüber, daß mit England der beſte Ab⸗ 
ſatzmarkt verloren gehen würör, was für den ruſſiſch 
Export und ſodann für den banzin Außenhandel der ſchw' 
Schlag wäre. Wenn ſich die Autiſowietfront ſchärſer her⸗ 
ausbilden und vielleicht auch in der Form 

einer wirtſchaftlichen Blockade 

auswirken ſollte, ſo würde ſich das in einer bedeutenden Er⸗ 
ſchwerung der Einhaltung der ſchon eingegangenen Aus⸗ 
landsverpflichtungen geltend mathen. 

    

  

   

  

Oas Parlament der Deutſchen Sozialdemohratie. 
Die erſten beiben Tage bes Kieler-Marteitages waren aus⸗ 

U mit den Vorſtandberichten und der Beratung darüber. 
'e Molitik des Parſeivorſiandes und einzelner führender 

Deren Sauhſe wurdg ſchari D von einer Oppoſttion, 
deren Hauptſprecher der Gen. Dr. Roſenfeld war. In der 
Hauptſache drehte es U dabei um die Zuſtimmung des Par⸗ 
teivorſtandes zu dem L üpreyfiſcht Mioiſterpraßß der preu⸗ 
ßiſchen Regierung. Der preußiſche Miniſterpräſident Gen. 
Ottio Braun oing ausführlich auf die Anſchuldigungen der 
Oppoſition ein und vexteidigte „die Politik ver preußiſchen 
Landtagsfraktion und der Sozialdemokraten in der Preußen⸗ 
regierung. Bei der 0 ſung der Ausſprache am geſtrigen 
Tage erklärte Gen. Br. Roſenfeld unter Bezugnahme auf die 
Ausführungen des Lrechet ſchen Miniſterpräfidenten Braun über 
vie Vorgänge bei der Behandlung der Fürſtenabfindungsfrage 
in ver erſten Zeit nach der Revolution u. a.: In einer Kabi⸗ 
nettsſitzung am 30. November 1918 habe ich die Enteignun⸗ 
gefor Antrag iſt damals mit 3 gegen 3 Steimmen 

0 . Der von Braun zitierte Paſſus au 
S n, in dem ich angeblich geſagt habe, es handie ſich vei 
der Beſchlagnahme ves Hohenzollernvermögens keineswegs um 
eine Enteignung, ſondern nur um eine ſicleuche Sicher⸗ 
ſtellung wärrend ſchwebender Auseinanderſetzungen, eng zu⸗ 
jam ie bem Elnſpruch, den Eltel Friebrich damnals gegen 
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die Enieignung nicht aus juriſtiſchen, ſot 

  

ern aus poli⸗ 

tiſchen Gründen gefordert, und das Schreiben, in dem der er⸗ 
wähnte Paſſus ſieht, war leviglich für das Finanzminiſterium 
zur Begründung ylhs Standpunktes gegenüber der Be⸗ 
ſchwerve Eitel Frievrichs beſtimmt. 

Miniſterpräſident Gen. Braun erwidext, die Behauptung 

auch 

Roſenfelds, daß er einen Enteignungsantrag im Kabinettsrat 
geſtellt habe, für nicht erwieſen. Rach den Akten ſei ein Antrag 
auf Enteignung nicht geſtellt worden. Wialerbinnsweichn Dr. 

Roſenfeld, daß darüber ein Aktenvermerk allerdings nicht vor⸗ 
handen ſei, jedoch habe Südekum dainals die Enteignung ab⸗ 
gelehnt. Das wird von Adolf Loffmann veſtätigt. 

Das Beiſpiel Deſterreichs 
In der Ausſprache wurde von mehreren Delegierten die 

öſter reichiſchen Sozialdemokratie als Beiſoiel hingeſtellt. 
Dazu erklärte geſtern Genoſfe 
fall begrüßt, daß die Herhältniſſe in Oeſterreich doch gauz 
anbere ſeien als in Deutſchland, daß man ſich nicht unbe⸗ 
ding⸗ auf Oeſterreich beruſen dürße. Oeſterreich ſei ein viel 
kleineres Land mit viel überſichtlicheren Verhältniſſen. Es 
beſizt nur zwei Parteien, wäbrend die deutſchen Sozialde⸗ 
mokraten mit einer ganzen Reihe geaneriſcher Parteien zu 
tun haben. Auch in der Frage der Fürſtenabfindung 
laffen ſich die Berhältniſſe zwiſchen Deutſchland und Oeſter⸗ 

       
    

reich nicht miteinander vergleichen. Wir müffen doch be⸗ 

deuken, daß die öſterreichiſche Monarchte entwurzelt war, 
nicht nux bei den Deutſchen, ſondexn auch bei 1 
Nationen, bei Tſchechen uſw. Deshalb war die H. 
die die öſterreichiſche Sozialdemokratie zu fällen batte, auch 
uiel leichter. Eines haben allerdings die öſterreichiſchen Ge⸗ 
noffen getan: Sie haben kein Proviſorium, ſonbern ein De⸗ 
finitivum geſchaffen, und ſie haben dieſe Lrage auch nicht 
vom juriſtiſchen, ſondern vom volitiſchen Standpunkt be⸗ 
handelt und beſchloſſen, das das enteignete Zürſtenvermögen 
ſofort zu einem erheblichen Teil für die Kriegsinvalihen 
u verwenden ſei. Auch die Parteitage der öſterreichiſchen 
Gogictssokrgtte laſen lich niht mit d der deuiſchen 

E S 

  

         

  

   
   

    

     

     di⸗ ich Sosialdemakr 
der Freibeit der Meinung. abes ein höderes 

worden ſin 

gegenſtand, dem Agrarprog⸗ 

Renner, von lebhaftem Bei⸗ 

  

Die Ausſprice Iber ben Vorſtanbsbericht. — Eine Mahuung zur Geſchloſſenheit. — Das Ahrarprogramm. 
die Einheit dor Haublung. 

5 

Kaum ein Redner auk dem bſterreichiſchen Parteitag ge⸗ 
aLe ein Argument, das geeignet ſei, am nächſten Tage 
als Argument der Gegner benntzt zu werden. Bei uns ſteht 
das Argument der Sammlung ar erſter Stelle und nicht das 
Argument der Trennung. Aber aus den Verhandlungen 
dieſes Parteitages entnimmt Genoſſe Renner die erfreuliche 
Tatſache des ſtarken individuellen Lebens jedes Teiles der 
deutſchen Sozialdemokratie. Das iſt ein wertvolletz Gut, 
aber der Güter höchſtes iſt es nicht. Das höchſte Gut, ſo 
ſchloß Genoſſe Reunner ſeine mit ſtürmiſchem Beifall aufge⸗ 
partel ſeſ kürze Erklärung, muß das Wohl der Geſamit⸗ 
partei ſein. 

Die Entſcheidungen des Parteitages. 
Ant Nachmittag gab es nach den vorangegangenen Gewittern 

nur noch ein Wetterleuchten. Die Schluüßrede des Genoſſen 
Wels war eine zu Herzen gehende Mahnung zur Verſöhnung 
und zur Kameradſchaftlichkeit, die den Parteitag zu Stürmen 
des Beifalls hinriß. Ein großer Teil des Nachmittags würde 
von den Abſtimmungen über die Anträge in Anſpruch genom⸗ 
men, von denen rund 100, die zum Beritht des Parteivorſtan⸗ 
des und u Organiſaiionsſiatut geſtellt waren, erledi 

Zur D ührung wurden dem Narteiv 
iſch überwieſen, 0 

fordern. f u Preuß⸗ 0 ů 
der Geleg⸗ zur Fühl b hßiſchen Wähler 
mit der preußiſchen Landtagsfraktion geben ſoll. Annahnte ſand 
auch ein Antrag, wonach Kandidaten für Reich, Länder und 
Gemeinden freigewerkſchaftlich organiſiert ſein müßten 

Dem Parteivorſtaud wurde dann Entlaſtung erteilt. Hier⸗ 
auf wandte ſich ver ü ſeinem zweiten Tagesordnungs⸗ 

immm, zu. 
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Die Beratung über das Agrarprogramm. 
Daun ging man zum Agrarprogramm über. Genoſſe Dr. 

Baade nahm als erſter Reſerent das Wort. Er iſt für 
ſozialdemotatiſche Parteitage ein, neuer Mann, wenn er auch 
in der Partei längſt kein Fremver mehr iſt. Als Sachverſtän⸗ 
diger in Agrarfragen hat er in der Wiſſenſchaft einen geachte⸗ 
ten Namen. Nun hai er den Sprung von der Studierſtübe 
zur Rednertribüne des Parteitages vollzogen, und er iſt ihm 

geglüdtt. Für die Entwicklung der landwirtſchaftlichen Pro⸗ 

duktion eröffnet er glänzende Perſpektiven; das vernichtende 
Urteil über die Unterlaſſungsſünden des alten Regimes hat 

aus dieſem Munde politiſchc Bedeutung, Baade vekennt lich 

als überzeugter Sozialiſt und für ihn, iſt Sozialismus nicht 

mehr nur vage Vorſtellung, ſondern im Weſen begriffencs 
Wirtſchaftsſyſtem. Sein Referat iſt ein Schritt auf dem Wege 
der „Entwicklung des Sozialismus von der Utopie zur Wiſſen⸗ 

ſchaft“ — und darüber hinaus zur Verwirklichung. 
Der zweite Rejereut zum gleichen Thema, Gen. Krilger, iſt 

Regierungspräſißent in Lüneburg, alſo ein Mann nicht nur 
der Theorie, ſondern auch der Praxis. Er predigt den Kampi 

gegen den Latifundium, für deu es in der ſozia⸗ 

liſtiſchen Geſellſchaft keinen Raum mehr geben darf, und für 

die Förderung der Siedlung. Dann begründet er in einzelnen 

prog; 8. Der Parteitag hat ſchon 
einen rei ſiundentag hinter ſich. Trotzdem iſt die 

Aufmertſamkeit ſehr rege, beſonders auch bei den ausländiſchen 

Delegierten. Die Frage des Agrarprogramms greift in ihrer 

  

   

  

    

  

       

  

Bedeutung we ir die Landesgrenzen hinaus. 
Genoſſe Hit chlägt danv vor, Lie, Agrartomm. ſſion 

i h — ů 
     

    

    
      Debatie wird * 

en Bericht der ſſti 'eſetzt. — Am Mittvoch 
51 5 

d Robert Schmidt den Bericht der Reichstagsfrakt'on er⸗ 

kieatren —— 
        

  

   



    

Weltverband der Völherbundsgeſellſchaften. 
Ein wichtiger internationaler Kongreß in Berlin. 

In Berlin wird am Donnerstag der größte internationale 
Kongreß, der ſeit Kriegsausbruch in Deutſchland ſtattfinbet, 
mit einer Feier im Reichstag eröffnet. Es handelt ſich um den 
11, Kongreß ves Weltverbandes der men Sorn ueilechahuter 
Elwa 150 ausländiſche Delegierte nehmen daran teil, varunter 
Genoſſe Lafontaine (Velgien), die Dicei Aplard und 
Selle (Frankreich), Sir Willongby, Dickenſen, Lady Gladſtone 
England), Profeſſor Demblufti (Polen), Votſchafter a. D. 
Narburg (Anierita), von dentſchen Politilern u, a, die Reichs⸗ 
ſagsabgeordneten Graf Vernſtorff, Laas, Hoebſch, v. Rhein⸗ 
baben; bhrahe Sozialdemotkraten ſind durch den Parteitag 
an der Tellnahme verhinvert. ö‚ 

Die Delegierten kommen aus 35 Ländern, deren Völlerbund⸗ 
geſellſchaften ſie vertreten. Dieſe ſind zum Teil politiſche 
utereſſenorganiſationen ihrer Länder, zum Teil faſſen ſie bie 
nach dem Kriege entſtandenen Geſellſchaften mit den älleren 
paziſiſtiſchen Organiſationen zu Kartellen zuſammen. Die Mit⸗ 
gliederzahlen dieſer Geſellſchaften ſind vielfach nicht hoch. Sie 
werden alle weit von der engliſchen iiele die, n. 
weniger als faſt eine Million zahlenber Mitglieder zählt. Die 
Bedeutung dieſer Geſellſchaſten und ihrer Kongreſſe beruht 
darauf, daß ſie durchweg den Reglerungen naheſtehen. 

Eine wichtige Eigentümlichteit der Völkerbundgeſellſchaften 
iſt, daß zwar jede dieſer Geſellſchaften ihr Land vertritt, in ihr 
aber die nationalen und religlöſen Minderheiten dieſez Landes 
eine international ſeſtgeſetzte Stimmenzahl haben. Für viele 
Minderheiten war und iſt die Miiglledſchaft in dieſen Völker⸗ 
bundgeſellſchaften und ihrem Weltverbande die erſte und ein⸗ 
gige Möglichteit, von einer internationalen Tribüne herab ihre 
Veſchwerden vorbringen zu können. Deshalb hat derjenſge, 
der die Minderheiten am brutalſten unterdrückt, Muſſolinti, den 
Vertretern der Deutſchen Tirols jetht die Päſſe verweigert, Er 
will um jeden Preis, wie ſchon ſeit Jahren, veMonee, daß 
die Knechtung Tirols von einem internationalen Kongreß dis⸗ 
kuͤtiert wird. Der Kongreß wird ſich über dieſen Verſuch des 
KeſcLaut ſich ſeiner internationalen Verantwortung zu ent⸗ 
ziehen, laut und deutlich zu äußern haben. 

Hauptberatungsgegenſtanv des Kongreſſes wird eine ſeit 
Jahren vorbereitete neue Minderheitenordaung ſein. Nicht 
nur die Ratsmächte des Völkerbunbes, ſondern jede Minder⸗ 
heit ſoll verlangen können, daß ſich der Völkerbundsrat mit 
ihren Beſchwerden veſchäſtigt. Die Beſchlüſſe des Kongreſſes 
in vieſer Frage werden dem Völkervund übergeben und dort 
debattiert werden. „ 

Der Kongreß iſt ein Beiſpiel dafür, wie Schichten, die frü⸗ 
her dem iniernationalen Gedanken ſeindlich unv gleichgültig 
gegenüberſtanden, ſeit dem Weltkrieg durch Ausſprache und 
Wen mn ürdr die friedliche Entwicklung Europas und der 
Welt zu fördern ſuchen. In dieſem Sinne begrüßt ihn die 
dentſche Sozialbemotratic, zu derem geiſtigen Erbgut es ſeit 
jeher gehört, daß der Friede nur noch durch die Gemeinſchafts⸗ 
arbeit der Völker organiſiert werden kann. 

Ergen die Deutſchenunterdrüchung in Südtirol. 
In der Minderheitenkommiſſion der Völkerbundsligen 

begann bereits am Dienstag in Berlin die Ansſprache über 
die Lage der Deutſchen in Südtirol. Sie wurde zu einer 
vernichtenden Anklage gegen die Unterdrückungsmethoden 
Muſjolinis. Ankläger war insbeſondere der Engländer 
Dickinſon, deſſen Mitteilung über die Päſſeverweigerung au 
die fübtiroler Delegierten lebhafte Entrüſtung hervorrief. 
Die Verteidigungsrede des Italieners Vilari begegnete 
allgemeinen Widerſpruch, beſonders als er die Behandlung 
Südtirols für eine interne Angelegenheit Italiens erklärte. 
Intereffaut war ſein Geſtändnis, daß erſt der Faſchismus 
einen ſchärferen Kurt in Südtirol eingeführt habe. Der 

ünder Napler erklärte, die Leiden der Südtiroler mit 
eigenen Augen geſehen zu haben. Den Höhepunkt erreichte 
die Ausſprache mit einer ſcharfen Anklagerede der Hollän⸗ 
derin Frau Bakker, die beſonders die Unterdrückung des 
deutſchen Sprachunterrichts dehandelte. Sie ſprach davon, 
wie die Bevölkerung zum „Katakombenunterrterricht“ Zu⸗ 
wie die Bevölkerung zum „Katakombenunterritht“ Zu⸗ 
ſchen Sprache zu unkerrichten. 

  

Ein litaniſcher General verhaftet. 
Wegen Spionage zugunſtn Rußlauds. 

Der frühere Cbef des litaguiſchen Generalſtabes, General 
Kleſchinſkitz, welcher dieſen Poſten in den Jahren 1921 und 
1922 bekleidete, wurde in Kowno in ſeiner Wohnung wegen 

Spiongge verhaftet. Die Berhaftung erfolgte in dem 
Augenblic, als Kleſchinſtis einem Beamten der Kownoer 
rufſiſchen Gefandtſchaft ein wichtiges militäriſches Geheim⸗ 
dokument übergeben wollte, welches mit der ſtuchen Un⸗ 
terſchrift Awanow 12 unterzeichnet war. Die bisber vorge⸗ 
nommene „ welher wn der Angelegenheit hat ergeben, daß 

Kleſchinſkis, welcher vom Staate eine monatliche Penſion 
von 500 Litas erhielt, gleichzeitig für weitere 500 Litas 
monatlich für Rußland Spionage betrieb. ſtleſchinſkis ſtand 
dem Staatspräſibenten Smetona nahe und hatte noch vor 
einigen Tagen von bemſelben die Genehmigung erhalten, 
Uniſorm anzulegen. Kleſchinſkis wurde in das Militärae⸗ 
fängnis ſüibergeführt und wird dem Staatsanwalt des 
Kriegsgerichts Kanſbeßem werben. Der ruſſiſche Geſandte 
in Kowno hatte mit dem Mintiſterpräſtbenten Woldemaras 
eine lange Unterredung. Der lompromittierte Beamte iſt 
mit ſeiner Familie nach Moskau abgereiſt. Die geſamte 
Angelegenheit erregt in Litauen ganz ungeheures Auffehen, 
und man glaubt, daß dieſe Affäxe noch weietre Kreiſe ziehen 
wird. Man vermutet, daß noch weitere Perſönlichkeiten in 
dieſe Affäre verwickelt ſind. 

Deutſchland bringt die Memelfrage vor den 
Völkerbundsrat. 

Die Reichsregierung hat dem Völkerbundsrat in einem 
Telegramm mitgeteilt, daß bei ihr eine neue von maßgebenden 
Kührern des Memellandes unterzeichnete Beſchwerdeſchrift 
über Verſtöße Litauens gegen das Memelſtatut eingegangen 
iſt. Gemäß Artikel 17 des Statuts lenkte ſie die Aufmerlſam⸗ 
keit des Völlerbundsrates auf dieſe unßPeei mit der 
Bitte, ſie auf ſeine nächſte am 13. Jun 
zu ſetzen. 

Wie weiter mitgeteilt wird, iſt die Denkſchrift die Zuſam⸗ 
menfaſſung einer Reihe von Beſchwerden, die die Vertreter 
pes Memellandes dem Völkerbundsrat im Laufe der Zeit 
bereits ß Kenntnis gebracht haben. Wos den Hauptinhalt 
angeht, ſo handelt es HKelt U. a. üm die Frage des memelländi⸗ 
ſchen Lanptages, der ſeit Januar d. 0 aufgelöſt iſt, ohne baß 
bisher Neuwahien auch nur ausgeſchrieben waren. Dazu 
kommit die Beſchränkung des Wahlrechtes. Das aktive Wahl⸗ 
recht iſt auch auf alle im Memellande anweſenden Litauer aus⸗ 
gedehnt, das unabhängige Gericht durch die Wahlkreiskom⸗ 
miſſtonen erſetzt worden. Außerdem beſchäftigt ſich die Zu⸗ 
ſchrift mit der Stellung des Landesdirektoriums, das von 
einem parlamentariſch verantwortlichen Selbſtverwaltungs⸗ 
körper in eine autokratiſche Behörde umgewandelt worden iſt. 
Die autonome Landesgewalt iſt auch duürch die unbegründete 
Fortdauer des Kriegszuſtandes mit ihren Funktionen praktiſch 
juspendiert. Weiter behandelt die Eingabe im einzelnen die 
Beſchränkung der kulturellen, der finanziellen und ber juriſti⸗ 
ſchen Autonomie durch die Ausweiſung von deutſchen Lehrern 
und Redakteuren, das Nichtzuſtandekommen des Finanzaus⸗ 
Michhe und die Verhinderung der Einreiſe der nöotwendigen 

ier. 
Is im Völterbundsrat bei ſeiner Märztagung bereits eine 

Beſchwerde der Memelländer vorlag, hatte die Reichsregierung 
die Abſicht, dieſe Angelegenheit im Zuſammenhang mit den 
damals bevorſtehenden anderen Verhandlungen mit Litauen 
zu regeln. Infolge der bekannten innerpolitiſchen Verhällmiſſe 
Litauens ſind die mnen, uhne vn aber erſt verhältnismäßig 
hät zu Ende gekommen, ohne daß ſie zu einer Löſung geführt 

ätten. Deshalb hat die Reichsregierung die neuen Beſchwer⸗ 
den des Memellandes vor den Völkerbundsrat bringen müſſen, 
um eine authentiſche Inierpretation derx ſtrittigen Punkte des 
Memelſtatuts zu erreichen. Sie hat dies der litauiſchen Re⸗ 
gierung vorher angekündigt Die Denkſchrift iſt in durchaus 
ſachlicher Form gehalten. Durch die Inanſpruchnahme des 
Völkerbundsrates hofſt die Reichsregierüng den Konflittſtoff, 
der in den memeländiſchen Beſchwerden enthalten iſt, ſo zu 
lokaliſieren, daz den igen Beziehungen und Verhandlungen 
zwiſchen den bekden Ländern der Weg nicht verlegt wird. Die 
Denkſchrift iſt ſämtlichen Mitgliedbern des Völkerbundsrates 
zugegangen. 

Die Kommunaltdoahlen in Polen. 
Aus uüimeſe⸗ Quelle verlautet, daß die Wahlen zu den 

Selbſtverwaltungskörperjchaften demnächſt für ganz Polen 
angeordnet werden ſollen. Ausgenommen werden nur die 
Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen, wo vor kurzer Zeit 
Wahlen ſtatigefunden haben. Die Regierung will hier keine 
Aenderung eintreten laſfen. Nach der Meldung einer polniſchen 
Agentur ſollen der Magiſtrat und das Stadtparlament von 
Thorn aufgelöſt und ein Regierungskommiſſar eingeſetzt 
werden. Der Grund hierfür wird nicht angegeben. 

  

  

  

beginnende Tagung 

Tumultſzenen im Schleſiſchen Seim. 
Die Terrorakie gegen die bentſche Ntuberbeit. 

In der geſtrigen Sitzung des Schl— n Seims wurde 
vom Deutſchen Klub ein Antrag eingebracht, in dem es u. a. 
heißt: In der letztn Zeit kann man in der Wojewodſchaſt 
eine Zunahme der Terrorfälle gegen Auſtchörige der dent⸗ 
ſchen Minderheit feſtſtellen, insbeſondere die Ereiauiſſe in 
Rybnik erwecken den Anſchein, als ob der Kampf gegen die 
deutſche Minderheit mit allen Mitteln durchgeführt werden 
ſoll, auch mit ſolchen Mittelu, die eines Rechtsſtaates un⸗ 
würdig ſind. Die amtliche Verichterſtattung Über dieſe Vor⸗ 
gänge wibderſpricht der Wahrheit. Die ren Urbeber die⸗ 
ſes Terrors werden nicht zur Verantwo g gegogen und 
auf dieſe Weiſe zur weiteren Banditenarbeit ermuntert. 
Zum Schluß empſfiehlt der Deutſche Klub bem Seim die An⸗ 
nahme einer Entſchließung, in der gefordert wird: Dieieni⸗ 
Ler Veamten, auf welche vie Verantwortung für die letzten 

errorxfälle, iusbeſondere in Ryknik, fällt, ſind zur ſtreng⸗ 
ail, ſen, wörtang heranzuziehen und ans dem Dienſt zu 
entlaſſen. 

Der Antrag des Deutſchen Klubs wurde ſchlieäßlich einer 
de, bildendes achtgliederigen Kommiſſton zur Unterſuchung 
er Vorfälle überwieſen. 

Chriſtlich⸗Demokratiſchen, Partei trage. Als er dabei dem 
Abg. Kaikis von der volniſchen Rechten vorwarf, er habe 
als Bürgermeiſier lange Zeit hindurch Aufſtänötſche be⸗ 
ſchäftigt und bezahlt, die berufsmäßig Gewalttaten gegen 
politiſch Andersdenkende verübten, kam es zu wüſten 
Tumultſzenen und unter großer Unruhe des Hauſes ſtürgte 
ſich der Abg. Foikis auf Korfanty. Nachbem der Seim⸗ 
marſchall nur mit großer Mühe die Ruhe hatte wiederber⸗ 
beichloſßene wurde der Abg. Foikis für 4 Sitzungen aus⸗ 
geſchloſſen. 

  

Der ſozialbemohratiſche Wahlſieg in Warſchau. 
Bei den am Sonntag in Warſchau ſtattgefundenen Ge⸗ 

meindewahlen hat die Sozialdemokrattie einen bedeutenden 
Sieg errungen. Von den 120 Sitzen wird ſie etwa 28 Mau⸗ 
date im Stadtrat innehaben, während ihr bisberiger Heſitz⸗ 
ſtand 22 betrug. Die Rechtspartetien haben ein Vrittel der 
Mandate eingebüßt, während ein von der Regierung unter⸗ 
ſtützter demykraͤtiſcher Block 15 Mandate erhalten wird. Für 
die unglültig erklärte kommuniſtiſche Liſte wurden demon⸗ 
ſtrativ etwa 60 %% Stimmen abgaegeben. 

Deutſchnationale Beſchwerve über Dr. Wirth. Wie der 
„Reichsdienſt der deutſchen Preſſe“ meldet, haben die Deutſch⸗ 
nationalen bei der Parteileitung des Zentrums hen den 
ehemaligen Reichskanzler Dr. Wirth Beſchwerde erhoben. Die 

arteileitung des Zentrums habe dem Verlangen der Deutſch⸗ 
nationalen, geeignete Maßnahmen Ei ergreifen, entſprochen. 
Damit ſei Dr. Wirth vor ernſthafte Entſcheidungen geſtellt. 

Internationale Konſerenz der Kriegsgefangenen. Wie 
Havas aus Luxembura berichtet, hat die Internationale 
Konferenz der Kriegsgefangenen, auf der Deuntſchland, 
Frankreich, England, Amerika und die Tſchechollowalet ver⸗ 
treten waren, am 21. und 22. Mai in Luxemburg getagt und 
ſich mit der Frage der in Sibirien zurückgebliebenen Krieas⸗ 
geſangenen und mit der Frage der Schaffung eines inter⸗ 
nationalen Rechts für die SArekie ihlieks des 
Blauen Kreuzes) beſchäſftigt. Sämtliche ließannen 
ah! im Hen der Verſtändigung und der Paaiftaierung ge⸗ 
jaßt worben. 

Ein herzoglicher Stenerbrückeberger. Im Kreisrat des 
Landkreiſes Gotha kam zur Sprache, daß der ehemalige 
15 von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha keinen Pfennig an Pteal⸗ 
und Mietzinsſteuern gezahlt hat, ſeitdbem auf Grund einer 
Entſcheidung des Reichsgerichts vom Juni 1935 ibm das 
Vermögen zurſckgegeben worden iſt. Der Landrat er⸗ 
klärte, der Fehlbetraga im Haushaltsplan des Kreiſes wäre 
längſt gedeckt, wenn der Herzog ſeine Steuern bezahlen 
würde. Der Kreisrat beſitzt eine bürgerliche Mehrbeit, aber 
auch ſie mußte es alk einen unhaltbaren Suſtand bezeichnen, 
daß diefer reiche Großgrunbbeſitzer ſich um das Steuerzablen 
drückt, weil man angeblich mit ſeiner Veranlaaung nicht 
ſertig geworden ſei. Die ſozialbemokratiſche Fraktion des 
Thüringer Landtages hat in einer Anfrage an die Landes⸗ 
regierung Auskunft verlangt, weshalb die Veranlagung des 
Herzogs noch E ift. 

    

      

  

Die Megec proteſtieren. 
Von Richard Huelſenbeck. 

In dem Dunſt und Rauch weiß man nicht, was eigent⸗ 
lich geſchtebt. Die Muſik, halb feierlich, halb komiſch, er⸗ 
innert an eine Feier der Heilsarmee. Iſt es irgendeine 
der täglich neu entſtehenden Sekten, die einen eben in⸗ 
throniſterten Kriſbnamarti umweihräuchert? 
„Miſter Davis winkt mir ſchweigend, wir laſſen uns an 

einem Tiſch nieder und warten der großen Ereigniſſe. 
Jetzt ſeße ich durch die Wolken eine Bühne mit einem 

Vorhang und auf dem Vorhang läßt ſich ein rofenroter 
Ensgel auf eine giftgrüne Wieſe nieder. Und dann ſebe ich 
eine Rednerkanzel und um die Reduerkanzel — ich merke, 
daß ich im Laufé des erfolgreichen Kaugummis bin — paar⸗ 
weiſe gekreuzte amerikaniſche Fahnen. 

Ich blicke meinen Fübrer an und dann meinen Nachbar 
und dann einen weiteren Nachbar und es ſällt mir etwas 
auf, was ich zuerſt in der Tiefe eines ängſtlichen Gemütes 
Verſchließe. 

Es fällt mir auf, daß außer mir und Herrn Devis alle 
Beſucher dieſes Gottesdienſtes oder dieſer Karnevalsver⸗ 
ſammlung voder weiß Gott um was für eine Leichenbitier⸗ 
Kufſicbtsratsſitzung es ſich bier handelk — — daß ſie alle ſo 
Suiels-- wie der Diener am Lift des Pennſylvania⸗ 

Es iſt eine Verſammlung ſehr dunkler Ehrenmünner, 1 
der Ae berbOinpinen een 

in der Lincoln⸗Avenne in Harlem baben ſich die Neger zu Linem Proteſt zufammengefunden. 0 
ů Das war die Ueberraſchung meines Pre. 
ich geſtebe ihm. daß ſie ant gelungen iſt 
Ich obochtete einen Mann mit kleinen krauſen Haar⸗ 

ringeln und einer niedrigen breiten Stirn. die ansſieht wie 
ein berußtes Brettchen. Er ſaugt ſchweigen“ aus einem 
Stroßhalm Ciskreme⸗Soda, er erinnert mich an einen Reger. 
den ich in einem Gefängnis in Sonth⸗Carolina ſabß. 

Dieſer Neger in dem Gefängnis von Son⸗ 
war wegen Mordes an einem Landsmann zu Vabren 
ichweren Kerkers verurteilt worden und er hatte die Jahre 
der Erniedrigung. der Flüche. Schläge und des miſerabelſten 
Eſſens auf ſeine ſtumme Wildenart ohne ein Wort der 
Klage überſtanden und dann. als er ſertig war und man 
ihn gehen laßſen wollte. g r 

   

  

      
     

An dieſen Henker in South⸗Carolina erinnerte mich 
Neger, der mit einer Art tieriſcher R 8 
balm Eiskreme⸗Soda ſog. Er hatte auch die ungehener 
muskulöſen Oberarme wie ſein Zuchthausbruder, man 
konnte durch das Jackett die prallen Muskelpakete ſehben. 
Und dann lachte er genau ſo wie jener. etwas verlegen, 
aber doch ſehr brutat, So, als wenn ein 2 mit dem 
man auf dem Felde ſteht, plötzlich die Leßaen hochzlehen und 
lachen wollte 

Dabei iſt der Maun 
oder er bat einen kleinen Bananenladen in der 137. Straß 
oder er läuft den ganzen Tag mit dem Schuhyutzkaſten 
berum und wenn man ibm einen Dime ſchenkt, bekommt 
mam einen Freudenſtep gratis. 

Währeud ich, von einem Blitz aus den Goldplomöen 
meines Eiskremeſoda⸗Lutſchers getroffen. ſüdlichen Erin⸗ 
nerungen nachbänge, beginnt die Verſammlung. 
Ueberall, um und um tanchen die ſchwarzen Geſichter auf, 

eine Wand, eine Welt von Schwarzen richtet ſich auf, die 
Stimmen ſchwillen an. Mufik ſetzt ein. 

ů An allen Tiſchen reden ſie auſeinander ein, hacken 
einander los. als wollten ſie ſich in ihre niedlichen 3 
ringelchen verbeißen. Die Stimmung verliert an Freund⸗ 
lichkeit. der Proteſt wird denklicher. unklar bleibt nur, wes⸗ 
wegen man zujammenkam. 

Und dann ein Tuſch und jemand ſprinat mit einem 
Sprung. der einem Parterreakrobaten höchſte Ehre machen 
müfßßte, auf die Bühne, umklammert die Rebnerkanzel nnd 
ſtönt einige raube Laute in die Verſammlung. 

Es wird Iauter und lauter und die Gentlemen in den 
Parkettreiben brüllen zu den Gentlemen auf den Galerien 
binauf, daß die Pfoſten krachen. 

dunn entdecke ich, daßs die Mufk.0 eine richtige 
iginal⸗Neger⸗asakapelle. unter einem Verſchlag auf 

kleinen Fußbänken ſist und daß ſie mehr ſchwikt, als ſpielte 
ſie zu einer Dorfbochseit auf. 

Aber es iſt noch nicht aller Tage Abend, der Mann auf 
der Bühne bat jetzt den Faden gefanden. an dem er die Be⸗ 
geiſterung ſeiner Zubörer lang ziehben kann. 

Ich höre immer „Three Eheer— 
wechſelnd und die Herten im Purkeil. wenn er bree 
Cheers“ kuit. brüllen zur Decke und wenn er „Damned“ 

      

    

  

licher ein harmlofer Pierarbeiter 
  

     

      

    
         

dieſe ichwarzen 

jagt. ſpucken ſie auf den Boden⸗ 

   

    

  
  

aegen die Deckenrfoſten und ß 
Schuhe., daß es nur jo fchbmatßt 

u Der Fus wird iame ichwieri der Proteſt eindri 
licher, aber es iß zarsgkich. in Erfahrang zu brin 

Menichen in ſrrche Kufreanna verjest hat. 

  

    

    

    

und „Damned“ ab⸗- 

  

plötzliche Erinnerung an die Ochſenpeitſchen 
Iſt bie ganze Sache nicht doch 

ung eines neuen Kultus, Glorifiste⸗ 
ner braunen Aſtarte, wie ſie 25 12 EASX 

Hurlem zu ſeben ſind? 
klann mir barßber k⸗ 

   

    

vis keine Auskunft geben. 
Er vermutet, daß wieder irgendwo im Jefferſon⸗Park oder 
in der Pleaſent⸗Avenue ein Weißer cinem Neger auf den 
Fuß getreten hat, daß eine Keilerei entſtand und daß ſie nun 
um ihr Menſchenrecht ſchreien. Und dabei verſteht Davis 
ihren Slana aus dem Effeff. 

Als wir aufatmend in der Straße ſteben und nach einem 
Taxicab ſuchen. iſt ein Schatten hinter uns. 

„Sehr mutig ... Miſter ſehr mutig ... Miſter gehen in 
Wegerverſammlung ... ſehr mutigg “ 

der Schatten, mein Henker⸗Freund und lSchelndes 
er drückt uns einen Zeitungsfetzen in die Hamb, weift 

Steutemen vom Kiſtentkragen zerwälkten Fingern auf einr 
telle. 
„Heute wurde in der Xten Straße die Leiche eines Negers 

gefunden . man nimmt an.. Ku Klux Klan 
Ich ſehe Davis an, wir ſchütteln uns die Hände, ohne es 

zu wiſſen, hatten wir in großer Lebensgefahr geſchwebt. 
Von fern ſah man die Geſtalt eines Sicherheits ver⸗ 

ſprechenden Schutzmannes. 

   

Gerhart Hanuntmann ſchreibt ſeine Memoiren. Gerhart 
Hauptmann hat jetzt mit der Niederſchrift ſeiner „Lebens⸗ 
erinnerungen“ begonuen. ie Veröffentlichung ſoll jedoch 
nach dem Wunſche des Dichters erſt nach ſeinem Tode er⸗ 
folgen. 

Die Arbeitsſchule in Sowjetrußland. Im Zentralinſtitut für 
Erziehung und Unterricht in Weclin in der Helspamer Siraß⸗ 
wurde Dienstag eine Ausſtellung „Die Ardeitsſchule in ⸗ 
rußland“ ert Kultusminiſter Dr. Becker detonte, wirgendwo 
habe man vollkoutmen mit der Vergangenheit und der Tradition 
gebrochen, wie in Sowjetrußland, wo auf ganz neuer Grundlage 
die Erziehungsarbeit aufgebaut werde. Wenn auch, ſo ſchloß der 
Mit die deutſchen und die en pädagohßiſchen An⸗ 

uuseinandergehen, ſo ing doch ein 
es auf pädagogiſchem Gebiet keine Erenzpfähle 

gäbe und das gegenjeitige Geben und Nehmen mirgends ſo not⸗ 
ä, wie auf dem Gebiete der Jugen ‚e An⸗ 

Entdecung ei⸗ 

  

   

    

  

        

   

    

    

      

jelbſt niederge 
entdeckt worde 

wird demnächit im Dr 

Im weiteren Verlauf der Sitzung machte der Aba. Kor⸗ 
ſauty dem Woſewoden Graczynſki den Vorwuri, baß er die 
Hauptſchuld an den Ausſchrettungen gegen Angehbrige der 
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Beitühe für die Erwerbsloſenfürſorge. 
Ein neuer Plan des Senats. 

Wüährend das Geſetz über Verſchlechterung der Erxwerbsloſen⸗ 
fürſorgs noch nicht erledigt iſt und im Siedlungsausſchuß ein hef⸗ 

ſer Dbomp gegen eine weitere Belaſtung der arbeitenden Ve⸗ 
välkerung durch Forderung höherer Mieten geführt wird, iſt im 
Senat boreits zein weuer Plan zur Belaſtung der Arbeiterſchaft 
ausgeheckt worden. Bei der. Beratung des Etais im Hauptausſchuß 
des Bolkstages wurde vom Hberregierungsrat Dr. Hemmen 
die Mitteilung gemacht, daß der Senat beabſichtige, zur Eut⸗ 
laſtung der Staatsfinanzen Beiträge von Arbeitnehmern und Ar⸗ 
bettgebern für die Erwerbsloſenfürforge, ähnlich wie es in Deuiſch⸗ 
land geſchieht, zu erheben, Der Senatsvertreter war ſogar ber 
Anficht, daß dieſes Geſetz ſchon mit dem 1. Juli d. J. in Kraft 
treten werde. Da mit der vorgeſehenen Einführun, einer Arbeits⸗ 
lofenverſicherung in der Freien Stadt nicht ſo ſchnell zu rechnen 
ſei, ſolle dieſes Uebergangsſtadium geſchaffen werden. 
„Es muß höchſtes Erſtaunen hervorrufen, daß der Senat die 

Einführung eines Beitragsſyſtems für die Erwerbsloſenfürſorge 
beabſichtigt. Bisher hatten die Arbeitgeber ſich dagegen gewandt. 
Vor der ihre Regiorungskriſe hatten ſich die Arbeiter bereit er⸗ 
klärt, um ihre arbeitsloſen Brüder zu ſchüten, Beiträge zu zahlen, 
aber nur unter der Bedingung, daß die Eriperbsloſenfürſorge ſo 
bleibe, wie ſie bisher geſtaltet war und daß weder die Lebenshaltung 
verteuert, noch der Arbejter mit weiteren Laſten überhäuſt wird. 

Der jetzige Senat will die Arbeitsloſenjfürſorge verſchlechtern 
und dann auch noch Beiträge von den Arbeitern erheben. Daneben 
will er weitere Belaſtung der Arbeitnehmer durch Mietserhöhungen, 
fördert durch Einfuhrbeſchränkungsmäaßnahmen die Verteuerung 
Shaimche f Vrodulte, unterſtützt die Maßnahmen der 
Scharfmacher auf Senkung der Löhne und dann will er noch die 
Arbeiter zur Entlaſtung der Staatsfinanzen heranziehen, Höher 

's nicht mehr. Wollen wir noch hinzufügen, daß bei Er⸗ 
5 üg der Renten aus der Invalidenverſcherung auch eine Er⸗ 

ung der Invalidenverſicherungsbeiträge in Frage konumt. Das 
alles haben die Arbeiter nicht zuletzt den Kommüniſten zu ver⸗ 
danlen, welche die letzte Regierung ſtürzen halſen. 

  

  

Die Gafthausangeſtellten im Kampf. 
Rigoroſes Vorgehen der Unteruehmer. 

Im allgemeinen war bis jetzt in der Oeffentlichkeit die 
Anſicht verbreitet, im Gaſtwirtsgewerbe berrſche zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern vollſtes Einvernehmen. 
Weniiſtens haben die Gaſtwirte dieſen Frieden in unzähligen 
Verſammlungen und Parlamentsſitzungen betont. Daß dem 
aber nicht ſo iſt, bewieſen die zu geſtern von den beiden 
Gaſthausangeſtellten⸗Verbänden einberufenen, zwei öffent⸗ 
lichen Verſammlungen, die ſich mit der Stellungnahme zu 
den neuen Tarifforderungen befaßten. Das 
rigoroſe Vorgehen der Unternehmer ſand durch ein Reſerat 
des Geſchäftsführers der Hotel⸗, Reſtaurant⸗ und Caſé⸗ 
Angeſtellten, Weißer, eine nähere Beleuchtung. Nachdem 
es die Gaſtwirte verſtanden hatten, von dem 1919 aufgeſtellten 
Manteltarifvertrag für das Gaſtwirtsgewerbe einen Teil 
nach dem anderen der die ſoziale Fürſorge und gerechte Ent⸗ 
lohnung der Angeſtelltenſchaft wahrenden Beſtimmungen 
des Vertrages abzubröckeln, ſollen weitere Verſchlech⸗ 
terungen des Tarifvertrages vorgenommen werden. Die 
ſtetig ſteigende Verſchlechterung der Lebenshaltung, die durch 
die in Kürze eintretende 30prozentige Mieterhöhung noch 
beſonders ungünſtia geſtaltet wird, zwingt die Angeſtellten⸗ 
ſchaft, einen auf die verſchlechterte Lebenshaltung Rückſicht 
nehmenden ueuen Tarifvertrag zu fordern. 
Alle Inſtanzen wurden von ſeiten der Angeſtelltenſchaft 

angerufen, um auf dem Verhandlungswege zu einer Einigung 
zu kommen. Die auf alle Beſtimmungen pfeifende und auf die 
Unterſtützung des Brauercikapitals pochende Unternehmerſchaft 
hat aber alle Verhandlungen brüsk abgebrochen und ſo beſteht 
jetzt im Gaſtwirtsgewerbe ein unhaltbarer tarifloſer 
Zuſtan d. Dieſer von dem Unternehmertum herbeigewünſchte 
tariſloſe Zuſtand wird die Angeſtelltenſchaft zu belämpfen 
haben. Sie hat geſtern den ihr aufgezwungenen Kampf yffi⸗ 
ziell aufgenommen. Der von der Angeſtelltenſchaft geſorderte 
neue Tariſvertrag wünſcht hauptſächlich neben achtſtündiger 
Arbeitszeit und geſicherier Entlohnung die Erfüllung einiger 
lang umkämpfter ideellen Forderungen, Hierunter fallen die 
Lehrlingsfrage und die damit verbuündene Unterbindung der 
ungelernten Schmutzlonlurrenz, die Unfallverſicherung, Ur⸗ 
laubsfrage, Krankenfürſorge, Arbeitsvermittlung und die 
Klärung der Haftpflicht bei Zechprellereien uſw. Dieſe der 
beſonderen Eigenart des Gaſtwirtsgewerbes entſprechenden 
Forderungen löſten eine eifdigc Diskuſſion aus. Abg. Leu 
konnte hierbei intereſſante Einzelheiten aus den Verhandlungen 

mit den Gaſtwirten in den Ausſchüſſen des Voltkstages an⸗ 
führen. Im übrigen appellierte ver Diskuſſionsredner an das 
gewerkſchaftliche Pflichtbewußtſein der Gaſthasangeſtellten 

und forderte die Unorganiſierten auf, ſich den Gewertſchaſten 
anzuſchließen. Nachdem noch einige Diskuſſionsredner zu 

Wort gekommen waren, die ſich insgeſamt mit den pon Vor⸗ 
ſtandsſeite ausgearbeiteten Forderungen einverſtanden erklärt 

n, wurde von der überaus zahlreich beſuchten Verſamm⸗ 
eine Entſchließung angenommien, die ſich, falls keine 

Einigung zuſtande kommt, für die Anwendung aller gewerk⸗ 
ſchaftlichen Kampfmittel ausſpricht. 
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.Stade. Ein Abſchiebsfeſt für Staatsrat Dr. 
Wünſche auf den Weg. 

Zu Ehren des von Danzig ſcheidenden augenblicklichen Leiters 
der Geſundheitsverwaltung, Staatsrat Dr. S1ade, fand D im 

Junkerhof ein Abſchiedsabend ſtatt. Es waren zahlreiche Vertreter 

der Odes 80 unter ihnen, auch Senatspräſident Sahm, Mit⸗ 

glieder des Volkstages und der Stadtbürgerſchaft⸗erſchienen. Eenats⸗ 

Präfident Sahm ſowohl, als auch Stadtbültgerſchaftsvorſteher 
Brunzen daniten dem Scheidenden für ſeiné rührige Tätigkeit 

in Danzig. Staatsrat Dr. Stade habe nicht nur hohe Verdienſte 

als Verwaltungsbeamter, ſondern auch ſtets ein großes ſoziales 

Beile Wunſ bewieſen und beſondere Tätigkeit an den Tag gelegt. 
wünſchten ihm für Eia neue Tätigteit in Bremen die beſten 

Erfolge. Stantsrat Dr. Stade dankte den beiden Rebnern. Er 

wünſchte Danzig eine gute Entwiclung, der Sozialpolitik und der 

Geſundheitsverwaltung im beioneren die beſten Fortſchritte. Die 
Erſchienenen blieben noch bis in die ſpäten Abendſtunden beiſammen. 

     

3 Anlaß des Pfe 
r Renndahn dei 35 

Kümemag, dem 6. Juni, 

10⸗Minuten⸗Verkehr 
rennens des Dangziger n 
wird am Sonntag, dem 29. Mai, P 
Sontag, dem 3. und 10. Juli, Sonntag, dem 14. ante 

dem 11. und 18. September im Borortverkehr Danzig⸗Joß pot von 

13.50 Ubr ab nach Bedarf 1 erkehr eingerichtet wer⸗ 

den. In der Zeit von 13.50 ten ſämtliche 

Vorortzüge in beiden Richtr 

Die SKätigkeit der Altershilfe. 
Stadtgemeinde D 

Ee 2, ihre I. 

  

  

    

    
   

  

  

Dieſer Tage bielt ödie 
nöig im Sitzungsſaal „ 

＋ 

  

Altersbitfe der 

  

   
Eliſabetheirch ihre J verlammlung ab. 0 

1. Vorſitzende, jarrer Sperling, gab sen Jahres⸗ 

Sericbr, de Geſchäftsführer und Schatzmeiſter, Herr Architert Serickt, der 

iguſt, Sonntag,   

Boldt, den Kaſienbericht, wonach die Einnaßme durch Spenden, 
Konzerten uſm. 3 580,33 Gulden betrug, die reſtlos den Be⸗ 
dürſtigen als Barſnende zugefübrt iſt. Hierauf erſolgte die 
Wiederwahl des bisherigen Borſtandes, und zwar wurden 
einſtimmig gewählt als 1. Vorſitzender. Pfarrer Sper⸗ 
ltng, 2. Vorſitzender: Frau Volkstagsabgeordnete Rich⸗ 
ter, Geſchäftsführer und Schatzmeiſter: Herr Architekt H. 
L. Boldt. I. Schrſftführer: Herr Caritaspfarrer Dr. Pa⸗ 
ſtack, 2. Schriftführer: Frl. Studienrat Dr. Semrau, 
ſerner 5, Beiſitzer. 1. Borſitzender des Hilſsausſchuſſes: 
Pfarrer Meyer, 2. Vorſitzender. Frau Fabian und 
weitere Beiſitzer. Die Mitſgliederbewegung ſchloß mit 70 
Mitgliedern ab. Zum Schluß referierte der 1, Vorſitzende 
noch über kommende Veranſtaltungen, Tätigkeit uſw., unter 
anderem ſoll weitere Werbung neuer Mitglieder, ein Opfer⸗ 
tag. Bau eines Altersheims uſw. erfolgen. 

   

Ein gelungener Schwindlertrich. 
Aufwertuna nach eigenem Syſtem. 

Die Beweisaufnahme war zu Ende und der Vorſitzende 
erteilte dem Vertreter der Staatsanwaltſchaft das Wort. 
Es haudelte ſich um die Schwindeleien eines Handlungs⸗ 
gehilfen Rochus Sch., der bereits in Deutſchland aus ähn⸗ 
lichen Gründen ſehr erbeblich vorbeſtraft iſt. Der Staats⸗ 
anwalt erhob ſich zu der Anklagerede und erklärte zu Be⸗ 
ginn derſelben, daß ihm während ſeiner Amtstätigkeit eine 
jolche Geriſſenheit, wie ſie Sch. gezeigt habe, noch nicht vor⸗ 
gekommen ſei. öů‚ 

Man mußte dem Herrn Staatsanwaltſchaftsrat recht 
geben, wenn man erfuhr, wie es der 25 Jabre alte An⸗ 
geklagte hier getrieben, um ſich auf unrechtmäßige Weiſe in 
den Beſitz von Geldmitteln zu ſetzen, obwohl er nicht 
ſtellungslos war, Er ging am 27. April in ein Tuchgeſchäft 
und ſuchte ſich einen Stoff für 150 Gulden mit dem Ver⸗ 
ſprechen aus, den Betrag dafür durch Poſtanweiſung einzu⸗ 
ſenden. Am nächſten Tage erſchien er mit dem geſtempelten 
Abſchnitt einer Poſtanweiſung in dem Geſchäft, auf dem vor⸗ 
merkt ſtand, daß er 150 Gelden an die Firma geſandt habe. 
Das Geld könne jeden Augendlick eintreffen. Daraufhin 
erhielt Sch. den Stoff anſtanbslos ausgehändigt, den er als⸗ 
bald verkaufte. Am nächſten Tage lief bei der Firma zwar 
nicht der Betrag von 150 Gulden, ſondern ein Gulden ein. 
Es gelang, den Miſſetäter, der inzwiſchen noch auf eluen 
fingierten Poſtſcheck in einem anderen Geſchäft eine Schreib⸗ 
maſchine für 550 Gulden zu erſchwindeln verſucht batte, in 
dem Angeklagten zu ermitteln und letzt geſtand dieſer, wie 
er zu dem Abſchnitt der Poſtanweiſung über 150 Gulden ge⸗ 
kommen war. Kurz bevor er den Stoff in dem Geſchäft ab⸗ 
holte, hatte er auf die Poſtanweiſung einen Gulden cin⸗ 
gezahlt und dann den Abſchnitt durch den Zuſatz der Ziffer 
50 auf den für den Stoff fälligen Betrag gefälſcht. 

Der Angeklagte verſuchte, um eine Strafmilderung zu er⸗ 
langen, darauf hinzuweiſen, daß er die bishber erlinenen 
Strafen ja nicht im Freiſtaat Danzig, ſondern im Auslande 
erlitten habe, womjit er aber nichts erreichte. Unter Ver⸗ 
ſagung mildernder Umſtände wurde Sch. zu einer Geſamt⸗ 
Ertett von einem Jahr und einem Monat Zuchthaus ver⸗ 
urteilt. ů 

Auch die Briefkäſten haben ihre Tiichen. 
Vorſicht beim Einwerſen umfangreicher Brioſfſendungen. 

Die GeſchrMauſen macht darauf aufmerkſam, daß große, luucht 
Brieſe Gefahr lauſen, entwendet zu i, wem ſie bei nicht 
hantgene ſorgfältigem Einlegen in die Briefkäſten mit einem Ende 

in der Einwurföffnung ſtecken bleiben, ſo daß es dann unberu⸗ 
fenen Händen n wird, die Brieſe Oſenedie en und zu 
entwenden. Darum Vorſicht beim Einwerfen der, Briefſchaften 
in die Briefkäſten. Jeder Auflieferer ſollte ſich im eigenen e⸗ 
A durch Nachfaſſen in den Einwurf davon überzeugen, daß der 
Brief nicht ſtecken Geſonden, ſondern wirklich in den Briefkaſten 
hinabgefallen iſt. jeſonders umfangreiche Sendungen, die wohl 
gerade noch durch den Einwurf hindurchgehen, aber gecis d, 
die Briefkäſten zu verſtopfen oder ſich in ihnen feſtzu ru, 
ſollten ſtets am Poſtſchalter abgégeben werden. 

  

    

  

  

Schwere Flugzeughataſtrophe auf Hela. 
1 Toter, 1 Verletzter. 

Auf der Halbinſel Hela verlor während einer Uelunas⸗ 
fahrt aus bisher unbekannten Gründen ein Militär⸗Hybro⸗ 

plan das Gleichgewicht und itürate ab. Dabei wurde der 
Hauptmann Maliecki getötet und der Mechauiker Sebaſtiani 
ſchwer verletzt. 

x‚ Aumtſücffe MEH.älnnfmaAun ü un) 

In der Heubuder und Seiecch e u in den 
nächſten Tagen mit der Verlegung des Tagewaſſer⸗ 
Enals begonnen. * „* 

Unter Bozugnahme auf das Ortsſtatut vom 

1. 8. 1024 betr. die Entwüſſerung der Grundſtücke 
und die Polizeiverordnung vom 26. 2, 1025 betr. 

Kegenwaſſerabführung fordern wir hierdurch die 
Anlieger dieſer beiden Straßen, auf, die vorge⸗ 

ſchriebenen Planunterlagen zur Entwäſſerung der 
Grundſtücke nach dem Tagewaſſerkanal umgehend ů 

dem Städt. Kanalbauamt einzureichen, damit bei 

der Verlegung des Straßenkanals auf den Anſchluß 

der Grundſtücke Rückſicht genommen, insbeſondere 

die Anſchlußſtuzen an den in Betracht kommenden 

Stellen vorgeſehen werden können. Die rechtzeitige 

Eiureichung einwandfreier Planunterlagen liegt im 

eigenen Intereſſe der Anlieger, da dadurch ſpätere 
koſtſpielige Aenderungen, die beſtimmungsgemäß auf 

Koſten der Anlieger ů müſſen, vermieden — 
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werden. , „ (28 182 

Die Pläne ſind in zweifcehef Ausſertigung einzu⸗ 

reichen, wovon eine auf Pallsleinwand oder eine 

nuf Leinwand aufgezogene Weipanſe ſein muß. Da 
Tagewaſſerkanal mit Wrundsvaſſerabſenkang 

he wird, empfehlen wir dringend, zur Er⸗ 

ſparnis von Koſten die Häuſer gleichzeitig bei Ver⸗ 
legung des Straßenkanals anzuſchließen. 

Der Senat, Verweltung Ler Stadigemeinde. 
Abteilung für öffentl. Arbeiten. 

E zu ehrniedrigen Preisen 

Uaflorng Mäbal Liemann & Haehel 
tt i Aaininiüdt. Sraben Sr. 4 
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tion“ dieſes Unternehmens iſt 

Sremsma. IEHAH-öklk Medizinal- 5 
erhält unscre Haut gesund und schön 

Selt 20 Johren mit ausgezelchnetem Eriolg verwendet 

Zur Nachbehandlung ist die fein parfümierte 

   
sehr zu empfehlen 

Herba-Creme ist die Creme der vornehmen Welt 

„Die Racht der Liebe“ im Rathaus⸗Theater. 
Spanien, 15. Jahrhundert. Für hiſtoriſch⸗filmiſche Auswertung 

aber an Ort und 3 wohl das Ergiebigſte, was ſich für Autor, 
Regiſſeur und Schauſpieler denken läßt. Die Amerikaner, die 
dieſen Film drehten, haben an dieſer unerſchöpflichen Auelle den 
wirkungsvollſten Stoff, das ſogenannte „ins primao noctis“, das 
Recht der erſten Nacht, verwendet. Ein Stoff alſo, aus dem ſich 
alles machen läßt, Dichtung ſowohl wie Wahrheit, Hervenkult und 
Karikatur, Liebestragödie üund ſoziales Drama. Der Manuſkript⸗ 
ſchveiber hat alle dieſe Momenté in Betracht gezogen und eine 
geſchickte, kluge Dofierung vorgenommen. Außerdem hat er ein 
klein wenig Tendenz dazugetau, des Sinnes, daß die Unterdrückten, 
wenn ihnen ihre Macht bewußt wird, die Handvoll Unterdrücker 
hinwegfegen und ihr Schickſal in ihre eigene Hand nehmen können. 

Der Film führt uns in die Zuſtände des 16, Jahrhunder, in, 
in dem der Adel das „Recht“ über Leib und Leben der Untertanen 
hatte und vor allen Bingen, die Mädchen dem Gul⸗ und Schlecht⸗ 
dünken dieſer Herren ausgeliefert waren. Der Herzog de la Garle, 
der cheoihch Adelstyp von damals, holt ſißß nritien aus einer 
Zigeunerhochzeit die Vraut, und verſücht an ihr auf ſeiner Burg 
das „Rocht der erſten Nachl“ reolſßeren, Das Mädchen aber 
Hluts ſich. Der Bräutigam Montero, ein Kerl von Fleiſch und 
Blut, revanchiert ſich anf dieſelbe Weiſe, als der Herzog ſich nach 
ſeiner Hochzeit mit einer franzöſüſchen Prinzeſſin in das Braut⸗ 

zimmer zurlickzieht. Nun zeigt ſich aber der Maun aus dem Volte 
an Charakter als ein wirklicher Fürſt, während ſich der! irsog, in 
den Augen der Prinzeſſin als erbärmlicher, ſeiger Wicht wider⸗ 

ev Was aber llegt näher, als daß nach OMn Gefahren, 
nach Kerler und Scheiterhauſen, die Prinzeſſin und Monterv Mann 
und Frau werden. 

Dagzu giht es einen prachtvollen Rin⸗Tin⸗Tin⸗Film, der alem⸗ 
raubende Spannungen euthält. Stcherlich iſt dies der lechniſch 
ſchwierigſte Film, der dem deutſchen Schäſerhund bisher gekurbelt 
wuͤrde. Das Programm iſt aber ſehenswert. Kein Wunder, daß 
es bereits geſtern nur ausverkanfte Häuſer gab. —Id. 

  

  

  

Eine Ingendfeier 

findet heute, Mittwoch, abends 7,% Uhr, in ver Aula vber 
Petriſchule, Hauſaplab, ſtatt. Die Jugend bietet ein gutes 
Programm. Alle Stchulentlaſſenen ſind freundlichſt eingeladen. 
Auch die Parteimitglieder werden zuni Beſuch cufgefordert. 
Der Eintritt iſt frei. 

In Langfihr wird gebaut. 
Während im veraangenen Sommer rege Bautätigkeit in 

der „Kriegerzeile“ herrſchle, es wurden hier 8 Wohnhäuſer 
erbaut, iſt man gegeuwärtig dabei, an den beiden End⸗ 
punkten dieſer Straße 3 Häuſer zu errichten. Bei 2 Neu⸗ 
bauten ſind bereits die Ringmauern errichtet, In der Nähe 
des Saſſeſchen Dampfſägewerks erſteht ebenfalls ein arößeres 
Wohnhaus von recht veträchtlicher Ausdehnung. Ein großes 
Ziegellager an der noch unbebauten Weſtſeite der Ring⸗ 
ſtraͤße und dem verlängerten Heeresanger laſſen erkennen, 
daß auch bier die Bautätiglkeit bald einſetzen wird. Aus⸗ 
Wueshautada, werden bereits vorgenommen. Auch au dem 
Ausbau der Blürgerſteine in dieſer Siedlung wird jetzt 
fleißig gearbeitet. So hat der Neue Markt, die Peſtalozzi⸗ 
und Ringſtraße ein Pflaſter von Klinkerſteinen erhalten. 
Zwiſchen den Bauten Heeresauger und Peſtalozziſtraße hat 
man in Hufeiſenform eine Lindenallee angelegt, die dem 
neuen Wohnviertel zur Zierde gereicht. In dieſer Nähe 
ſoll auch die Peſtalozziſchule erbant werden. 

  

Sozialiſtiſche Seierſtunde in Langfuhr. 
Die bisherigen Werbefeiern der ſozialiſtiſchen Partei⸗ 

bezirke in Dauzig ſanden geſtern ihren Höhepunkt in der 
Veranſtaltung des Bezirks Langſfuhr. Der gemütliche 
Saal bei Kreſin war ſtark befetzt. Intereſſiert verfolgten die 
zahlreichen Beiucher aus allen Gruppen der Partei das ge⸗ 
botene Programm, das deu ſtärkſten Beifall bei einem 
Jugendſpiel („Spiclmanns Schuld“) der Arbeiter⸗Jugend 
ſand, in welchem ein Dorfſchulmeiſterlein ſich als Bravour⸗ 
fänger produzſerte. Den Höhepunkt des Abends bildete die 
Ehrung des Gen, Janitz, der den Tag ſeiner Wjährigen 
Partetzugehörkgkeit beging. Alles in allem: eine echte Feier⸗ 
ſtunde, wie wir ſie der Arbeiterſchaſt noch recht oft wünſchen. 

  

Ein rieſiger Segler im Haſen. Geſtern iſt der deutſche 
Segler „Penelope“ (4000 Tonnen) mit einer Hadung 
Weizen im Danziger' Hafen eingetroffen, um zu löſchen. 
Er hat für ſeine Reiſe von Melbourne (Auſtralten) nach 
hier 4½ Monate gebraucht. ů 

Der Zirkus der 100 Lowen kommt! Zirkus Kapitän Alfred 
Schneider trifft demnächſt hier ein, um mit dem zuletzt 
in Berlin am Kurfürſtendamm gezeigten ſenſativnellen Welt⸗ 
ſtadt⸗Programm ein Gaſtſpiel zu geben. Die „große Attrak⸗ 

die Vorführung der ge⸗ 
waltigſten Löwenſchau aller Zeiten durch den Direktor per⸗ 
fönlich, deu berühmtien Löwenzüchter und Bändiger Käapitän 
Alfred Schneider. — Er erzielte bereits vor einigen 
Fahren mit ſeinen p50 OQuo⸗-vadis⸗Löwen in Dansig 
große Erfolge. Jetzt iſt ſeine Löwenſchan bereits auf 100. 
angewachſen. 

Alkohol und Ethik. Der Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund 
Danzig veranſtaltet am Freitag, dem 27. Mai, abends 8 Uhr, 
im Saale der „Weißen Schleife“, Junkergaſſe inen öffent⸗ 

lichen Vortragsabend. Gen. Lehrer Guſtav Klingenberg; 
(Gr⸗Plehnendorf) ſpricht über das Thema „Alkohol und. 
Ethik“. Der Eintritt iſt frei. Es iſt Pflicht aller ſozialiſtiſchen 
Anbänger, die es mit ihrer Sache ernſt nehmen, an öieſem 

Abend zu erſcheinen. 
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PaFi . 
roßgeriè u- Farfüümerie, 

terhagergasse 3 u. 15 , 
    
     

          

Verantwortlich Ernſ Loops; für Oa 
Rächrichien und d l: Fritz Weber: für In 

Anton Fooken; Danzig. Druck und Verlag 
E Co., Dansta 

         



      

     
   

   

    

      
     

   

  

   
ü 

M     
   

h0 i M WM — 
Dammter-Verkehr 

as Ereignis der Seison ist Mottlau Gvillon“ 

das erste ruhllonzert im „, 

Himmeliahrt, den 26. Mai 1927 

Danzig—Hela 

   

   

  

     
     

        

      

   

   

   

        

    

    

     

  

    
    

    

  

   
   

Für die Beweise herꝛlicher Teilnahme 

beim Hinscheiden meines lieben Mannes 

sage ich hiertait seinen Freunden und 

  

   

  

   

    

    

   

    
     

   

    

Kollegen meinen herzliebsten Danl 

e 

3 
oppot 

Frau Minikowski em Himmellahrtstage um 6 Uhr trun DertuglioheVerkehvisthesleiavigzenommen ů 

GWWOereee V. Desg . Z. r, 10 Een a e, 
Danzig—Bohnsack 

Stadttheater Danz zig Sonnabend, ab 7 Uur, Sonntas, ab 3 Uir: EOhÆEr u. LaEE Ver re,,e un His Lſa Lön2 
3, 4, 5,     

Intendant: Rudolf Schaper. 

Heule, Mittwoch, den 25. Mal, apends 7½ Uhr: inhaber: FRIEDRICH VAH MISPEX Von 250030 795, 2 10. ve 105. 2. 

Li ieeeeieiieieeeieeeeiteie - 

Der Garten Eden e 
Komödte in 4 Akten von Rudolf Bernauer und Aickelswalde: von Danzi- KC 9. 1.30. 5 

Rudolf Oeſterreicher. 
von Nickeliswalde 5.30. 12, 6 

In inz Bred 

Perſonen — von g⸗ gn 5e 10 Uhr. 
Fernsprecher 270 18 „Weichsel“ A.-G. 

Donnerst den 26. Mai, nachm. 2½ Uhr: 

Dorſelangh ft die Freie Volns bühne (geſchloſſene 

Vorſtellun 
Wenbs . 74½% Uhr: Dauerkarten Serie III. 

Annbäufer. 
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ötranühalle Heubude 
Restaurant * Café * Konditorei 

     

  

      

     

       
      

  

ctGCTEC-tCACI 

Fanrrader 

2* 

Mlein Hammer:Par aeuesie Modelle in riesiger V ü 
Auswahl, staunend billig, Dir. Aug. Kostinski 

(G 89.—. 100.—, 120.—[S Tel. 41049 Langtuhr Mari 
135 — usw.) eesee-eee- 

Lonn Seilausreltes; Am Himmelfahristage 
ꝛ „ Renn-Schlauehreilen, 

Meine neuerbaute Kaffeeküche :i Fodele Cabela icmie on 11 bis 1 Uhr 

   

    

    

      

    

Angenehmer Aufenthalt 
Anerkannt gute Küche 
Diners von 12 bis 3 Uhr 
Reichhaltige Abendkarte 

  

  

    

        
    

     

   

   
   

    

    
   

Wos das 
Hofbräuhaus 

in fünchen, lst der 

Lrausenhot 
in Danzig Hundegasse 95 

Der vorzügliche 

Müttagstisch à 1.25 G 
Die berühmten 

Spezialgerichte à 1. 0O G 

ODas beste Bier! 

  

      

   

    

  

      
     

    

   
direkt am Strande alle Ersatzieile äubberat L MSbash Ugnie 

Vied an Hinmeliahetstage cröllseti ier- 2. nef. Ffühshoppen-Köntart 
Der alte Brauch wird vichi gebrochen. weerde igeMtonigeh, 
es Können Familien Kaflee Kochen schnell u. billig ausgelührt. 

Grabow Max Willer. 
öů I. Dbamm 14. 

      

  

         
         

         
    

  

   

          

   

      

   
    
    

der Sckupokapene unter petsonl. Leitung des 

Herrn Obormusikmstr. Stieberitz 

Am Nachmittag 
von 4 bis 8 Uhr“ 

Gifolles Gartenkontert 
der Danzige. Orchester-Vereinigung unter 

Leitung des Dirigenten Herrn Ernst Neumann 

Eintritt 50 Ptennig 

Kinder in Begleitung Erwacsener frei 

      

    

      

  

Rnerannt gute Küche Mähige Prise 

Eigene Konditorei- 
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ů · U — Bohnerwachs 

Hlr E — U U P E 8 · 8 ‚ E erst uberden Hoferwenn Stahlspäne iiiie 

Mer eρs SesSeres Fu Bbodenöõl 

     
    

      

    

  

            

     

  

  

      

      

    

Brunshofer Wes 36 relephon 424 75 Gaeraſcs! net cders 20 bos Toileéttepapier 2 

VDonnerntat, den 25. Mui 1927 (Flimme Mahrt rrĩ Ees besohders 20. DMs nur In vester Gualhnt 

wuee Jaes Seustet. ih, Wr, C- G mete uLecnd: rume Sruno Fasel Gar dinen 
ů Ee sters mi obrogerie 

20be-Eifef. Erucs Besseres pominünmerniatr 

gro be Festball ibres nicht DMrvrmiir jecler Letenüher der ztalibre.   auf der 

u Frollicht⸗anꝛalele m 
und im großen Parkettsnal 

Empfehle meinen Saal und Garten ſür Vereine 
und Festlichkeiten 

   
   

      

     

   

ee Gut erheufaen birlener Unsere bekannten ů 

rufen, CG%¹½ 20 jedern Koffee verlaufel. iic guten Qualitäten 

V. Aatergalſe Ar. 122.1. Tr. 

echf Frunck Nationol⸗ Moderne Ausführungen in Ma- 

anßt der Kaffserrohlè qehort Regiftrierkaſſe dras, engl. Tüll, Etamine, Kristal- 

   

     
    

  — eTHeDrr Oocf 20%edem eneice zu verkaufen. Augebott line usw. in größter Auswahl 

Hafieehaus Lur alten Mühle 0 gesund Undd Viſtfüs Erbcbien. . Zu extra billigen Preisen 

1 Spiegel mit Senſol Wir bitten um lhron Besuch 
Zoppot, Muhle Steintlieg 

2 Stühle, 1 ov. Blumen⸗     

     

    
     

  

    
      

     

    
        
    

  

   

  

     
     

    

  

    

       

vis-8-vis von Stolzenſels / Inhaber: J. Stangenberg ü‚ 

Wieder tüglich geöffaet / Selbstgebackene Kuchen ſtänder zu verkauf,. Näh. 

Ps. Euler, billiger Kaflee in Portionenkannen A ů Erdmann, Petershogen, 

chter Kanee wire —— Huſbergalle. Dr.5—1.——. 

— — die outen * bWüe perial- — im l. Sock 

  

GRLIKOWSKI AS.SSA 3 
ORLIKOWSKI Spezial-Atelier Möbel 1U 
ORLIXKOWSEKI 
OSESOWSE modsrner Rerren- üad Damen⸗- am biinehen nue in Pmeiiteren u Ver 
ORLIK OWSEKI Möbelhaus Reparaturen an Fahrrädern und Ran⸗ 

— ii. 2E 

Morgen, Himmeitahrt WStisese Haarschnitte 1 Sa klan maschinen billigst bei 

1 
ad 6 Uhr morgens: P. TK OIZz, Langtuhr, 

ORLIKOWöHI Schelbenrittergasse Mr. 4 042˙ 41177 
wuunget S5- F R u H-· KO N 2 E RETü 

Hauptstraßhe 64 -Telephon 41177 

ORLIKOWSKI TELEPHONNr. 22404 Tãglich ab 3½ Uhr nachmittags 

DKAFFEE-KOMKZ ERrsô — aeeer-,f PE 
Jeden Dienstag und Donnerstag: — ů ů 0 R D 

— Eine ↄrireuliche taittanung. 
Familienkränzchen Sehr gut erhaltener Wir Mrisgen Blerhrch aur Nrackals unzerer Kuasebutt 

Anzug, daß wit, um den chronischen, Mangel en den votwenèigsien 

          

  

    

   
     

      
       

  

    
   

    

   

  

  

   

        

      

  

  

hüiür mittlere Figur, preis⸗ ERNDERSATETEIEEN — 

wert zu verkaufen zu beseiüigen und in dem Rord.,Vertek; Leineiei Ualer- 

— ſfe.19.—. üEfsetgieils auf Lagerf 
Veimir tauf. Sie en Lute⸗ wei Nachitiſche, Seponmes Mbes, Wuckes, Sis mpen Verien, kales Ste- 

die febienden FORD. Ewatrteile bei der - aber trotzdem illigrs uſſehe⸗ binn beetauf. 
FOoRS-VERT„HKTURGE- zorror 

Fahrrad Rammban r. 5 2 Tr. 

Auch ſämtliche Exſatzteile — 
— u. Reporatucen behomm. 

      

    

     
      
      

      

  

    

  

  

  

Sie bei mir ſehr preiswert 
Teilzahlung geſtattei 

DOes- MOLEens,-SOllte IATEf. EesnnEeli KeilEes Wochenrat. v. S Gyld. an. 

Stuvkamp-Salz eι Morgen Hinmeſſahrt⸗ 
9 5 elfahrt: ist vorzüglich xeeignet, das Blut von schä 

Frũ ⸗Kon ert äenen Ablaxerungen rein zu erhalten. Es unter- 
E 3 skwützt gie inneren Organs in ihrer lebenswich- 

tiven Funktion, es sorgt für normalen Stoff- 

    

5 ü 
—— echsel und erhän daduech den Menschen 

Machretttaas: Kuffee⸗Konzert SSSU, IfiSCh Eadl. ElSLuEEZIiE Die täxüche 
Kleine Dosis macht es. Sie Kostet Sie nut 

3 Piennige- 

Originalgläser 2u D. G. 3.— une D.G. 450 

Enfang 3 yr 

Spveißen unb Getrünte in altbetannter Güte     
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885 iM uit Bollanꝰ 

Der Unterſuchungsausſchuß ſtellt ſeine Tätigleit ein. 

Faſt 25 Millionen haben die numnehr ſertiggeſtellien 
Waſſerkraftanlagen an der Radaune⸗ geloler, das 904 Halur⸗ 
gemätz in der Heffentlichteit ſtarke Ueberraſchungen und Kopf⸗ 
ſchütteln ausgelöſt, zumal vorher mit einem erheblich niedri⸗ 
geren Betrag gerechnet war. Die Höhe der Baukoſten hat denn 

bekanntlich in den zuſtändigen Körperſchaften, beſonders 
in der Stadtbürgerſchaft zu mannigfachen Auseinanderſetzun⸗ 
gen geführt, die ſchließlich mit der Einſetzung eines beſonderen 
Prüfungsausſchuſſes endeten. Seine Aufgabe war nicht leicht. 
Er hat ſie auch nür teilweiſe löſen können, da die Materie ſehr 
umfangreich iſt: umfaßt doch das geſamte Material, Koſten⸗ 
anſchläge, Einzelpreisberechnungen, Arbeitsnachweiſe eine 
ſtattliche Reihe von Aktenbündeln. Dazu ſetzt die Beurteilung 
der Angelegenheit nicht nur kaufmänniſche, ſondern auch ſach⸗ 
techmiſche Kenntniſſe voraus. 

Als ſehr auſſchlußreiche Unterlage ſtand dem Ausſchuß eine 
Rechtjertigungsſchrift über die Anlagekoſten zur Jerfügung. 
Aber auch ihre Beurteilung war nicht leicht, da ſie haſt hundert 
Seiten Umfang im Heu Snichlt mit vielen Tabellen, Plänen 
und Auszügen aus den üAnſchlägen und Rechnungen umfaßt. 
Die Schwierigkeit der Materie iſt wohl auch der Grund, daß 
der Prüfungsausſchuß nur ein reichlich allgemeines Ergebnis 
— gefördert hat. Immerhin gab er in der geſtrigen 

litzung der Stadtbürgerſchaft einen Schlußbericht, der in 
groben Zügen Klarheit über die Eutwicklung der Koſtenfrage 
vermittelte. 

In dem vom Stadtb. Fröſe nameus des Ausſchuſſes er⸗ 
ſtatteten Schlußbericht wurde auf den vyrläufigen Bericht, 
der am b. April 1927 der Stadtbürgerſchaft erſtattet worden 
iſt, bezug genommen. Der Ausſchuß hatte darauf Beſchluß 
zu faſſen, ob er mit der Bewilltgung der Reſtbaukoſten von 
etwa 1 700 000 Gulden durch die Stadtbürgerſchaft ſeine Auf⸗ 
gabe als beendet anſieht oder vb er die Prüfung betr. Bölkau 
noch andere Gebiete zu erſtrecken wünſche. Die Stadt⸗ 
bürgerſchaft hat in ihrer Sitzung am 5. April die von der 
Verwaltung angeforderten Reſtbaukvſteu für Bölkau in 
Höhe von 1728 307 Gulden gegen 1 Stimme bewilligt. 
Daraufßin trat der Prüfungsausſchuß am 9. Mai zu einer 
Schlußſitzung zuſammen. 

Die Stadtbürger Max (Dt.⸗Soz.) und Dinklage (D.⸗D.⸗V.) 

  

ſprachen ſich gegen die Einſtellung der Arbeiten des Prü⸗ 
fungsausſchuſſes aus Sie vertraten die Meinung, daß die 
Rechtfertigungsſchrift des Seuats keine genügende Unter⸗ 
lage zur Bilbung eines abſchließenden Urteils babe, daß 
vielmehr eine Klärung, ob bei dem Bau des Waſſerkraft⸗ 
werks Bölkau in fachmänniſch einwandfreier Weiſe vorge⸗ 
gangen, ſei, nur durch Sachverſtändige erreicht werden 
könnte. Sie beantragten ferner die Nachprüfung des Bau⸗ 
vertrages mit der Siemeus⸗Baunnion, der dazu gehörigen 
Bauſkizze und des Koſtenanſchlages vom 2. Mai 1024. 

Die Mehrheit des Ausſchuſſes war ijedoch der Anſicht, 
daß die Rechtfertigungsſchrift des Senats zur Klärung der 
Sachlage genüge. Die von den Stabtverordneten Max und 
Dinklage gewünſchte Nachprüfung erſorderc aber die Ein⸗ 
ſetzung von Sachverſtändigen. wodurch der Stadt neue und 
nicht unerhebliche Koſten erwachſen würden. Durch die ge⸗ 
wünſchie Nachprüfung mürde außerdem au dem inzwiſchen 
fertiggeſtellten Bau nichts mehr zu ändern ſein. Eine foch⸗ 
männiſche Nachprüfung könne alſo nur den Erſolg haben, 
mehr oder weniger große Meinungasverſchiebenheiten äwi⸗ 
ſchen der Bölkauer Bauleitung und anderen Bauingenieuren 
feſtzuſtellen. Der Antrag Max⸗Dinklage wurde deshalb 
vom Ausſchuß abgelehnt. Angenommen wurde dagegen ein 
Antrag auf Auflöſung des Ausſchuſſes. Dazu wurde 
folgende Entſchließung angenommen: 

„Der Prüfungsausſchuß der Stadtbürgerſchaft für Bölkan 
275 ſeine Aufgabe für beendet und beſchließt ſeine Auf⸗ 

ſung. 
Der Ausſchuß hat bereits in ſeiner Sitzung vom 20. De⸗ 

zember bezüglich der im Volkstag gegen Senator Runge 

gerichteten perſönlichen und ſachlichen Anariffe wegen der 

Bauausführung des Kraftwerkes Bölkan eine Erklärung 
dahin abgegeben, daß er zu der pollen lleberzeugung ae⸗ 

kommen ſei, daß die Vorwürfe durchaus unbegründet ſind. 
Bei dem geſtrigen Abſchlu“ ſeiner Prüfungsarbeit und 

nachdem die Nachforderungen für Bölkan und Lappin un⸗ 

längſt in der Stadtbürgerſchaſt jaſt einſtimmig genehmigt 

worden ſind, faßt der Ausſchuß ſein Urteil über die Zweck⸗ 

mäßigkeit und die Koſten der Aulage dahin zuſammenn 
Der Nachweis über die Zweckmäßigkeit des Werkes iſt 

durchaus als erbracht anzuſehen. Der Ausſchuß iſt von 

dieſer Zweckmäßiakeit und von der Notwendiakeit des Aus⸗ 
baues der Spitzenleiſtun überzeugt. 

Die Ueberſchreitung d 

  

    

s urſprünglichen Koſtenanſchlages 
erklärt und rechtfertiat fich 

1. aus der burch die Inflation bedinate Unmöglich⸗ 

keit eines auch nur etnigermaßen ſicheren Voranſchlages zu 

iener Zeit: 
2. aus der ſeit der Stabiliſierung eingetretenen bedeuten⸗ 

den Steigerung der Arbeitslöhne und der 

Preiſe für Materialien: 
3. aus bem Hinzutritt der Abfindung für Schi'hau: 
4. aus der bebeutenden ſeit Baubeginn als Yͤweckmäßig 

und notwendig erkannten und durchgeführten Veraröße⸗ 

rung des ganzen Werkes“ das damit auf faſt das 

Doppelte der urſprünglich vorgeſehenen Spitzenleiſtung ge⸗ 

langt iſt. 
Dieſe Vergrößexung unter Hinzunahme der Stauſtuſe 

von Lappin, der damit bewirkte reſtloſe Ausbau unſerer 

Waſſerkräfte bis zur polniſchen Grenze und die völlige Aus⸗ 

Autzung des einzigen uns zu Gebote ſtehenden Naturſchatzes 
in jenem Teile des Freiſtaates, der weißen Kohle. iſt nicht 
nur im Intereffe der Sicherung und rationellen Weiter⸗ 

entwicklung der Stromverſorgung der Stadt. ſradern auch 

in dem der ganzen Volkswirtſchaft und Handelsbilanz des 

Freiſtaates zu billigen und zu begrüßen.“ 

Dieſer Bericht wurde ohne Ausſprache verabſchiedet, da die 

Parteien bereits anläßlich des vorläufigen Berichtes ihre 

Meinungen dargelegt hatten. Mit der geſtern erfolgten Ver⸗ 

abſchiedung des Endberichtes muß die Angelegenheit als ab 

geſchloſſen gelien Zwar wird es viele geben, die ſich mit der 

Höhe der Baukoſten noch nicht recht abfinden mögen, doch an 

der Tatſache ſelbſt, daß ſic bewilligt werden mußten, kann das 

nichts ändern. Sicherlich wäre die Freude an dem großen 

Wert reiner, wenn die Oeffentlichkeit von vornberein auf dieſe 

Millionen⸗Steigerung vorbereitet geweſen wäre. 

Im übrigen verlief die geſtrige Sitzung ſaug⸗ und klanglos. 

Alle Vorlagen wurden debattelos genehmigt, nur bei einer 

Eingabe über die Straßenverhältniſſe gab es eine kurze De⸗ 

batte. Der zur Beratung vorgeſedene Vertraa mit der 
Sirasendahn ütber die nach Heuhnde kam noch nich!“ 
Straßenkahn über die iach Heubnde kam noch mücn!    

  

  

  

Verbandlung. 

Ait. 2 ginin Ans Tatelngagen. Ein Auto⸗ 

Sufämmenfioß a Autis und Tafelwasen. in et 

uufall ereignete ſich an der Ecke Kruſe⸗Ottſeeſtraße Dort 

ſtieß das Kuto des Arztes Dr. Oppenheimer aus Neu⸗ 
jahrwaſſer mit einem Taſelwagen zuſammen. Der Wagen 
Dr. Oppeuheimers ſchlug um, wobel ein Hinterrad zerbrach. 
Außerdem wurde eine Scheibe zertrümmert. Perſonen ſind 
bei dem Unfall glücklicherweiſe nicht verletzt worden. 

Die deutſche Sozialdemobratie gratuliert. 
Aus Kiel ging geitern Nachmittag folgendes Telegramm 

bei uns ein: 

Herzlichen Glückwunſch zum galänzenden Siega bei den 
Kreistagswahlen. 

Vorwärts zu weiteren Kämpfen und neuem Sieg bei 
den kommenden Neuwahlen zum Volkstag. 

Sozialdemokratiſcher Parteitag. 

Dieie Glückwüuſche der deutſchen Bruderpartei werden 
in der Danziger Sozialdemokratie freudigen Widerhall fin⸗ 
den. Sie werden gleichzeitig Anſporn ſein, um die Erwar⸗ 
tungen der deutſchen Sozialdemokratie einen völligen Sieg 
bei den Volkstagswahlen in Danzig zu erfüllen. Der Au⸗ 
teil der deutſchen Genoſſen an der Arbeit und den Erfolgen 
in Danzig, muß allen ſozialiſtiſchen Kämpfern ein Anſporn 
ſein, unermüdlich alle Kräfte einzufetzen. 

E 
Trotz aller Abſchwächungsverſuche der bürgerlichen Preſſe 
ſetzt ſich der große Erfolg der Syzialdemopkratie in ' der 
Heffeutlichkeit immer ſtärker durch. Während alle auderen 
Parteien ſich „Erfolge“ zuſammenzurechnen bemüht ſind, hat 
der großte ſozialiſtiſche Gewinn an Stimmen noch nicht ein⸗ 
mal ſeine volle Darſtellnng, gefunden. Die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Liſte hat nämlich im Kreis Danziger, Höhe nicht nur 
6004 Stimmen gewonnen, wie es geſtern irrtümlich hieß, ſon⸗ 
dern 1151. Der Geſamtgewinn beträgt im Freiſtaat etwa 
2400 Stimmen. Dieſe Zahl wird man erſt voll würdigen, 
wenn man ſich gegenüberhält, daß die Stimmenzahlen der 
Deutſchnationalen in allen Kreiſen von 22000 auf 13 000 
zurückgegangen ſind. Dieſe Zahlen ſprechen für ſich. 

Natürlich verlegen ſich auch die Kommuniſten aufs 
Schwindeln. Großzügig und breiſt, wie ſie nun einmal ſind, 
Unternehmen ſie es, ihre kataſtrophale Niederlane zu einem 
Sieg aufzutakeln. Sie machen das nur wieder ſo dumm, 
daß der Sthwindel auch den autgläubigſten Leſern des Kom⸗ 
muniſtenurgans offenſichtlich werden mutz. Unter der großen 
Ueberſchrift. „Waͤhlſieg der Kommuniſten“ reden nämlich 
bie tatſächlichen Zahlen eine au draſtiſche Sprache, So 
müſſen die Kommuniſten in ihren Auſſtellungen ſelbſt ihre 
beträchtlichen Stimmenverluſte zugeben, Wenn man allein 
im Höhenkreis .200 Stimmen verloren hat, iſt das ein ſehr 
merkwürdiger Sieg. Allerdings verſuchen dic kommuniſti⸗ 
ſchen Strategeu ihre Niederlage dadurch in einen Sieg um⸗ 
zufälſchen, indem ſie die jetzigen Wahlergebniſſe mit den 
Gemeinderatswahlen im Fuli 1924 vergleichen. Daß ſie 
dieſen gegenüber an Stimmen gewonnen haben. erklärt ſich 
allein daburch, daß ſie damals nur in ſehr wenigen Orten 
üiberhaupt Liſten aufgeſtellt hatten. Jetzt, wo ſie alle Orte 
für ſich mobiliſieren konnten, mußten ſie naturgemäß mahr 
Stimmen erhalten. Man kann nicht das Ergebnis vou 300 
Ortſchaften mit einem früheren von etwa 50 vergleichen. 
Das iſt das „Geheimnis“ des kommuniſtiſchen Stieges. Daß 
die Kommuniſten gegenüber 1920 jetzt mehr Vertreter in 
den Kreistagen aufänweiſen haben, hat darin ſeinen Grund, 
daß ſich die Kommuntſten 1020 überhaupt gar nicht an der 
Wahl beteiligten. Wenn die K. P. D. demgegenüber auf 
einen Sieg ſtolz iſt, ſo kaun man über ſoviel Beſcheidenheit 
nur ſtaunen. Sie ſoll nur ſo weiter ſiegen bis zu ihrer 
völligen Auflöſung. 

Wann kommt die Mietserhöhung? 
Im Siedlungsausſchuß des,Volkstages hat die bürger⸗ 

liche Mehrheit, wie bereits gemeldet, den d 1 des Senats⸗ 
Geſetzentwurfes üÜber die Neuordnung der Wohnungs⸗ 
wirtſchaft angenommen. Der angenommene Paragraph hat 

ſolgenden Wortlaut: 
„Dic geſetzliche Miete beträgt vom 1. April 1927 bis 

3t. März 1928 110 Prozent, vom t1. April 1028 bis 

31. z 1029 120 Prozent, vom 1, April 1920 bis 
31. März 1931 130 Prozent.“ 

  

  

   

  

    

erhöht werden. Da aber bereits der t. Juni vor der— 
iteht, hätte ſeine Durchführung eine rückwirkende Mi 

erhöhung bedeutet. Wir haben darauf hingewieſen, ins⸗ 

Miorcere auf die daraus entſtehenden Folgen für die 

Mieter. 
Die Senats⸗Preſſeſtelle teilt nun mit, daß eine rück⸗ 

wirkende Mieterhöhung weder vom Senat noch von den 

Regierungsparteien beabſichtigt ſei. Es unterliege keinem 

Zweifel. daß die Mieterhöhung erit von einem ſpäteren, Zeit⸗ 

dunkte eintreten kann, nachdem das Geſes endgültig verab⸗ 

ſchiedet und verkündet worden iſt. Dann muß aber der 

Ausſchuß⸗Beſchluß über den §Sl des Geſetzes noch einer 

Korrektur unterworfen werden, da es dort unmißverſtändlich 

heißt, daß die Mieten ab 1. April 1927 um 10 Prozent er⸗ 

höht werden. — ů 

Bisher ſind in ſechs Sitzungen des Ausſchuſſes vier Para. 
graphen des Geſetzes verabſchiedet worden. Insgeſamt zählr 

der Geietzentwurfſetwa 25 Paragraphen. Da um jeden der 

ſelben ein zäher Kampfi zwiſchen den Sozialdemokraten, di 

die Jutereſſen der werktätigen Bevöülkerung mit ⸗ 

Energie vertreten, und den bürgerlichen Vertretern geii 
wird, iſt mit einer baldigen Verabſchiedung des Geſeb⸗ 

kaum zu rechnen. 

    

   
  

  

    

        
Für nar 3 P erhatten Sie 

osMII's „REKORDO“ 
die wirklich gute und aromaiische Ligarette 

Unſer Wenerbericht. 
Veröfſentlichung des Obſervatoriums der Fteien Stauzt Danzig. 

Vorherſage: Unbeſtändig, wechſelnd bewölkt, verein⸗ 

lte Nieberſchläge, mäßige zeitweiſe auffriſchende nordweſt⸗ 

iche Winde. Temyeratur unverändert. 

    
  

Gefahren der Arbeit. Der 40 Jahrc alte Hajenarbeiter 

Adolf Gabe, Oliva, Seeſtraße 9J, war in der Nacht 

Montag zu Dienstag im Hafen mit dem Verladen von Eiſen 

beichäftigt. Kurz vor Schluß der Arbeilszeit fiel ihm ein 

ichweres Eiſenſtück auf das linke Bein, ſo daß er einen Unter⸗ 
. 

  

    verkehr nach 
Wir weiſen darauf 

     
nen Fahrslan übe 

ſack, Nickelswalde und Heubude. 
ſonders hin. 

Der Beſchluß beſagt alſo, daß ab 1. April 1927 die Mieten 

  

       
      

     

Meine Beichte. 
Von Rieardv. 

Es war ein agrauenhafter Tag, der geſtrige Dienstag. 
Als ich morgentz meine Wohnung verließ, kam mirx bereits 
die Soune ſo merkwürdin trübe vor, Au der erſten Straßen⸗ 
ecke drehte mir ein Schupomaun brüiel den Rücken zu. 

„Aha.“ murmelte ich, „alſo hat es ſich ſchon 'rum⸗ 
geſprochen.“ 
„Vor dem Gerichtagebäude traf ich einen Kriminal⸗ 

beamken, da wuürde ich bleich. Kaltes Blutl und Geriſſenheit 
lann dich nur retten, das ſtand ſür mich ſeſt. Gelaſſen durch⸗ 
ſchritt ich das Hauptportal, ſummte eiu Liedchen, ſchlenderte 
durch die Korridore und ſchlüvfte in einem günſtigen Augen⸗ 
blict durch eine Seitenküre in eine Nebenſtraße. Ueber ein 
paar Zäune und Höſe tanterte ich zum Grüngürtel, von dort 
aus war es ein leichtes, unbemerkt wieder nach Hauſe zu 
gelaugen, Schweitzbedeckt und zähneklappernd bat ich meine 
Fran um ein Glas Waſſer. 

„Mitnichten,“ ſagte ſie, „mitnichten, bevor. du deine 
Blamage nicht öffentlich gutmachſt, nimmt lein Hund von dir 

ein Stück trockenes Brot. Ich laſie mich ſcheiden, ich zlehe 
einen Trennungsſtrich zwiichen Tiſch und Bett, wenn du 
nicht ſoſort den „ſalſchen Irrtum“ berichtigſt. Ich gebe dir 
24 Stunden Bedenkzeit .“ ‚ 

„Gut, gut,“ antwortete ich zerknirſcht, „ich habe bereits 

alles vorbereitet, liebes Kind, hier, das Geſebblatt für die 
Freie Stadt Danzig, Nr. 2 vom 25. Jauuar 1927, bringt 

„Verordnung zur Abänderung des Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetzes vom 18. 1. 1927“, Seite 8 ſteht der 8§ 76 und der 
lautet alſo: 

Die Strafkammern eutſcheiden außerhalb der Hauptver⸗ 

handlung in der Veſetzung von drei Mitgliedern mit Ein⸗ 

ſchluß des Vorſibenden (Beſchlußſtrafkammer). 
In der Hauptverhandlung iſt die Strafkammer beſetzt: 

mit dem Vorfitzenden und zwei Schöffen (kleine Straſ⸗ 

kammer), wenn ſich die Beruſung gegen ein Urteil des 

Amtsrichters richtet, es ſei denn, daß im Falle des § 25 

Abſaß 1 Nr. 2& auf eine Freiheitsſtrafe von mehr als einem 
Jahr erkannt iſt, oder im Falle des §8 26 der Amtsrichter 

allein erkanut hat; ů öů 
mit drei Richtern mit Einſchluß des Vorſitzenden und zwei 

Schöffen (aroße Strafkammer), wenn ſich die Beruſung gegen 

ein Urteil des Schöffengerichts oder des Amtsrichters richtet, 

Mcuige nicht über deſſen Urteile die kleine Strafkammer ent⸗ 

jcheidet. ů‚ 

„Damit iſt kleinem gedient, mein lieber Maun“, ſagte 
meine Frau, „kein Leſer weiß, wornm eß ſtch handelt und die 
Spatzen pfeſſen unſere Schande von den Dächern. Ich ver⸗ 

lange eine öffentliche Generalbeichte.“ 
Gut. Es ſoll geſchehen, hier iſt ſie: 
Im Korridor, vor dem Schöffen richt, ſteht ein junger 

Mann. Eine alle Franu, auſcheinend ſeine Mutter, hält ſeine 

beiden Hände. Eine jüngere Fran ſchmieat ſich an den Arm 

des Mannues. Die beiden Frauen haben Tränen in, den 

Augen. Der junge Maun iſt vor Erregnun dunkelrot im 

Geſicht. 
„Mein lieber, lleber Junge“, flüiſtert die alte Fran und 

ihre Stimme zittert, „alles wollen wir gut machen, alles be⸗ 

zahlen, weuigſtens brauchſt bu nicht ins Gefänauis zu gehen⸗ 
Die junge Frau ſchluchzt tief auf und praßt ihr Geſicht au 

den Arm des Mannes. Der kämpft einen inneren Kampf 

ſchließlich überzieht ſein Geſicht ein Hofinungsſchimmer, 
Dieſe Gruppe hatte das Intereſſe der auweſenden Men⸗ 

jchen erregt. Eine unendlich bicke Frau keucht jetzt aus 
Ecke des Korridors auf den jungen Mann äu und keift: 

„Das kännd Ihn' ſo paſſen, wegen Amtsnnterſchlagung 
uu'r 9 Monatchen und noch Straſausſetzung, was? 300 Gul⸗ 

den Strafe wärn Se beßahlen und denn ſind Se wieder der 

ſeine Mann, was? Nee, ich känn mir ßier aus, was mein 
Leo is, der hat wejen ein Meſſerſtich 6 Monat uUnd bem wärn 

Se auch noch mehr aufbrummen, dem Staatsanwalt is das 
nich jenuch, grads wie bei Ihn'.“ 

Die alte Fran weinte unaufhaltſam, der junge Mann 
kuiff die Lippen zuſammen. 

Ich ſahſ im Geiſte die Berufungskammer mitt den fünf 
eruſten Richtern, die die Amtsunterſchlagung dieſes jungen 

Manues nochmals verhandeln würden, weil der Staats⸗ 

anwalt auf Einlegung von Rechtsmitteln nicht verzichtete 

und ſchrieb am Montag den Artikel „Der Laieurichter — eine 

Farec“. 
Wir haben jetzt Einzelrichter, kleine und große Schöffen⸗ 

gerichte, kleine und große Strafkammern, Veſchlußſtraf⸗ 
kammern, Schwurgerichte usw., wer will all dieſe Kammern 
auseinander halten? Tja, und da iſt es mir paſſiert, daß 

ich vergaß, die für jenen jungen Mann zuſtändige Be⸗ 

rufungskammer anch mit Laienrichtern euerdings beſetzt ſei. 

Mir ſchwebten jene fünf ernſten Berufsrichter vor, aber wie 

der oben zitierte, eindeutige und klare Wortlaut des §S 76 

erzählt, fungieren in der Kammer auch Schöffen. Alſo war 

das, was ich am Montag in bezug auf die Berufungs⸗ 
blammer ſagte, ein Irrtum. 

Ich ſtreue Aſche auf mein Haunt, zitter⸗ ſchon jetzt vor den 

amklichen Fingern, die meine Schande bloßſtellen werden und 

delobe Reue und Beſſerung. Amen. 

Vier polniſche Vriefhäſten ſollen verſchwinden. 
Danzing⸗polniſche Verhandlungen. 

Die bekannte Entſcheidung über die volniſche Poſt im 

zjen von Danzig zog bie Greuze für den Bereich der pol⸗ 

zichen Poſt zwar außerordeatlich günſtig für Polen, doch 

lieben immerhin vier polniſche Briefkäſten außerhalb dieſe⸗ 

Linie, die mithin keine Exiſtenzberechtigung haben. Es 
handelt ſich um die polniſchen Briefkäſten an der Polniſchen 

Paßſtelle auf Neugarten, auf dem Bahnſteig des Bahnhofs, 

am Eiſenbahndirektionsgebände und am volniſchen Hauſe 
in der. Wallgaſſe. 

Am geſtrigen Tage 
»„iniſchen Regierung 

  

    
   

  

ſind nun Verhandlungen mit der 
r ſchwebende Poſtfragen, ins⸗    

vejondere über die Durchführung der Genfer Entſcheidund 

om 7. September 1925, wieder anfgenommen worden. Zi: 

dieſem Zweck ſind einige Herren der volniſchen Poſtver⸗ 

waltung aus Warſchau herübergekommen, welche mit Herreu 

der diplomatiſchen Vertretung Polens in Danzig die Ver 

handlungen führen. Verbandlungsleiter auf polniſcher Seil 

iſt Herr Legationsrat Lalicki: von Danziger Seit 

werden die Verhandlungen von Senator Runge geführ! 

Bereits im Dezember v. J. iſt in der Angelegenheit ver 

handelt worden. Da nach Anffaſſung beider Parteien di⸗ 

Riechtslage, gegeben durch die Genfer Entſcheidung, klar un 

die Durchführung der Geufer Entſcheidung für beide 

Parteien zwingend iſt, kann mit einer ſchleunigen Durch⸗ 
führung der Verhandlungen gerechnet werden. 

Polizeibericht vom 25. Mai 1927. 
wurden 10 Perſonen, darunter 1 weg 

Feſtgenommen 
Diebſtahls, 2 wesen 

  

            

        

  

  

 



  

Mie Pflegeeltern aus dem Wege geräumt. 
Zu bem zweifachen Todesurteil in Luc. 

Die Ehelente Noszich machten am 17. Sebtember 1921 

vor dem Amtsgericht in Nitolatken ein gemeinſchaftliches 

Teliament, wonach ſie ſich aegenſeilig, beerhen ſollten und 
die Pflegelvchter nach dem Tobe beider Noszichs Allein⸗ 

erbin fein ſollte, falls ſie auf, dem Grundſtlick bleiben und 

ſte bis zum Tode pflegen würdbe. Von dem Inhalt des 
Teſtameüts halte Frau Dudda stenntuis. Aufang 1022 nab⸗ 

men'die alten Roszichs den Friedrich Dudda zur Hilfe in 

der Wirtſchaft an. Sehr bald waren Dudda nund Roszichs 
Pflegetochter uutereinander einig, ſich zu heiraten, und nach 

anfänglichem Widerſtreben der Alten ſaud die Hochzeit am 

2. Febrnar 183, ftalt. Beide Ebepaare blieben auf dem 
Gründſtück wohnen:; es lam aber oſt zu änlereien und 

Veſchimpfungen. Frau Noszich äußerte damals ſchoͤn Be⸗ 

ſürchtungen von ihrer Pflegetochter vergiftet an werben. 

Tatſächlich erkrankte gegen November 1024 der alte Noßzich 

gauz plötzlich unter ſchwerem Erbrechen, das allmählich dazu 

führte, daß der Magen keine Speiſen mehr annahm. Nach 

Ausſage von Zeugen waren, die Lippen des Kranken 

branding, auch die Aunge des Verſtorbenen, deutete darauf 

hin, daß eine ſchwere innere Verketzuna durch Güiſt vor⸗ 

lienen müßte. Gleich nach dem Tode des alten Roszich kam 

die gauze Sache noch nicht ſo ſehr zur Sprache. Am Tage 

ſeines Begräbnſſſes kam es wieder zu ſchweren Auseinander⸗ 

ſetzungen und Zänlerelen. Schlleßlich verſchwand im Auguſt 

1026 plötzlich die alte Fraun und wurde wochenlang vermißt. 

Nach g oder 4 Wochen meldete Dudda das Fehlen ſetner 

Augehörigen dem Gemeindevorſteher mil dem Bemerken, 

daß ſie ſich vielleicht bei Verwandten aufhalten könnte. Die 

AKachforſchungen blieben aber erfolalos. 

Da ſtieg der Verdacht auf, daß die Fran gewaltſam bei⸗ 
ſelle geſchafft fel. Nach der Ausſage einer, bei den, Duddas 

wohnenden Zengin, die wegen Verdachts der Begliuſtigung 

nicht beeibigt wurde, ſoll Dudda, nachdem er von einer Reiſe 

gegen Ubend zurückgekommen war. von ſeiner Frau barauf 

aufmerkſam gemacht worden ſein, daß die alte Fran Roszich 

geſchimpft und die friſch gemolkene Milch genommen habe. 

Daranf ſei Dudda in das Altſitzersimmer gegangen und 
dann habe ſie unr noch zweimal deu flehentlichen Ruf der 

Alten „Fribu, Fritzu“ gehört. Dauach ſei alles ſtill ge⸗ 
weſen. Dudda ſei ruhig wieder im Zimmer erſchienen und 

habe zu Abend gegeſſen. Während des Auſenthalts Duddas 

in dem Altſitzerzimmer ſel deſſen Ehefrau in der Küche ge⸗ 

weſen, welche die beiden Zimmer trenut. Daraus mußte, 
wie die Verhandlung ergab, darauf geſchloſſen werden, daß 
Frau Dudda mit der Tat ihres Mannes nicht nur einver⸗ 
ſtanden war, ſondern ſozuſagen dabet „Schmiere“ geſtanden 

hat. Nach eigenen Ausſagen des Dudda hat er am nächſten 

Tage früh morgens die Ermordete, in einem Sack 

verſchnürt, auf einen Klapperwagen geladen, darauf 

Dung und Miſterde geworſen und iſt damit nach den ſo⸗ 

genannten Bauernwieſen geſahren. Er ſoll die Ermordete 
dort zuerſt in eine Torftaule geworſen, und als der Sack 

mit, der Leiche durch die Leichengafe hochkam, dieſen mit 
Steinen beſchwert und ſchließlich mit Raſenſtücken und Reiſia 
bedeckt haben. Da dle Leiche immer wieder hochſticg, ver⸗ 
garub er ſie etwa „ Meter tief auf ſeinem daneben liegenden 

Ackerſtück. Die Leiche der Frau war lange Zeit unaufſind⸗ 
bar. Nach dem Gutachten der Sachverſtändigen kaun bei 

dem verſtorbenen Roszich als Todesurſache uud bei deſien 
Ehefrat als deren damalige ſchwere Erkrankung nur 
Arſfenikvergiftung und beim Tode der Frau nur Erdroſſelung 
in Frage kommen. Aluf Grund beſſen ſprach das Gericht 

bant Mariell, das auf Todesſtraſe gegen beide Angeklagte 
autete. 

  

Thorn. Polen liefert einen bdeutſchen Mör⸗ 

ver aus. Der Ingenieur Tetzlaſſ aus Bergen auf Rügen, 

der nach Ermordung ſeines Kompagnons 1921 nach Polen 

flüchtele, iſt von den volniſchen Behörben jetzt au⸗seliefer: 
worden. 

Gneſen. Schwierige, Verhaftung. Anläßlich ber 
Wiederfeſtuahme einesß geflüchteten Strafgeſangnenen kam 
es in Gneſen zu Straßenunruhen. Als der Gefangene ge⸗ 
feſſelt wurde, warf er ſich auf die Erde und ſchrie laut, daß 

man ihn morde, was eine Zuſammenrottung vieler Zu⸗ 
ſchauer zur Folge hatte, die den Gefangenen durchaus be⸗ 
freien wollten. Es entſtand dabei ein regelrechtes Geſecht 

zwiſchen der Poltzei und den Demonſtranten und beide Par⸗ 
teien ließen Verwundete auf dem Schlachtfelde zurück. 

Schneidemühl. Ein vernünftiges Urtet!l., Vor der 
Schneidemühler Beruſungskammer wurde gegen den Arbeiter B. 
aus Dt.⸗Krone verhandelt, der weßen ie in. erſter In⸗ 

ſtanz zu drei Monaten Gefängnis verurteilt worden war, hier⸗ 

Fherd aber Berufung einlegte. B. hatte ein Fuhrwerk (zwei 
ſerde und den Wagen), mit dem er Langholz fahren follte, ver 

kauft, das dem Unternehmer Thiemann gehörte. In der Be 

rufungsverhandlung legte B. dar, daß er von Thiemaun noch 

Lohngelder zu bekommen haite und ſich durch den Verlaui! 

des Fuhrwerks ſichern wollte. Das Gericht lum jetzt zur Frei—     ſprechung des Angellagten. 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
Soz. Arbeiterjugend Danzig. Heute, Mittwoch, Jugendweihe 

in der Petriſchule. Alles muß um 7 Uhr dort ſein. Donners⸗ 

tag (Himmelfahrt): Tour ins Nawitztal. Treffen um 7 Uhr 

am Heumarkt. Hierzu müſſen alle Teilnehmer nach Neuteich 

erſcheinen. 
Soz. Arbeiterjugend Langfuhr. Mittwoch, den. 25. Mai: Treijen 

um 777 Uhr an der Wetriſchule zur Teilnahme an 2 
Parteiweihe. 

Sprechchor der Arbeiter⸗Zugend. Alle Sprecher heute, 
Mittwoch, 6% Uhr, in der Petriſchule am Hanſaplatz 

(pünktlich!) — Morgen (Himmelfahrt): Treffen der Chor⸗ 
gruppe Danzig um 7 Uhr, auf dem Heumarkt (Kaiſer⸗ 

Wilhelm⸗Denkmal) und der Chorgruppe Lanafuhr auf 
dem Langfuhrer Markt zur gemeinſamen Fahrt ins 
Nawitztal; dortſelbſt Ueben für den Jugendtag. Bei 
ſchlechtem Wetter gemeinſame Probe im Danziger Heim 
labends 7 Uhr). 

Aingji Freidenter! Am Donnerstag, dem 26, Mai, abends 7 Uhr: 
itgliederverſammlung in der Peiriſchule, Hanſaplatz. Verband 

für Freidenlertum und Feuerbeſtattung. Ortsgruppeé Danzig. 

SUD., Oliva, Donnerstag, den 26. Mai (Oimmelfahrt): us⸗ 

flug nach Oberförſterei Grenzlau. Treffen um 674 Wr aorgens 
am Neuen Marlt. 

Metallarbeiterverband und Verband der Kupferſſlmiede. Donners⸗ 

tag, den 26. Mai Himmelfahrtstag): Ausflug nach Lappin, 
Kaͤhlbude uſw. Abjahrt 9.30 Uhr vom Hauptbahnhof (Zug nach 
Karthaus). Es ſtehen zwei Wagen 4. Klaſſe bereit). Fahrkarten 
löſen bis, Lappin. Proviant für ganzen Tag mitnehmen. Rück⸗ 
fahrt ab Bölkau 8,2 Uhr abends. 

Sozialbemokratiſche Partei Kahlbude und Umgegend. Am 
Donnerstag, dem 26. Mai (Himmelfahrtstag), vormittags 
10% Uhr, findet im' Lokale von Grablowſki eine Ver⸗ 
ſammlung ſtalt. Hierzu werden alle Parteimitalleder und 
jreigewerkſchaftliche Kollegen ganz beſonders eingeladen. 
Abs. Gen. Arczynftki ſpricht über die Bibliothek⸗ 
einrichtung in Kahlbude. Hieran Anſchließung Ueber⸗ 
gabe der geſtifteten Bücher. 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund Danzing. Oeſſeutlicher Vortrags⸗ 
abend am Freitag, den 27. Mai, abends 8 Ubr, im Saale 
der „Weigen Schleiſe“, Junkergaſſe 6. Vortrag: „Alkohol 
und Ethik“. Reſerent: Lehrer Guſtav Klingenberg. Groß⸗ 
Plehnendorſf, M. d. V. Eintritt frei! 

Teutſcher Arbeiterſängerbund Danzig. Der außerordentliche 
Gautag am Sonntag, den 29. Mai, in der Meſſehalle Technil 
beginnt pünktlich um 9 Uhr wonmitgggs; Gauvorſtand und 
Nontrollkommiſſion treten ſchon um 8) Uhr dortſelbſt zu 
einer Sitzung zuſammen. 
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Deun nie am Tage wich Irmgard Hewald nvom Bette 
ihres Mannes. Stets in der Nacht, auf ſeinen leiſeſten Ruj 
flog ſie herbei⸗ 
Sehen Sie, meine derren Geſchworenen, wie ſeltſam das 

Geſpinſt der Seele iſt. 
Der Kranke hatte den Verzicht getan, das Opfer gebrachr., 

hatte die Hände der Zwei ineinander gelegt. In ſeinen 
hohen Stunden — in den Augenblicken ſeiner vollen, ge⸗ 
rafften Seelenkraſt. In den Momenten ſeines gehobenen. 
ſchönen Heldentums. 

Aber dann — bann kamen andere Stunden — trübere 
denen Hewalds kleineres Ich die Oberhand gewaemn und 

verſtohlen ſeine Ichſucht ſich wieder regte. Und der 
lle, gebeime Wunſch wach wurde: Ach — vielleicht — viel⸗ 

eichl verzichten ſie doch und legen dieſes Schwerite mir 
nicht auf. 
Da kam ein furchtbares Erwachen 
Hoffen. 

In einer Nacht, von Schlakloſigkeit gequält, auf ſeinem 
Lager rubelvs ſich wälzend, findet Hewald ſein Schlaimittel 
nicht. Lange kümpft er gegen den Entſchluß, die Fran zu 
wecken — dann drückt er auf den Knopf der Glocke, die ſeine 
Frau ſonſt im Nu herbeirujt. 

Die Frau hört nicht. Kommt nicht. Es iſt drei Uhr 
nachts. Noch einmal klingelt der Kranke — vergebens. 
Da ſtehbt er auf — nimmt den Schlafrock um, binkr an 
Leimen Stöcken auf den Gang binans — zum Zimmer der 
Frau — — — 

Die Sür iſt angelehnt. 
Hewald macht Licht — das Bett ſeiner Frau 

unberührt 
Im Schweigen der Nacht weilt Irmgard bei dem Ge⸗ 

liebten. Hewald bricht zuſammen vor dieſem leeren Beit. 
Wenige Miunten ſpäter — auf den Zehen zurückſchleichend 

— findet ihn ſeine Frau hier ohnmächtig am Boden 
Vor den gepeinigten Obren dieſer Frau, die, von Schar⸗ 

erdrückt, dies hier mitanhbört, ſchildere ich Ihnen den furchi⸗ 
baren Vorgang. 

Ich 1 s auf das beſtimmie Geheiß dieſer hochgemuten 
W5 ne, daß das 
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Einzelne Hausfrauen sind noch immer der Ansicht, 

eine Margarine sei ebenso gut wie die andere 

Verehrte Hausfraul 
Selbstverständlich gibt es auch bei der Margarine viele Sorien von sehr verschie 

dener Qualität und der Preis richtet sich àIIlein nach der Beschaffenheit der 

Ware. Lassen Sie sich deshalb nicht durch niedrige Preisangebote blenden 

Wirklich billig kaufen Sie nur de Margarine ein, wo Sie die Gewähr 

haben, daßʒ der Preis in besonders günstigem Verhältnis zur Qualität steht 

Auf ihrer unerreichten Preiswürdigkeit beruht der 

Ueberall 

steigende Zuspruch und die aligemeine Beliebtheit der 

llando-Margarine 
frisch zu haben 

  

  

getilgt.. viel von dem, was Seelenkundige bier als Sünde 
und Schuld werden bezeichnen wollen. 

Jetzt, meine Herren Geſchworenen, haben Sie einen Blick 
getan in die Hölle von Leid, die über Hewald und ſein Weit 
nekommen war. 

Der Angeklagte ſieht in nächſter Zeit, daß ſeine Fra 
tiefen Kummer ſinkt. Er Pringt ſie zu dem Seſt 
trage ein Kind von Wartenburg. 

Hewald begrüßt dieſe Kunde — Weh im Herzen — mit 
lächelndem Munde. Exklärt in mühevoll vorgetäuſchter 

Freude: dieſes Kind werde ſein Kind ſein — und muß ön 
jeinem Staunen erfahren, daß Wartenburg von dieſer neuen 
Schickſalswende noch nichts weiß. 

Hewald ſtutzt. Begreift nicht. War es nicht das Natür⸗ 
liche, daß Wartenburg als erſter diefes Geſtändnis von Irm⸗ 

gard empfing? 
Hier ſtimmte etwas nicht. 
Aus Irmgars war weiteres nicht herauszubringen. Aber 

ihrem tief bedrückten Weſen glaubte Hewald zu entnehmen, 
daß es zwiſchen den Liebenden nicht mehr ſo ſtand, wie vor 
kurzem noch. 

Hewald ſah — Irmgard erhob keine Klage gegen den Ge⸗ 
liebten. So mußte Hewald ſelber ſehen, zu ergründen. raas 
zwiſchen die beiden getreten war. 

Sollte es denkbar ſein, daß Wartenburg nach ſo kurzem 

Rauſche ſchon von der Geliebten zch abwandte? 
War es zu glauben, daß er ſo freventlich getändelt haben 

jollte? Getändelt — nachdem ihm ein ſo aualvolles Opfer 
gebracht worden war? 

Dies erwies ſich. 
SBartenburg ichwor es ab, als Hewald ihn fragte, ob er 

ſeine Neigung gewechſelt, ſie ſchon einer anderen Frau zu⸗ 
gewandt dabe. Und aum hbatte Wartenburg in der letzten 
erregten Auseinanderſeszung der beiden Männer dieie Lüge 

ausgeſprochen, da ſtürzte Wartenburgs Geliebte, die Zeugin 
Karkowika, geängſtigt von dem lauten Streit der Männer, in 

die Werkſtatt berein — mit gelöſtem Haar —; eilig in ein 
Nact n8 gehüllt. noch heiß von der eben erlebten 
Nacht 

Hewald jahes: Wartenburg hatte Irmgard verraten, ſich 

von ihr gewendet. von ihr, die jein Kind gebären ſollte. 
Da ſchoß Hewald ihn nieder. 
Sühne wird hier verlaugt. 

Eage is auviel beßaupte ich Gewagtes, we 
ſtelle, der Mann — dort auf der Anklagebank bat 

  

   

    

  enlos — mit aũ den Schmerden. di 
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e — denn gefühnt wurde, in 

Seelenqual, genng — und dieſe Qual dauert an und wird 

länger währen als acht Monate Gefängnis, die der Herr 

Vertreter der Aukla hat, und die Hin⸗ 

plick auf Hewalds „ 
deuten. 

  

   
   

   

   

    

   

    

m Geg rin Stauisanwalt, der ſchon be⸗ 
war, dieſem ſeltſamen Falle Verſtändnis entgegenzu⸗ 

  

bringen. aße ich den Freiſpruch des Angeklagten. 

Denn wenn dieſe beiden Menſchen, Hewald und ſeine Frau, 
wenn ſie beide oder einer von ihnen in ihrer Lebensfüh⸗ 

rung wirklich in etwas gefehlt haben ſollten, ſo büßten ſie 

dafür mit dem, waßs ſie gelitten — tauſendfach.“ 

Das traf in die Herzen der Hörer. Die Tribünen 
brachen in leidenſchaftlichen Beifall aus. 

Der Vorſitzende ſprang auf, rügte und verbot das. 

Da wurde es ſtill, und der Verteidiger fügte hinau: 

„Bevor ich ichließe, möchte ich die Herren Geſchworenen 
auf einen bedeutſamen Nebenumſtand binweiſen. 

Wir alle an dieſen Verhandlungen Beteiligten waren 
der Meinung geweſen, im Verlaufe dietes Gerichtstages 

werde die Oeffentlichkeit zeitweiſe ausgeſchloſſen werden 

müſſen. 
Das iſt nicht geichehen. Und ich weiſe darauf hin, um 

Ihnen zum Bewußtſein zu bringen, daß die hier verhan⸗ 
delten Dinge nichts von Unſittlichkeit an ſich hatten. 

Angelegenbeiten des Herzens, Liebestriebe — Seelen⸗ 
beldenſchaft — Gemütstrasöbien entrollten ſich hier. In ein 

bean 

  

Drama der Liebe taten Sie Einblick. Nichts war an alledem. 

was Schamhafte verletzen konnte. 
(Fortſetzung folgt.) 

Dii MpärSün— Wähl Jae Heste nur 
Dei Hrer — i Hipina-Uhr 

Allein-Verkaufsstelle 
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Nenes aus 
Nene Dammbrüche am Miſſiſſippi. 

Die Ueberſchwemmungskataſtrophe in Loniſiana. 
600 000 Obdachlofe. 

Der Bruch des Mac Crea⸗Dammes bei Baton Ronae ů 
bebentet eine aukerordentliche Kataſtrophe. Der bist 
verſchont gebliebene Teil der reichen Anbanfläche Kaißans 
in bereits überſchwemmt oder wird es bald ſein. Er um⸗ 
ſant 1 Willionen Acres mit mehreren volksreichen 
Städten. Die Bebörden haben die insgeſamt 100 000 Per⸗ 
lonen zählende Bevölkernna dringend aufgefordert. das Ge⸗ 
biet ſokert zu räumen. Infolge der neuen Lataſtrophe er⸗ 
höht ſich der Schaden um mehrere Millionen Dollar. 

Hoyvver erklärte. datz die jüngſten weiteren Dammbrüche, 
die einen großen Teil der Zukerplantagen Loniſianas über⸗ 
fluteten, die Zahl der Obdachloſen auf 690 0n0 erhöhten. 

  

20 Tote in Ancona. 
2 Die Folgen des Sturmes- 

Nachdem der bei Ancona Montag ausgebrochene Sturm 
ſich etwas gelegt hat, verſucht man eine Ueberſicht über die 
Opfer zu gewinnen. Man recpnet mit etwa 20 Toten. Der 
Verluſt an Menſchen und Material kaun noch nicht end⸗ 
gültig geſchätzt werden, da noch zablreiche Barkenflottillen 
auf hoher See ſind. Auch aus Nord⸗ und Mittelitalten 
werden ſtarke Regenfälle, Gewitter und ſogar Schneefälle 
gemeldet. Auf den Bergen bet Pieve di Cädore liegt eine 
ziemlich bohe Schicht Neuſchnee. In Piſtoia wurden durch 
einen Sturm Menſchen umgeweht und verletzt. In ganz 
Toscana gingen Gewitter nieder. Die Temperatur iſt auch 
in Rom ſehr geſunken. 

Straßzenbahnnunglüüick in Paris. 
15 Perſonen verletzt. 

Im Weichbild von Paris entaleiſte Montag abend ein 
nach Paris fahrender Straßenbahnwagen infulge Kup⸗ 
velungsbruches und fubr gegen einen Baum. 15 Perſonen 
wurben zum Teil ſchwer verletzt. 

    

  

  

Das Urteil im BVewag⸗Attentatsprozef⸗ 
1 Jahr 7 Monate Gefängnis. 

Das Berliner Schwurgericht 1 verurteilte den Rüro⸗ 
diener Lemm, der durch mehrere Revolverſchüſſe den Per⸗ 
ſonalchef der Bewag im Direktionsgebänude getötet hakte, 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit Todeserfolg zu 
einem Jahr ſieben Monaten Gefängnis. 

  

Von zwei Löwen angefallen. 
In dem deutſchen, zur Zeit in Straßburg gaſtierenden 

Zirkns Gleich wurde in der Montagabend⸗Vorſtellung der 
ſunge Löwenbändiger Bill von zwei mächtigen Berberlöwen 
angefallen und an Bruſt, Unterleib und Rücken grauenvoll 
zerfletſcht. Sein Zuſtand iſt bedenklich, jedoch nicht hofi⸗ 
nungslos. Das von einer Panik ergrifſene mehrere 
Tauſende zählende Publikum wurde durch das beſonnene 
Perſvnal beruhigt. 

Nenn Verletzte bei einem Autonnfall. In einem Nariſer 
Borort iſt ein Taxameter mit einem Auto zuſammengeſtoßen, 
wobei neun Paſſanten mehr oder weniger ſchmer verletzt 
wurden. 

uſtellung des Verfahrens Ernſt Haufer. Wie das 
„Neue Wiener Journal“ erfährt, wurde das vor einigen Mo⸗ 
naten eingeleitete Verfahren gegen den jetzt in Frankfurt 
am Main lebenden Wiener Großinduſtriellen Ernſt Hauſer 

    

Schiedsſpruch für die Verliner Metallindufſtrie. 
Geſtern nachmittag ſanden die Schlichtungsverhanblungen 

über den Neuabſchluß des Manteltarifvertrages für die Ber⸗     
liner Metallinduſtrie ſtatt. Es wurde ein Schiedsſpruch ge⸗ 
fällt, der im weſentlichen folgendes beſagt: Die reine Ar⸗ 
beitszeit beträgt 48 Stunden. Je nach der Eigenart oder den 
wirtſchaftlichen Bedürfniffen können an den Wochentagen 
von Montag bis Freitag einſchließlich Ueberſtunden bis zu 
einer Stunde Dauer je Tag angeordnet werden. Ohne Ge⸗ 
nehmigung der geſetzlichen Arbeitervertretung darf die A 
beitszeit innerhalb von 12 Wochen 51 Stunden im Wochen⸗ 
durchſchnitt nicht überſteigen. Für Ueberſtunden Aber die 
normale achtſtündige Arbeitszeit hinaus muß ein Zuſchlag 
von 15 Prozent gezahlt werden, für Ueberſtunden an Sonn⸗ 
und Feiertagen 50 Prozent. Zu dieſem Schiedsſpruch wer⸗ 
den die Funktionäre des Metallkartells Donnerstag Stel⸗ 
lund nehmen. Die Erklärungsfriſt für den Schiedsſpruch 
löuft bis zum 1. Inni. 

   

  

Weitere Beſſerung am deniſchen Arbeitsmarkt. 

Die amtlichen Bekanntmachungen haben bereits den 
ſtarken Rückgang der Arbeitsloſigkeit erkennen laſſen. Wie 
ſich die Beſferung der Arbeitslage in den einzeinen In⸗ 
duſtriezweigen ausgewirkt hat, laſſen die kürzlich für den 
Monat ÄApril bekanntgegebenen Ziffern der Fachverbände im 
ADGB. erkennen. Seit Januar des laufenden Jahres hat 

ſich die Zahl der arbeitsloſen Gewerlſchaftsmitalieder um 
rund 250 U00 verringert. Im Monat April wurden nur noch 
9 v. H. der Mitglieber als arbeitslos gemeldet. Kurzarbeiter 
waren 3,6 v. H. der Mitalieder.    

Streik im Dombrowaer Grubenrevier. Im Grubengebiet 
von Dombrowa iſt geitern wegen Vohnſtreitiakeiten ein Streik 
der Metallarbeiter ausgebrochen. Der Kusſtand umfaßt 
vorlänfig 10 000 Arbeiter. 

Arbeitszeitkampf in Mannheim. Die Maunheimer Me⸗ 
tallinduſtriellen haben ſich gegen jedes Zugeſtändnis in der 

Arbeitszeitfrage ausgeſprochen. Sie wollen an der ö54⸗Stun⸗ 

denwoche feſthalten, außerdem dringen ſie auf weiteren Ab⸗ 
bau des Urlaubs. In einer Sitzung der Obmänner der   Manubeimer Ortsverwaltung des Deutſchen Metallarbeiter⸗ 

verbandes wurde gegenüber dieſen Unternehmerforderungen 

ſcharf zum Ausdruck gebracht, daß an der 48⸗Stundenwoche 

mit allen Mitteln feſtgehalten werde. 
Banrarmerbe 

Der Reichstarifvertraa für das Bankgerrerbe eEger⸗ 
verbirblich. Die Meichsarbeitsverwaltung hat den Reich 

tarif in ſeiner Faffung vom 14. März 192, für das 

    

      

aller Welt. 
maugels jeden ſtrafbaren Talbeſtandes eingeſtellt. Hauſfer 
wurde verdächtigt, an dem vor ſieben Jahren erfolgten Tode 
ſeiner Frau Suſi Hauſer⸗Devrient, einer Tochter der Burg⸗ 
ſchauſpielerin Devrient, irgendwie ſchuldig geweſen zu ſein. 

De Pimedbo in Sicherheit. 
Er iſt wohlbehalten. — Der Apparat im Schlepptan. 
Nach einer Funkmelbung ſoll der italieniſche Flieder 

de Pinedo eiwa 150 Meilen von Horta [Azoren] ent⸗ 
ferut an dem Meere niedergegangen ſein, weil er mfolge 
Acban oilmit eine MEchiff mach Horten ſchlepyt Sein 

üpparat ſoll mit einem Schiff nach Horta geſchleppt werden. 
Der Fliener ſelbit iſt wohlbehalten. Ä en 

Vis Sountag abend war de Pinedo noch nicht in Horta 
eingetroͤſſen. Sein Fluggzeug wurde 360 Meilen norbdöſtlich 
von der Bucht von Fayal geſichtet. Ein vortugieſiſches 
Kanonenvoot und Privatmotorbvote ſuchten am Abend die 
Küſte ab. Es herrſcht regneriſches Wetter bei rubiger See. 
Das deutſche Lintenſchiff „Elſaß“ lietz andauernd ſeinen 
Scheinwerfer ſpielen, um als Sianalfeuer zu dienen. 

  

  

Der Apparat Rungeſſers gefunden? 

Der Bericht des Dampfers „Oilfield“. 
Wie Lloyds meldet, hat der, Dampfer „Dilfield“ auf 

eiwa 42 Grad Nordbreite und 33 Grad 39 Minuten weſtlicher 
Länge geſtern einen Schoner geſichtet, der mit öſtlichem Kurs 
lief und ein Flugzeug im Schlepptau hatte. Daß Steuer 
des Flugzeuges trug allem Anſchein nach die franzöſiſchen 
Farbeu. Dem Dampfer. „Dilfleld“ war es unmöglich, ein⸗ 
gehendere Nachrichten zu erhalten, da der Schoner ſeinen 
Kurs fortſetzte, ohne auf Blinkzeichen zu antworten. 

  

  

  

Das Spiel mit ber Granate. 
5 Kinder durch Exvloſion getötet. 

Montag abend fanden 5 Knaben, die unweit der Ge⸗ 
meinde Nientſchitſch bet Zualm Vieh weideten, eine nicht 
explodierte Granate, Als die Knaben damtt beſchäftigt 
waren, ſie aus der Erde auszugraben, explodierle ſie und 
tötete 4 von ihuen auf der Stelle. Ibre Leichen wurden 
fürchterlich verſtümmelt. Der fünfte Knabe wurde ſo ſchwer 
verletzt, daß er bei der Ueberführung ins Krankenbaus 
ſtarb, Die Exploſion war ſo ſtark, daß Teilc der gelöteten 
Knaben über 50 Meter weit geſchleudert wurben. 

  

Am ſchönſten iſt die Amerikanerin. 
Das Ergebnis des Weltſchön heitswettbewerbes. 

Der Weltſchöuheitswettbewerb in Galveſton; Seznhh. 
an dem Vertreterinnen von acht fremden Ländern teil⸗ 
nahmen, ging Dienstag zu Ende. Die Schiedorichter er⸗ 
nannten Miß Dorothy Brittoy aus Jerſey City (New 
Jerſey) zur Schönheitskönigin der Welt unter Zuerkennung 
eines Preiſes von 2000 Dollars und einer ſilbernen Plakette. 
Den zveiten Preis von 1000 Dollars erhiert Miß Mada 
Williams aus Florida, den dritten von 500 Dollars Roſa 
Blanz aus Luxemburg. Sieben weitere Preiſe von je 
100 Dollars empfingen drei Amerikanerinnen, ſowie Ver⸗ 
treterinnen Frankreichs, Italiens, Kanadas und Spaniens. 

  

Daßs Utrteil aegen die Juwelenräuber Jaſſe. In dem 
Prröeß wesen des Juwelenraubes in ber Schönhauſer Allee 
verurteilte das Schöffengericht Alfred Jaſſe zu zwei Jahren 
ſechs Monaten Gefängnis, Willi Faſſe zu einem Jabre ſechs 
Monaten Gefängnis, beide wegen gemeinſchaftlichen Dieb⸗ 
ſtahls im Rückfalle, ſowie Otto Berndt wegen Hehlerei zu 

zwei Jahren Gefänganis. 

deutſche Bankgewerbe ab 1. April 1927 für allgemein verbind⸗ 
lich erklärt. Die bisherigen Ausnahmen für die gewerb⸗ 

lichen Kreditgenoſſenſchaften ſind geſtrichen, ſo daß die neuen 
Tarifſätze, die eine Erhöhung der Gehälter um 772 Prozent 
vorſahen, auch in dieſen Betrieben gezahlt werden müſſen. 

Litunens Auswanderungsnoi. 
Schwere Strafe für Agenten. 

Angeſichts der ſtarken Auswanderung aus Litauen haben 

die Behörden ſich in der le Zeit beſonders aufmerkſam mit 

  

Zeit beſonders 
der Tätigkeit der Auswanderungsbüros in Litauen, beſonders 

der wilden Büros, befaßt. Nach Preſſeverichten hat jetzt der 

Kriegskommandant Auswanderungsagenten, die in gewinn⸗ 

füchtiger Abſicht zur Auswanderung anreizen, eine Strafe von 

äree onaten Zuchthaus oder 5000 Lit Geldſtraße an⸗ 
gebrohbt. 

Anairtelfungen Mes ArHDeiterfrcrrtelfe 

Fur Seistes- mι Mrnerfrunſtarr       
Arbeiter⸗Radfahrerbund „Solidarität“, 6, Bezirl. Mittwoch, den 

255. Mai, Abenbs 7%½ Ühr- Bezirksausſchußſihung mit Fahrwarte 

in der Maurerherberge Schüſſeldbamm. Der Sportleiter. 

Arbeiter⸗Kabfahrerbund „Solidarität“, 6. Bezirk. Donnerslag, den 

20. Mai (Himmelfahri): 50⸗Kilometer⸗Bezirksrennen. Sammel⸗ 

platz für Rennfahrer und Ordner: 7 Uhr morgens Marltplatz 

Prauſt. Beginn des Rennens 9 Uhr. Der porkausſchuß. 

T.⸗B. „Die Naturfreunde“. Donnerstag, 26. Mai 0‚ML⸗uhr 

Nach der Lauſekaule. Abfahrt vom Votortbahnhof: 6.55 Uhr 

bis Zoppot. ů 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗VBerein „Vorwürts“. Am Donuerstag, dem 

26. Mai Kicnmelfaheh, findet das Bezirksrennen ſtatt. 

Pünktliche Abfahrt ab Heumarkt 6 Uhr morgens. Um eine 

rege Beteiligung bitten die Fahrwarte. 

Arbeiter⸗Radfabrerbund „Solibarität“, Ortsgrnope Neu⸗ 
ſahrwaſſer. Donnerstas, den 26, Mai: Abfahrt zum 

50⸗Kilometer⸗Straßenrennen nach Prauſt 76 Uhr vom 
Marktplatz Sntabameiſer. D ag, bem 28. M. 

Freier Volkschor Danziz. Am Donnerstag, dem 26. Mai 
5„ (Himmelfahrt), morgens 7 Uhr, treffen ſich alle Mitalieder 

aktiv, pafüv, auch Kinderchor, mit ihren Angehörigen am 
Schlachthof zum Ausflug nach Plehnendorf. Für Unter⸗ 

haltang iſt geſorgt. Der Vorſtand. 

Freie. Sänger⸗Vereinigung Langfuhr. Donnerstag, den 

Mai (Himmelfahrt): Familienausflug. Sammelplatz 
r alle Chöre 7½ Uöôr vorm. Ecke Eſchenweg. 

Freier Vollschor Zoppot. Donn, 

fahrt), Familienausflug. S. 

   

  
    ichaft Danain. 

Mitgliede E 
en Termin verlegt. 

. Wirkung gebracht, die Charme und 

  

SEDE 
Querſchnitt durch die Woche. 

., Die „Orag“, bewies in vergangener Woche Takt und ** 
indem ſie dieſem Schreckousmonal Mai Rechnung krug, deſfen 
Temperalur uns allabendlich ans Haus felfelt. Einer Reihe von 
Darbictungen iſt lobende Erwähnnun zu Zun. 

Ein glücklicher Griff die geſtrige Komödie „Mit der Liebe 
ſpielen“ von Sil-Vara. Abfolut auf Wirkung durch das Wort 
Müeu logiſche Enlgleiſungen ſeilens des Dichters um ſo 
greller erſcheinen, (Ein Knabe von 16 Jahren 3. B., der daz 
alademiſche Studiunt beginnt, dürſte zu den eltenheiten gehören.) 
Im gauzen aber eine gule Komödie mit Uympathiſcher ndenz 
zunt Kammerſpiel hin. Wobei im übrigen ein Irrtum der Dau⸗ 
jiher Funlzeitung korrigiert werde, die unter Komödie eine 
chöpfung verſteht, „dazu bereitet, Lachen und Heiterkeit aush)u⸗ 

löſen , und jomit den Unterſchird zwiſchen Komödze und Luſtſpiel 
iherehh Das Zuſammenſpiel ünter Hllendorffs Obhut lie 
05HSn nichts zu wünſchon übrig, insbeſondere zeichneten ſich 
aus: Ottendorff, ein in allem glaubwündiver Hypochonder, mit 
ſchwer verhallenem Schrei nach Leben, Liaue Roſen, eine Frau 
vom Schlage Wedelinds Lulu, und Fritz Klippel, der in oer 'e 
des erſten Zuſammenlreffens zwiſchen Vater und Sohn über⸗ 
raſchende Moiſſi⸗Ankläünge hat, aber auch weſentlich ejgenes gibt. 

Alfred Hein vermittelt eine Wanderung an der oſtpreußiſchen 
Küſte in ſchöner, dichteriſcher Form. Ein Dichter übrigens, der 
größere Aufmerkſamkeit als bisher verdient. — Die Operette wird 
verkreten durch W. Kollos „Die Frau ohne Kuß“, flott von Seidler 
dirigiert. Nicht ‚bermäßig hohe Anſprüche dirſes Schwanks mit 
Muſik werden beſiens und in erſter Inie von Hedi Kettner zur 

6 Temperament dokumentiert. 
Loſiung erweiſt für die Operette größere, Verwendungsmöglichkeit 
als zum Konferentier für eine unheimlich lauge Bünte Abend⸗ 
untexßaltung, bei der ſein Witz in lauen Kalauern ſich und uns 
Hit Vergeſſen ſei von den Darbietungen jenes Abends 
keinesfalls der Violiniſt Auguſt Hewers, der durch unerhörte 
Virtuoſität im Spiel von Saraſfates „Zigennerweifen“ E — 
Danzig ſendet unter Selberg einen höchſt exakten Siawiſchen 
Orcheſterabend. Anſang und Ende namentlich —. Ouvortüre zu 
Saratanes „Kuß“ nud Daſeſe „Capriccio italienne“ — im⸗ 
Wlahe — Aus dem Danziger Cellokonzert ragt beſonders die 

iedergabe pon J. Klempels „Kleine Suile für drei Celli“ hervor. 
Der ganze Abend freilich mit ſeinen fünf W, wird die 
Mehrzahl der Hörer zu leichtoer Ermüdung geführt haben. — 

Vorzſiglich ein Vortrag Br. Müller⸗Blattaus zuͤr Frage, ob 
das Grammophon ein Miilel zur Förderung der Kultur ſei, eine 
Fruge, die er an Hand von krefſenden, Beiſpielen abſolut bejaht, 

leibt der Wun. „ daßz die „Orag“ bei ſolchen Programmen 
noch möglichſt lange rerbleibe. Nur auſ die Weiſe wird ſie hier 
und dort laulwerdenden Beſürchtungen, daß das Radios an Intereſſe 
ſlark verliere, begognen lönnen. E. R—tz. 

* 

Programm am Mittwoch. 

3.15 Uhr nachm.: Landwirtſchaftsfunk: Einfluß der Frucht⸗ 
jolgen auf den Pfla: »nertrag, Vortrag von Dr. Konold vom 
Landwirtſchaftsinſtitul, — 4 Uhr nachm.: Jugendſlunde: P. du 
Bois⸗Reymond: Das Mammut. — 4.30—6.30 Uhr nachm.: Nach⸗ 
chaſaltchen jert (Funkkapelle). — 6.05, Uhr nachm.: Lanpwirt⸗ 
ſchaſtliche Preisberichte. Bertiner Schlachtviehnotierungen. — 
6.30 Uhr nachm.: Erzieherſlunde für die Schule. Staatsbürger⸗ 
lunbe. „Erdkundeunterricht im Schulanleil.“, Vorltrag von Dr. 
Strauß. — ? Uhr nachm.: Der Dichter als Geſtalter, als Mah⸗; 
ner, als Prophei. Vortrag von Dr. E. Kurt Fiſcher. —7.30 Uhr 
nachm.: Engliſcher Sprachunterricht für Anfänger. Dr. Wiß⸗ 
mann. — 8.10 Uihr nachm.: Wetterbericht. — 8.15 Uhr nachm.: 

  

  

  

    

  

Danziger Darbieiung: Liederſtunde Nobert Franz — Peter 
Cornelius. Konzertſängerin Marg. Schlenzla-RKramm. Am 
Grotian⸗Steinweg⸗Flügel: Kapellmeiſter Otto Selberg. — An⸗ 
ſchließend, zirka 9.15 —11 Uhr nachn.: Danziner Darbietung: 
Ruſſiſche Volksweiſen. Mitwirtende: Balalaitaorcheſter „Gußli“ 
unter Leitung von Muſikdirektor L. G. Schepfſchelewitz, 

Programm für Donnerstaa. 
9 Uhr vorm.: Morgenandacht des Herrn Pfarrer Lic. 

Borrmann. Ernſte Geſünge: Ein Solvquarteltt. — 11. Uhr 
vorm.: Das deulſche Epos (7. Veranſtaltung): Das moderne 
Epos. Proben aus Gerhart Hauptmanns „Anna“. Thomas 
Mann: „Herr und Hund“. Albrecht Schaeffer: „Parziſal“. 
Einführende Wurte: Dr. Erich, Jeniſe 11.45 Uhr vor 
Vormittagskongert tFuufkoyelle!, Uhr nachm.: Jür 
Stadt und Land: Forſtliche Winke den kleineren Wald⸗ 
beſitzer. Vortrag des Herrn Oberförſter a. D. Schölzel. — 
4 Uhr nachm.: Dauziger Darbietung: Glockenſpiel von Sankt 
Kakharinen. — 1.20—6 Uhr nachm.: Wunſchnachmittag (Funk⸗ 
kapelle). — 6.15 Uhr nachm.: nner der Technik — ein 

Vortraaszyklus von Dr. ßler. 13. Vortrag: Die 

Schreibmaſchine und ihre Erfinder. —? Uhr nachm.: Dan⸗ 
ziger Darbietung: Der Weltmarkt vor und nach dem Kriege 
(3. Teil). Vortrag von Dr. Zube. — 7.3½ Uhr nachm.: Dan⸗ 

ziger Darbietung: Bürgerleben im alten Danzig. Vor⸗ 

tragszuytlus von Studienrat Dr. Mühle, Danzig. 1. Vortrag: 

Unter dem deutſchen Ritterorden. — 8§ Uhr nachin.: Kleiſt⸗ 
Abend. Olto Beruſtein (Berlin). — 9.15—1½30 Uhr 

nachm.: Konzert der Funkkapelle. 

————— 

Hinaus in die Serne. 
Himmelfahrt iſt ſeit jeher der traditionelle Tag für Früh⸗ 

lingsausflüge. Der Wettergott wird ja auch diesmal ſich 

noch gnäbig zeigen. Dic Gaſtſtätten, der näheren und 

weiteren Umgebung Danzias haben ſich eifriga gerüſtet, um 

den Ausflüglern die Raſt in ihren Räumen ſo augeuehm 

wie möglich zu geſtalten. In unſerem beutigen Anzeigen⸗ 

teil bringen ſich eine Anzahl Lokale allen Ausflußsluſtigen 
wieder in Erinnerang. 

  

  

    

      

  

     

   

—— 
  

ltebtheit erworben hat, ladet die Frühaufſteher zum Früh⸗ 
konzert ein. Auch in dem von jedem Danziger geſchätzten 

Forſthaus Fäſchkeutal kann man bei Frühkonsert 

Erholung bei der Raſt finden. Die Strandhalle in 
Heubude, unſerem zukunftsreichen Bad, wird ſicher das 

Ziel Vieler tein. Wer nach Zoppot hinausfährt, wird in der 
iöylliſch gelegenen Mühle Steinfließ gerne ver⸗ 

weilen. Inr Langfuhr finden Tanzleiſtige in Kreſlns 
ſchönen Feſtſälen angenehme Zerſtrennng. 

  

Aerztlicher Sonntagsdienſt. 
Den ärztlichen Sonntagsdienſt üben am Himmel⸗ 

jahrtstage aus in Danzig: Frau Dr. Beck, Töpfergaſſe 19, 
Tel. 275 64, Geburtshelferin; Dr. Moeller, Hauſaplaß 7a, 
Tel. 280 68; Dr. Omankowſki, Straußgaſſe 1, Tel. 25577, 

Geburtsbelſer, 

Fiſcherſtraße 9, Tel, 350 03, Geburtshelfer. — Den zah 
ärstlichen tagsdienſt ü Dar 
Schwarg, Lan 13. 

      

      
    

   

  

   ünbés drulſch entiffen in 

Linnhoff, Dominikswall 13; Schwihder, Poſtgaſſe 2½4 
Langſuhr: Unrau, Haupiſtraße 107. 

        

  

Der Mottlaupavillon, der⸗ 
in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens ſich bereits große Be⸗ 

In Langfuhr: Dr. Doerffer, Haupt⸗ 
ſtraße 19, Tel. 414 20; Dr. Swierczewſki, Hauptſtraße 30, 
Tel, 412 0. — In Neufahrwaſſer; Di. Oppenbeimer,       

   

  

   

  

   

    

   

                    

    

      

   

        

   

                              

         
   

        

   

      

   

      

      



          

  

  

Fohrräder 
nur beste 

deutsche Marken 
zu allerbilligsten Preisen 
Bequeme Tellzahlunz 

gestattet 
teperatufen sachgemaß, 

Schnoll und bilſlg 
brohes Lager In Ersat- 

und Zubehortellen 

kxstes Danziger 
ahrrad-Huus 
Rönl & Heldenreich 

  

Cusamay mit Weſie, geſtr. 
Hoſe, dunkelgrün. Aunzug, 
Gabard.⸗Anzuug, Sommer⸗ 

    

    

paletot, rh beſragemie 
Sachen, ſür Fig. 46, 
Uillig zu perlauj Rüſter, 
Ziegengaſſe N part. 

  

Gut erh. Kleiderſch 
Waſchtijch ni, echt.9 
ihn G.,gr. Sy 
Sluſe 40 G.,eij. Weugſſ. 
m. Spiralen 20 G., Holz⸗ 
betlgeſt. m. Mutr. 30, H. 
zu verl. Haustor 1, 1 Tr. 

Faſl neutler Sportwag. zu 
verk. Hopfeng. 89, pl. r. 

Mlüſchfofa, neu, 110 G., 
Guaerſc⸗ gues 48 Guld., 
Kleiderſchr., Küche 110 G., 
eich. Aus, miehtiſch 78 G.,) 
Sofat iſch. Leiſern. Bettgeſt. 

zu verkaufen 
Hundegaſſe Nr. 69. 

Herren⸗Fahrrab, 
ut erhalten, Torpedo⸗ 
reilauf, Preis 45 G., zu 

verk. Leibner, Stadtgeb., 
An d. Schönf. Brücle 11b. 

Kleiderſchrank, 
Vertiko, Renulator, Sofa⸗ 
tiſch, Spieg. u. Bettgeſtell 

Villig ʒit be r 1. 5 
Cuemnienthlie Nr. 1 

eaſeeen, 
Kichs,en bill. zupk. 62 
eichs-LenzgalſeN 

Klubgamux, 
Gobelin, gut erh., billig 
Au. WI. Hetterhagerg.-G6-2: 

Irack-Anzug 
(Mittelfigur) wenig getr., 

billig zu verlaufen 
Laugf. Steifensweg 40. 

Teſching, 
6 Millim., für 9»5 Guld., 
Inßpumpe mit Manv⸗ 
meier für 10 G. au verk. 

Am Stein Rr. 14, 2. 

Rabio⸗Apnarat, 
Z⸗Röhren⸗Fernempfänger, 

nebſt Photo⸗Apparat, 
47% X 6, billig zu verk. 
Häergaſſe Nr. 2. Part. 

S&%tt%t%%t%! 
Alte Herren⸗Kleider, 

Mützen, Schuhe, 
billig zu verkaufen 

Laſtadie 32, 2 Tr. linis. 
B—— 

Gr. mod. Küche, 7 keilig, 
140 Guld., zu verkaufen 

Vorſt. Graben 10, part. 

            

Laconetband 10 
5 Meter, Stucckk .!.12 L. ＋ 

Baumwollbanud 4 
Sschwarz und weißß P 

Hahthanu 3 
SchWarz und weiß, Meter P 

Hchselhand 23 
in verschiedenen neuen Mustern, Metet P 

Lesengimne 10 
lur BetlwWüsche, Meter. P 

Tackenliitze 9 
iür Bettwäsche, Meter. L 

languette 5 
weiß, Meterrr. P 

Wäschebändchen 5 
weiß, in schonen Mustern, Meter. P 

llardinemache 7 
weiß und creme, Meter. P 

Wäscheknöpie 40 
Leinen, 3 Dutzend sortlert, Karte P 

   

  

flockbaumwolle. 

dommei-Ierino. 

Grobe Auswanil in n Spitzen ꝛu hilligen Preisen 
Klönnelsnitzen u.-EInsätze Valencienne-Spitzen eleg. Muster, 

beste Auslühr., weiß u. ocker, 9-12 em 
breit .... Ku. 1.40, 

Voölencienne-Bogen zum Einarbeit. 
J. Wösche, 10 un breit .. Iltr. 85• 

5, Valencienne-Einsätre 
weib und echtfarbig., Coupon 11 Mtr. 

        
Spüchtel-Spitzen rundgewebt. 
creme und ocker. Meter.2.45    1⁵⁵ 

95, 
Mieter 38 P. 45 

1*⁰ 

    

Valencienne-Sniten u.⸗Lalon 
für ſeine Wäsche, 5 Meter - Stück 1.75, 

üurüinen-Spifren 
10-20 cm breit 

Bartlinen-Einsätre 
sehr haltbar, 30 em breit . Meter 1.85, 

  

  
ungebleicht 6 und 8 tach, 

50 gr Laghe” 

  

    

    

  

      

    

poliert, Stück. 

grau und braun welen, 

50 gr Lage 

  

   

gut ſecernd, schwWarz un, 

Penlmutterknöpie 30 
Lute Qualität, 2 BI. P 

Urmhlätter 40 
Pa. Gummieinloge, Puaer P 

ib, Karte 25 P     

  

gute Qualität, Stüccklk. 

28 
Twirn, schwarz Leinen, Rolle 5 P 

Lulrn, weib, 3 Sterne 

   

  

15· 
LE    

Schuhsenkel pa. Maro 

  

    

   150-175 cm Ig. 

  

15⸗ 

  

      

   

ᷣ. . 10 P 

    

110 om weit, aus ſester Spitze. 

Hemde 
110 cm weit, beste Ausführupg. 

Stück 1.65, 1.35, 

Stückk 68 45• 

s80„ 

  

             
Stopigem 

Stecknadeln 
Brie 

Slcherheitsnaseln 

Stricknadeln 

Sicherheltsnadein 

Lockennadeln 

Haarmadein 

Lummiband   
   

   

einlädig für Leibwäsche. 

Haumwollsnitzen u. 
4.5 cm breit 

Luirnspitten 
1-5 cm breit, Meter 16 P, 

Tulrnsnitzen u.-Einsätres.)cmbr. 
gute Ausführ., Meter 40 P. 35 P. 30 P,   

   

                  

  

          

     
    

    

   

    

    

    

       

   
   
   
    

   
    

     

    

        

    

    

   

    
    

    

    
   

      

    

    

in allen Farben, Rolle. 

Stahletechnadeln „furi⸗ 
50 fr, Karten 

3 Dtiz., sortieertt. 

in allen Stärken, Spiel. 

Sortiert, weiß und schwWerz, D.tEꝛ··.· 

mit umgebogenen Spitzen, Briel. 

glatt und kraus, Brief 

gaute Qualität, 65 om, Abschnitt 

Uummi-ülschenhand 
in vielen Farben, Abschnitt 

aus Bemberg- Seide, in 30 versch. Farben, Rolle 

Meter 35 P. 25 P, 

Klönnelsnitren u.⸗Einsätre 
mittelbreit für Decken, Meter 65 P. 

    Lunguetten, prima Ware, ver⸗ 
schiedene Muster, 1 Stück 5 Mtr. 

Flit V„ 

— zu 
Backoſen, 

Hundrgaſße e⸗ 112. 

Ankanf 

Sehr gut erh. helleichener 
Ankleideſchrank 

und gute Küche zu kauf. 
geſucht. Angebote mit 
Preis u., 1035 a. d. Exp. 

Suche von glei „ erh. 
V 

2“Laſe 5 Ann 
inſen zu kaufen. Ang. 

unter 1052 an die Exped. 

Gut erh. Dam.⸗od. Herr. 
Schneiber⸗Maſchine 

zu kaufen geſucht. Ang. 
unnter 1712 an die Exp. 

Biccherreg uh 
Zetagig, zu bire Leli 
Preisangebot — 
an die é‚ 

aiſelongue 
mit Bettkaſten u. 5 iU 
zu kaufen We tieis 
Preis u. 1704 an die Erv. 

Miuroſtoy 
mindeſtens 750 Mal we. 
1 5 zu kaufen geſ. 

ſeb. m. Pr. unt. 1049 
ie Expedition. 

Segeljacht, 
G35 Tourenb., un⸗ 

uadratm., giit 
kaufen ücht. 
mit Preis miter Nr. 
an Expedition. 

3
 

  

    

2 der „S.— 

      

   uů P 

s
 

  

am Waſſer legen, 

an 

1-4 em breit. 

48• „Perſcht. Schweſßer 
it liſſen geſucht, 

K. ab, Mülen. G. .b. 5 
Laſtadie 37/38. 

  

O 

  

-Einsötre für Mialler Nonnt 

öů‚ Weuer 38 P, 25 PA. Mäller, Ronnen⸗ 

Tiichtige jüng. Si 
10 P, 77 

252 
lfen ſucht für t⸗ 

uagsen hur 
fe Al! Sethen, Mimche 

12 P. 1 A
 

  

5—8 ver E 

gleich welcher Art. 
Beſchäftia⸗, 

An⸗ 
gebote unter Nr. 1717 an 
die Expedition. 

  

Suche 

Portier⸗ oder Wachſtelle. 

Angeb. unter Nr. 1691 

an die Expedition. 

Invalide, ehrlich u. zu⸗ 
verläſſig, bittet f. kl. Ge⸗ 

  

  

  

   
DWAuU 

    
      

SCbd., 540 Seiten * 

*
*
*
*
*
*
 

23 j— —— 
Caseleinen 

—
—
*
—
—
*
*
*
 

Kæri Philipp Moritz, Anton Reiser, ein psycholog. Boman, Ganzl., 
Charles Leuis Fhilippe, ů 
Eriedrich Huch, Enzio, ein musikalischer Roman, Ganzleinen, 500 Seiten 

Marie Donadieu, Ganzleinen 

ige Bücher 
Sombart, Deutsshe Volkswirtschaft im 19. Lahrhundert, 550 
Strindberg, g, Schwarze Fahnen, Roman, U Seuten, Hebieinen 

Heiraten, Ehegeschichten, gbd., 420 Seiten 
Leute aut Hamsö, Roman. Ganzleinen. 210 Seiten 

Tolstoi, Kindheit, Roman, Ganzleinen, 490 Seiten 
Dostojenski, Feuiei, Band I-—II, Ganzleinen, jeder Band 

Arme Leute, Ganzleinen 
de Coster, Vlamische Mären, 

Briefe an Elisa, Ganzleinen 
E. T. A. Hoffmann, Der goldene Tont, Ganzleinen — 

5⁰⁰ 

       

   

    

Seiten, 

Charles Dickens, Der Antiquitäten-Laden, Der Roman eines Kindes, Saheu 

Das Hei,    

Maxim Gorki, 

Oliver Twist, Londoner Sittenroman, Halbleinen 

    

Batdi Orlov, 
Ganköne Leute, Leben und Treiben in einem As7I kur 
Der Vagabund, Halbleinen 
Der rots Waska und andere Novellen 
Die Gessi.ichte eines Bäckergesellen, Halbleinen 
Ein wildes Mädcken (Warenka OlessoVντ h). 

Von Gannern, Scheimen und Spiegelfechtern, von Proxessen unũ 
aus Ichann Peter Hebels 

Dreirshn aus Schwaben, Fröhliche Geschichten schwsbischer Erzahler 
Schatzkästlein 

James Roassean. Portierfrau, Ulustrationen von Daumier 
— Mascaire, Der unsterbliche Betrüger, Ilustrationen von Daumier 

   

chen am Herde und andere Geschichten, Halbieinen 
Der Weibnachtsahend und andere Geschichten, Halbleinen 
Harte Teiten, ein sozialer Roman, Haibleinen ů 
Das Leben ein Kampf, eine bürgerli 

„ Das Eüer SO 

         
          

          

   

   
       

       

      

   

—
 

  

  

  

Konkurrenzi. Billig bei 

Möpel-Marsck 

Reßrere Anzütze 
ſehr gut erhaeten, ſehr bill. 
abzugeben Werker, bei 

  

FEahrrader und 
EEnaschinen 
karzen Sie. weil uriheue, ahn 

vikligsien dei 

Fenselau & Co. 
Petersiliengasse 9 

Schlafzimmer 
Küche, ſechsteilig (80 G., 
u verkauf. 15aecht. 

  

  

  

  

  

  

      

  

    

halt eine Stelle als Bote 

Lea, Lerhee Vetheer ſonſt. lei⸗ ig. 
Angeb. u. 1702 a. d. Erxv. 

Suche Stellung 

  

   
und alle Fahradteile 

staunend billig bei 

     
          
  
  

  

als Arbeiter. Angebote 
RebselRacn Unter Nr. 1719 an die 

Biegenbot Expedition. 
Bahnhofstr. 

un vom Lande, 
22 e, ſucht Stelle 
als Dienſtmädchen in der 

Müälcksften Stadt. Hühkungszengmi⸗ 
eiferne Schubkarren vorh. Näher. zu erfr. bei 

ſteben billig zum Verkauf . Nowack in Sröske, 
Gr. Werder. Ee. Thiel, Schlo E273 27214 
  vanggarten 10l. Tel. 

    

  

Lingmann, Hundegaſſe 12⸗ ſe Xr. 43, 3 rechis. Iunges Märchen 

2 Treppen. 2 f ppen⸗ Bertito, nußb., Servier⸗ Auues 17 J, ſucht Stellung als 
v0n. LISb-ab Aund Nähtiſch, Se „ Piuee Vansininchen v. 1. Hunt 
Sssessesss Korbmöbel, einf. B61 U 1 üete Lpeditton. 17¹⁵ 

Cüir Serbtigüiüsri und Stühle, eiſern. Bett⸗ ſan die Expedition 

Sür Kurttliessaser' aien, et Lancuren, ahniale we —— 
2 Pa altellbilder zu verkauf. Waſchreſſel, Maſchkorb, Rümhild u. a. 

Anged. unt. 1724 an die Plättbreti, — gut er⸗Kauf Miete als Kben Oter Haus Haus- 

erp. d der „Volksſtimme. — ⸗Geſe r. 45, 8 . Teilzahlung. mädchen. Angeb. Haupi⸗ 
Blütenſtauden, poſtlagernd unt. Nr. 880. 

Spieg. 6 S., Soſat. 6 G., Nellen etc. Imme eieine 
itgeſt. m. Matr. 7 G. in Maſſen billigſt abzug. 

28 G., Vertiko Stiefmütterchen Eine ordentl., alleinſteh. 

18 G., Küchentiſch 6 G., 
eldbettgeſt. 14 G. Regu⸗ 

    

    

    Hiilig zu verkaufen. Bialk, 
. Rothahnchengang Nr. 6.     p. Hundert 3.— Gulden. Fran oder Mädchen 

Landſchaftsgärtnerei 40—50 Jahre alt, zur 

Ed. Lüdert, Langf., Füchrung eines ki. Han 
[Palis i. ſofort 
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Von Vetllern, Mälliurtſchern und armen Franen. 
Erlebniſſe gwiſchen Geuna und Berſin. 

Serlin —, Genua — Nizza — Marſeille — Avi— — 
Geuf — Berlin. Daßs iſt eine ſchöne i ſe. Und G3 ffl kein 
Bunder, wenn man da allerlei erlebt. Nicht nur: bl— ühende 
Kimoſen, reifende Zitronen, Laubfröſche, die auf Palmen 
Hettern, und Krokus, der aus dem Sanee hervorblüht. 

jchnellere, wildere, lebhaftere Ereigniffe: ein Zyklon, ein 
W. rand, ein Fußballſpiel, ein Boxkampf und die mit lauter 
Irren bevölkerten Hafenſtraßen Marſeilles. 

Und trotzdem, wenn ich ſagen ſollte, was mir auf dieſer 
Reiſe in all dieſen Städten und Landſchaften, unter all diefen 
freutden, ſeltſamen Pemacht bart 0 am längſten weit⸗ 

übruck — Ein paar ganz ſtille, —2 gemacht ‚ ganz ſtille, ganz 

Oe, jerzehn ober ſechzehn Jahre alter Junge, 
bält ein kleines Kind auf den Luien. Seine Muein⸗ 

Schiveſter oder ſeinen kleinen Bruder. Er füttert es mit Brot 
mit irgend etwas anberem. Wie eine Vogelmutter ihr 

S füttert. Um 905 e. ii, blühen kleine Frühlingsblumen, 
he und Safe, Und die beiden ſehen, mit ihrem 
unde, zu dem Zuge hinauf, der an ihnen vorbeifährt. har das etwas ſo unbeſchreiblich ührendes: ein 
ſener Junge, der ein kleines Kind auf den Knien 

Wenn es ein Mödchen wäre, eine ältere Schweſter, ſo 
kaum hinſehen und gar nicht darüber nachdenken. 

ſo das Leben denken, iſt es ja das Los der 
inder auf dem Schoß zu halten. ſchönſtes, beſtes 

ein Junge, der voch mit ſeinen Kameraden lärmen, 
„ muhertollen, Fußball ſpielen, und, ſo jung er iſt, ſchon 
Mann muß, — es hat etwas ſeltſam Rührendes, 

und ein kleines Kind in den Armen hält und 
ein Stück Brot in den Mund ſteckt. 

Ein ganz junger Vater, ein Innge, der ſe Vater iſt und 

—25 wohl wirrlih eüvas' ſeltſen rkli⸗ V 

oseet unfchuidices. heiten 

n zwiſchen Lvon und Genf 

**
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An bder Str. Kap Ferrat und Beaulien (das iſt 
wohl eine der a 'traßen der Welt —, o ain Wet hen 

Eulalyptus und Aun der über den Felfen und der 
0, des Meeres) — an Straße zwiſe Kap Ferrat 

mnd Beaulien ſitzt auf einer kleinen Mauer oberhalb des blauen 
Meeres ein alter Bettler mit zwei grauen Hunden. Ein alter, 
ſtaubiger Mann mit weißem Hart und ſ⸗ ßigem Mantel. 

— ich weiß nicht, ob es eine ganz 
—, aber ſie ſehen aus, als wären von einer un⸗ 

ſeltenen und ungemein vornehmen Raſſe: ganz grau, 
vierocktgen Sefſchr ans und die Haare hängen ihnen 

ins icht, aus dem ihre Augen ſchwarz und 
le ſchwarze Luunſe hervorſehen. Es ſind zwe⸗ 
„aber ztwei wunberſchöne Hunde. Die elegan⸗ 

von Paris, Neuvork oder Berlin kann ſich feine 
wünſchen. — Und da ſitzen ſte nun auf der Mauer 

ſtaubegen Dettler. 
weiß nicht. Es gibt hier viele Bettler — abe 

rechi vi tlich die Mütze oder den Hut hin, 
bergeht. ſer Alte ſitzt da auf ſeiner Mauer 

der vorübergeht. 
nen Hunbe verkaufen? Wird 

ird eine elegante Dame ausſteigen? 
beipen ſchönen, ſchuutzigen Hunde davongeführt 
dieſer Hleinen Mauer, von dieſer Straße zwiſchen 
unp Beanlien, vou ihrem alten Herrn hinweg nach 

Neuvork. Berlin? Werden ſte dort, ſauber gewaſchen, 
einem Salon auftauchen: eine neue, ſchöne, 4. unbekannte 

blieben, ſtaubig und ungewaſchen, hier bei 
Straße zwiſchen Kap Ferrat und Beaulien. 

4* 

Menſch in Mentone iſt der Müllkuiſcher. Nicht 
Herr aus England, Wit der jngenblichen Sian: 

weißen ur Dem übie , das kleine amerilaniſche 
Dollar⸗Mäbchen mit hübſchen uicht bes⸗ ch ſo reizend 

teht. Ganz und icht der „ſchöne“ junge 
Mamn aus Rorn, der ſo herrlich enbulierte Haare und ſo ele⸗ 

he hat. Der ſchönſte Menſch von Mentone iſt der 

Er iſt achtzehn Jahre alt, prachwoll gewachſen und durch⸗ 
nicht das, was man im allgemeinen „ſchön“ nennt. Er hat 

einen recht großen Mund und eine anſtändige Naſe im Geſicht, 
Er iſt keineswegs onduliert. Aber er hat in ſeinem braunge⸗ 
bramitten Geſicht ein paar ſtrahlend belle Augen. Und er ſingt 

Er iſ r. Er holt mit ſeinem kleinen Wagen die 
Sbfänle von den Hotels und Privathäuſern ab und fährt ſie — 
ich weiß nicht, wohin. Das iſt ja nun nicht gerade einer der 
vornehmften 8 . Aber er verſieht ihn mit einer Grazic. 

e, als wäre er der Prince of Wales. Wenn er 
dabel lehnt, um auszuruhen, ſo geſchieht 
tung, um die ihn jeder Ariſtokrat in Rom 

ondon beneiden würde. K 
dens um 3 Uhr hält er mit ſeinem Wagen vor oder 

U meinem und holt alles ab, was wir am 
weggeworſen haben. Er lädt es auf ſeinen Wagen 

Und wenn man ihm begeanet, ſo zieht er zwar 
Mütze, aber ſchon von weitem rüft er: „Bon 

Morgen!“ — als odß man ein alter Bekannter 

es La= fär einen Prinzen ziemt, trägt er jeden Tag ein 
auberes, fri tauſertee reines Hemd. Und wenn 

anbieten wollte, ſo würde er wahr⸗ 
nicht wiſſen, was das iſt. 

* 

Geuns. Abends, oder bielmehr: ſpät in der Nacht. Durch 
ſuche ich mir meinen Weg in mein 

Seusl. Slel — e nicht mehr unterwegs. In einer 

deutlen, engen Gaffe hält eine Droſchte. Die Tür eines alten 

Hauſes öffuet ſich. Im Licht des Hausflures ſteht ein Mann, 
der wie ein Heilgehilfe oder wie ein Irrerwärter ausſteht. 
Und zwei junge Leute helfen einer unförmlich dicken, ſchwarzen 

aus dem Wagen. Der Kutſcher auf dem Bock diehi ſich 
mn. 

die Frau iſt ganz ſchwarz, auch die jungen Leute, 

auch die Droſchte, auch der Kuiſcher auf dem 

Pferd — alles iß ganz ſchwarz. Rur der Heil⸗ 

Tür hat eine weiße Jacke an. Da drinnen, hinter 

alles hel und weiß. Hier draußen ißt alles dunkel 

Wird man der Frau da drinnen helfen lönnen? Sie iſt 

krank. Sie ſtöhnt und ſtößt kleine Schreie aus, während die 

beiden jungen Leute ſie aus dem Wagen heben. Was mag ihr 

fehlen? Weshalb wird ſie jetzt, mitten in ber Nacht, in dieß 
te Haus, in der engen kleinen Gaſſe gebracht? Wer iſt ſie? 

ind diefe beiden en Leute? 
SBagen jab Und die Tür ichließt ſich hinter 

den Fran, den beiden Jung⸗ 

weißbeleuchteten Jacke. 

E
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und ſchwarz. 

      

   

      

fondere gute. 

2. Beiblett der Verßiger Volhts 

     
  

ſtiunmne 
  

Rittwoch, den 25. Mai 1927 
  

Ueber der verſchloſſenen Tür brennt eine Laterne mit einem 
dunkel leuchtenden, roten Kreuz. Die Straße i é Kein Menſch'ift nnterwegs. bei aan duniel 

„„Berlin — Genf — Nizza — Marſeillce. Blaues Meer und 
Schnee auf ven Bergen. Frühlina und Winter. Palmen, Mi⸗ 
moſen, Zoklon und Waldbrandt Haſenſtraßen, Borkampf, 
Caſéss? — Andere, ganz andere Dinge werden mir im Gebächi.; 
nis bleiben! Hans Siemſen. 

500 Aerzte belauſchen ein Herg. 
Heräſchläae burch Radio. 

In der Geſelljchaft der Aerzte in Wien wurde über 'ein 
neue Methode der Herzunterſuchung durch Auwendung 
eines neuen ſinnreich konſtruierten Unterſuchungsapparates 
berichtet. Die meiſten Aerzie hatten Kopfhörer. Am Podium 
demonſtrierte der berühmte Herzarzt Profeffor Dr. Wencke⸗ 
bach einen Kranken, an deſſen Bruſt ein Aufnahmcapparat   

     
Lindbergh ſpricht über ſeinen Flug. 

  

angebracht war. Von dort gingen die Töne zu einem Radio⸗; 
verſtärker und dann durch eine über den Saal gelegte Draht⸗ 
leitung zu den einzelnen Kopfhbrern. 

Es handelt ſich um einen vom Aſſiſtenten Dr. Scheminzkt 
des Phyſivlogiſchen Untverſitätsinſtituts geſchaffenen, außer, 
ordentlich ſinnreich tonſtruierten Apparat, der die elektrſſchr 
Auskultation des Herzens und auch der Lunge durch einer 
Verſtärker ermöglicht, wodurch leiſe Herztöne und Hers, 
geräuſche auch einem größeren Kreis von Zuhörern deutlich 
hörbar gemacht werden. Die Vorteile des Apparatetz be; 
ſtehen darin, daß er verhältnismähig billig iſt, daß er Herz⸗ 
töne und Herzgeräuſche natürgetreu einem aroßen Audiö⸗ 
lorium mitteilt und auch Herztöne, die ſo leiſe ſind, daß ſi⸗ 
das bloße Ohr des Arztes kaum hört, deutlich zu Gehör 
bringt. Es konnten in der letzten Sitzung 200 bis 300 Aerztt 
Au gleicher Zeit die Herztöne eines Menſchen wahr nehmen 
Das iſt beſonders auch für die kliniſche Vorlefung, wo eine 
große Zahl von Hörern ütt, ſehr wichtia. Der Apparat un? 
die neue Methode erregten das arößte Intereſſe der Aerzte 
die ſich davon für die Zukunft viel verſprechen. 

——.—f4j.—.—ẽẽ62.2...—..— 

    

    

Die Hinmelsſchriftkanone. 
Der Himmel als Proiektionsleinewand. 

Nachdem die „Himmelsſchreiber“ bden blauen 
Mether endlich für Reklamezwecke erobert 
haben, hat nun ein amerikaniſcher Ingenieur 
eudlich auch die ideale ſchwarze Fläche des 
Machthimmels für Reklamezwecke nutzbar ge⸗ 
machi. Mit einem gewaltigen Proſektions⸗ 
noharat zaubert er rieſtge Reklameſchriften 
auf den nächtlichen Großſtaͤdthimmel, Unſer 
Billd zeigt den Ingenieur Gregor Melikor mit 

ſetner Himmelsſchriftkanone. 

  

— 

5 Meter über dem Meeresſpingel. 

Lindbergh hat ſich einem Vertreter des „Jvurnar“ gehen⸗ 
über dahin geüußert, daß die Errichtung einer Handelsflug⸗ 

vertehrslinie Paris— Nenyort prartiſch ins Ange gefaſtt wer⸗ 

den köunte. 
Im „Matin“ erklärt er, der ſchlimmſte Teil ſeiner Fahrt 

ſei der Empfang in Le Vourget geweſen. Der Flieger fuhr 
fort: Die Chance allein genügt nicht bei einem derartigen 
Unternehmen. Ich verfügte aber über das, was immer noch 
das beſte iſt, ein gutes Flugzeug, einen ausgezeichneten Motor 
und vorzügliche Inſtrumente. Das Wetter war natürlich nicht 
fſo, wie die Meteorologen vorausſagten. Einen Augenblick war 

es ſo fürchterlich, vaß ich wirklich Luſt hatte, umzulehren. Bor 

allem die Berriſung. ver ſchlimmſte Feind des Fliegers, machte 

mir zu ſchaffen. Ich mußte auf drei Meter über den Meeres⸗ 
ſpiegel nievergehen und ſties zeitweilig auf 3000 Meter Höhe. 
Erſt gegen Morgen konnte ich eine mittlere Hühe einhalten. 
Dir Nacht war am ſchlimmſten. Die Kälte machte ſich bemerl⸗ 

bar und ein Sturm. Zum Umiehren war es zu ſpät. Ich 

beſchloß, kofte es was es wolle, den Flug fortzuſetzen. 

Seine Abſichten. 

Der Flieger Lindbergh hat Dienstag vormiitag Vertretern 
der Preſße gegenüber beiont, daß er ſeinen Ozeanflug ohne 
Rückſicht auf den Nutzen, den er ihm abwerfen könne, organi⸗ 
ſiert habe und nicht geneigt ſei, vie ihm unterbreiteten Ange⸗ 
bote anzunehmen. Er habe auch von einem vdeutſchen Im⸗ 
preſario ein Anerbieten erhalten gegen 25 000 Dollar in Berlin 
Vorträge zu halten. Er habe jedoch nicht vie Abſicht, ſich nach 
Deutſchlund zu begeben. Schweden hingegen, wo ſeine Familie 
herſtamme, wolle er befuchen. 

Was übrig blieb. 
Lindbergh hat auf dem Flugplatz Le Bourget ‚ein Flugzeug 

beſichtigt. Er erklärte: Ich ſtieß einen Seufzer der Erleichte⸗ 
rung aus, als 0 tellte, daß vie an meinem Flugzeug von 
Erinnerungsliebhabern verurſachten Schäden weniger bedeu⸗ 
lend ſind, als ich befürchtet hotte. Nichtsdeftoweniger muß der 
Beſitzer eines ſcharſen Meſſers ſich ein gehöriges Stück des 
Segelniches geſichert haben. Ich hoffe, daß ich in wenigen 
Tagen über Paris werde fliegen konnen. 

Lindberoh ſliegt nach England. 

Nach einer Havasmeldung aus Brüſſel kündiat man an, 
daß Lindbergh Sonnabend vormittag mit dem Flügzeug dort 

eintreffen und am Donnerstas nach England weiterfliegen 
werde. 

  

E 

Wie in Paris bekanut wird, beabſichtigt Lindbergh in 14 

Tatzen nach Amerika zurtickzukehren. Man bält es für ſeyr 
unwahrſcheinlich, daß Lindbergh irgendwelche kontraklliche 

Verpflichtungen mit Film⸗ oder Theatergeſellſchaften ein⸗ 
gehen werbe. Er habe vielmehr die Äͤiicht, ſeinen Beruf als 
Poſtflieser weiter auszuüben. 

Er ſoll auch Deutſchland beſuchen. 

Dem Dienstag auf dem Flugylatz Le Vourget veranſtal⸗ 

teten Baukett wohnte der Direktor der Deutichen Lufthanſa, 
Wronſky, bei, der dem Präſidenten der Republik vorgeſtellt 

wüurde. Wronſty erklärte ‚er hoffe, daß eine wirkungsvolle 

Zuſammenarbeit zwiſchen dem deutſchen und dem franzö⸗ 
ſiſchen Luftverkehrsweſen möglich ſei, worauf Präſident Dou⸗ 
mergue erwiderte, auch in Frankreich werde man alles Er⸗ 
forderliche tun, um dieſes Ziel zu erreichen. Kteber das in 
der Halle aufgeſtellte deutſche Flugzeug äußerten ſich die an⸗ 

sen Fachleute mit Befriediguns; einige davon machten 
der Maſchine Probeflüge. Direktor Wronſtky forderte 

Lindbergh auf, mit ſeinem Fluggeng nach Deutſchland zu 
kommen. Lindbergb erklärie, wenz ſeine Zeit es ihm ge⸗ 
ſtatte, werde er gern den Flus durchführen. ů 

        

    
er ameritaniſchen Regicrung ihre Siückwün 

lingen des Ozeanfluges Lindberghs auszuſprechen. 

  Madras ein 

  

Was gelang Dindbergh? 
Die Bedeutung des Ozeanfluges. — Ein Bahnbrecher. 

Lindberghs großer Flug Neyvor? —Paris hat in ertter 
Reihe eine große Bedeutung als Rekordflug, da ein ſtändiger 
Flugvertehr in der Art, wie Mindügr g. ſeine Lauher durch⸗ 
führte, naturgemäß nicht möglich G rotzdem aber E dieſe 
hervorragende Tat auch für die Entwicklung eines — 
vertehrs über den Ozean von allergrötztem Wert, denn immer 
ſind es vie kühnen Männer der Tat geweſen, die bahnbrechend 
wirtten. Lindbergh hat gezeigt, da die Kontinemie mit Hilfe 
der modernen Verkehrsmittel viel näher beteinanderltegen, 
als man bisher für möglich zu halten gewagt hatte. Er hat 
gezeigt, daß das Flugzeug nicht nur das ſchnellſte Verkehrs⸗ 
inittel iſt, ſondern daß es auch die ſchteit und Sicherheit 
eines Schnellverkehrs ſelbſt über größte Strecken und über die 
Waſſerwüſte des Ozeans bietet. Er iſt allein geflogen, ohne 
die Möglichkeit einer Unterſtützung durch einen Begleiter, mit 
primitivſten Mitleln, die Nichtung zu finden und in einer 
leichten Nußſchale der Luft. Mit Recht wirb man daraus 
Leuber daß einem großen, mit allen Mitteln der Orientierung 
und allen Sicherheitsvorkehrungen ausgeſtatteten Verlehrs⸗ 
flugzeug auch gelingen muß, was dieſem einzelnen kühnen 
Mann gelang. großen Ozean⸗Flugzeug der Zukunft wer⸗ 
den Schlafwagen für die Gäſte und Ruhemöglichteiten für die 
Führer vorhanden ſein, ſo daß hier ſehr viele Nachteile fort⸗ 
fallen, die für Lindbergh unter Umſtänden nber⸗ gefährlich 
werden können. Dieſe Schyellverkehrsmittel den Ozean 
ſind 

belanntlich nicht Phantaſten, ſondern ſie ſind bereits in 
volllommenſten Eßemplaren vorhanden, 

ſo daß ſie ſchon in kürzeſter Zeit in Benutzunga genommen 
werden können. Es hat nur gleichſam der Wegweiſer für den 
Flugzeugverkehr über den Ozean gefehlt. Es iſt das große 
Verdienſt Lindberghs, dieſer Wegweiſer geworden zu ſein. 
Damit iſt der Verkehr zu den entfernteſten Erdietlen in ein 
neues Stadium der Entwicklung getreten. 

Der kühne Wegbahner Lindbergh, deſſen Namen heut in 
aller Munde iſt, iſt nicht Amerikaner, ſondern Schwede, trotz⸗ 
dem er in Detroit geboren iſt, und zwar im Jahre 1002. Im 
Alter von 10 Fahren wurde er von der amerikaniſchen Poſt⸗ 
verwaltung als Flieger angeſtellt, nachbem er im Jahre 10⸗0 
ſeine Prüfung als Flieger veſtanden hatte. Er geriet mit 
der Poſtverwaltung des öfteren in Konflikte, da er in ſeiner 
amtlichen Tätigkeit akkorlei tollkühne Streiche verübte, die 
ihm den Spottnamen „the Uying ſool“ (der fliegende Narr) 
eintrugen. So hat er mehrere Male die Flugpoſt in die ein⸗ 
zelnen Städte baburch befördert, daß er den Poſtſack mit den 
Briefen abwarf, und ſelbit mit einem Fallſchirm nachſprang. 
Sein Begleiter brauchte alſo zur Beförderang der Poft nicht 
zu landen, ſondern konnte ohne Aufenthalt nach ſeinem End⸗ 
ziel weiter fliegen. Auch auf andere Weiſe 

meachte er durch ſeinc tollen Streiche von ſich reden. 

Immer aber waren es Streiche, die vun Sporigeiſt und 
Ueberlegung zeugten, ſo daß er gar nicht ſo verrückt erſchien, 
wie der Volksmund wahr haben wollte. Fliegerkreiſe 
wußten, daß er etwas wert fſei und ſo iſt es zu erklären, doß 
die Fachleute die größte Hojfnung auf ihn ſetzten, als er er⸗ 
klärte, in dem Ryan⸗Cinbrtüäer „Spirit of St. Louis“ den 
großen Flug zu wagen. Er hatte vor allen Dingen eine 
große Fähigkeit bewieſen, ſich nur mit Hilfe eines Kompaſſes 
zurecht zu finden. In dieſer Beziehung war vor einigen 
Tagen ſein Probeflug von San Diego nach St. Louis cin 
jund,rſrüc, da er trotz des Nachtfluges ſeinen Weg richtig 

jand. 

  

     

Madras ſoll teorłen gelegt werden. 
Einbringung eines Prohibitionsgeſetzes 

Die Swaraj⸗Partei hat im Rat der 
ro. nsgeſes 

  

  

    

                

    

  

be zum Ge⸗l. 

  

  

           



  

    

  

ů IDMtAUHf. MMnMdMEI, Safuiſfuſrrt é 

Bhiſſe am Danziger Getreidemarkt. 
Nach einiger Zeit ſehr reger, ja hauſſcartiger Tätigkeit 

lſt jett am Danziger Getreidemarkt ein ledialich auf die 

lokalen Verhältniſſe zurückzuführender Stillſtand ein⸗ 

heirclen, der als regelrechte Baiſſe angeſeben werden kann. 
Am Weltgetreldemarkt iſt die Tendenz nach wie vor eine 

ſeſte; bel manchen Getreideſorten ſind eher Steigerungen als 
Rückgänge zu verzeichnen. Iſt aber Danzig, beſonders ſeit 
dem Ausbruch des deutſch⸗polniſchen Zollkriegeß, gauz auf 

das polniſche Hinterland angewieſen, wo die immer noch 

herrſchenden unnormalen Wirtſchaftsverhältniſſe für den 

Danziger Haudel des öfteren eine Zerfährenheit, ein auf 

und ab herbeiführen. So iß es auch mit den lebten Ge⸗ 

ſreideläufen in Polen. Sobald in Polen die Rotwendigkett 

größerer Getreideeinſuhr ſeſtaeſtellt wurde und infolge⸗ 
deſſen die Preiſe raſch in die Hölhe gingen, ſtürzte ſich drüben 
jeder auf den Gelreidehandel und beſtellte bei ben Tanziger 

Exporteuren gewiſſe Getreidemengen, die er, wie üblich, nur 

mit etwa 10 bis 15 Prozent anzaͤhlt, um den Reſt bei An⸗ 

tunft der Ware zu bezahlen, und auf Grund dieſer Be⸗ 

ſlellungen machten auch die Danziger Exporteure ent⸗ 

ſprechende Einkäufe im Anslande. Inzwiijchen wurde der 

polniſche Getreidebedarf einerſeits durch eine von dem ein⸗ 

getretenen ſchönen Wetter begünſtigte Zuſuhr inländiſchen 
wetreides nach den großen Sentren, für eine kurze Zeit 

vedeckt, während die polniſchen Mühlenbeſitzer und Mehl⸗ 

händler aus Maugel an Betriebsmilteln nicht in der Lage 
ſind, Vorralskäuſe zu tätigen. Darin werden ſie übrigens 

aüuch durch die Kugewißheit, wie die polniſche Regierung die 

vebensmitlelpreiſe zu regeln gedenkt, vehindert. Sop kam 
cs. daß aͤlle diejenigen Konjnnfturhändler, die damit rech⸗ 

neten, ihr ad hos eingelauftes Getreide noch vor deiſen An⸗ 

tunkt'wieder verkauft zu haben, jetzt nicht in der Lage find, 
das bejlellte Getreide abzunehmen, was wiederum eine 
Stoctung beim Danziger ämporteur zur Folgc hat. ů 

Das ſind in der Hanptſache die Urſachen des in Danzig 

eingetretenen Stillſtandes. 
23 kung bleibt auch die wechſelnde Geſialiung 

des Einkauſes bei den polniſchen Bauern. Durch die Kon⸗ 
tüngentjernung der Reiseinfuhr in Polen griſſ der polniſche 

Vaner uath ſeiner noch vor dem Kriege beliebten, Hirſe. 

Auch in dieſem Artikel wurden arößere Auslandseintäuſe 
getätigt. Plötzlich aber hatte der polniſche Bauer aufgehört 

an innien. 

Es beſtehen nakürlich keine Bedenken, daß die gekauſten 

(hetreidemengen liegen bleiben, denn letzten Endes wird 

Polen nicht uur dieſe, ſondern uo chfriſche Mengen ver⸗ 

brauchen. Vorläuſig aber iſt die Stockung ſür den Dan⸗ 

ziger Getreibehandel fehr empfindlich. 

  

   

  

     

  

  

Wann kammt endlich die polniſche Anleihe zuſtande? 

In Warſchauer politiſchen Kreiſen rechnet man damit, 
daß die Schwierigkeiten, die dem Abſchluß einer ameri⸗ 
kaniſchen Auleihe für Polen entgegengeſtanden haben, unn 
grundſätzlich überwunden ſind. Die Frage des Schieds⸗ 

gerichts bei Meinungsverichiedeuheiten zwiſchen der pol⸗ 

niſchen Negierung und dem ausländiſchen Bepbachter ijt 

mun endgültig gelöſt worden. So rechnet man bier, daß die 

Unterzeichnung der Anleihe ſchon in wenigen Wochen er⸗ 

folgen dürfie, zumal die Regierung den Gedanlen fallen 

gekaſſen hat. den Anleihevertrag durch den Seim beſtätigen 

zu laſſen. Dieſe Beſtätigung dürfte nur durch den Staats⸗ 

präſidbenten auf dem Verordunngswege auf Grund der 

ſetnerzeit von den Volksvertretungen erteilten Vollmachten 
erfolgen. Bisher iſt es noch nicht entſchieden, ob die Schluß⸗ 

verhandlungen nuud dſe Unterzeichnung des Anleihevertranes 
in Warſchan oder in Paris erkolgen werde. 

Nußland bant neue Bahnen. 
Nach Angaben des ſtellvertretenden Verkehrskommiſſars 

der Somjetunion. Loriſſow, wurden 19283/24 8,5 Millionen, 

194/5 14,7 Millionen, 192⅛6 29 Millionen für Eiſenbahn⸗ 

bauten verausgabt. Für das laufende Wirtſchaftsjahr 1925/27 

ſind 46,5 Millionen Rubel bewilligt worden. Im kommenden 

Wirtſchaſtsiahr 192/28 ſollen für neue Eiſenbahnbauten 
Fo Milltvnen Rubel verausgabt werden. Für die nächſten 
fünf Jahre wird der Ban folgender Eiſenbahnlinien beab⸗ 
iichtigt: Niſhni⸗Kowgorod — Ketelnitſch, Orſcha — Lepel, 

Mohilew — Oſipowitſchi, Mereſa — Apoſtolowo, Troizk — 

Orſkaja, Lekulfa — Buku, ferner Moskau — Charkom und 
Saratow — Millerowo. 

Verkehr im Hafen. 
Eiwganga. Am 21. Mai: Däniſcher M.⸗S. „Jeus“ (121), 

vun Faz3, lrer für Bergenfke, Weſterplatte: lettiſcher D. 

„Kuldiga“ (1186) von Gent, leer für Bergenſke, Weſterplatte; 

ichn ediſcher D. „Rurit“ (253) von Stockholm, leer für 

Behnke & Sieg. Haſenkanal; ruſſiſcher D. „Leningrad“ 11034; 
von Leningrad mit Getreide für Behnke K Sieg, Hafenkanal; 
engliſcher D. „Shuna“ 1953) von Norreſundbn mit Teil⸗ 

ladung Holz für Bergenfke, Kaiſerhafen: deutſcher D. „Eber⸗ 
hard“ (4383) von Hamburg mit Gütern für Behnke K Sieg, 
Freibezirl; engliſcher D. „Smoleufk“ (1534) von London mit 

Gütern fär Ellerman Wilſon, Uferbahn; däniſcher D. 
„Skotia- 11396) von Kopenhagen. leer für Poln. Ska 
Linie, Kaiſerbafen: volniſcher Transportdampfer „Wili 
1226) von Cherbourg mit Kriegsmaterial, Munitioushafen 
Weſterplatte: dentſcher D. „Phöbus“ (341] von Rotterda 
mit Güiern für Wolff. 'afenkanal: polniſcher Segl. 
Arwin“ aii non Rewa mit S für Reinhold, Hafenkanal⸗ 
deutſcher D. „Willn“ (3 von Hamburg mit Getreide für 
Behnke & Sieg. Kaiſerhafen, engliſcher D „Kopno“ (1477 
von Hull mit Peſſagieren und Gütern für Ellerman Wilſon, 

   

  

  

  

   
   

   

  

  

     

  

  

Sport Turnen „ Spiel 
Die morgigen Fußbaliſpiele. 

Die Arbeiterfußballer werden am Himmelſahrtstag fol⸗ 
gende Spiele zum Austrag bringen: 

Spv. Fichte lgegen Spy. Vorwärts J um 37½ Uhr in 

Chra. Spo. Fichte II gegen F. T. Danzig li um 10% Uhr 

in Ohra. Spy. Freiheit [gegen Spp. Jungſtadt J um 3 Uhr 
in Heubude. 

In ber Jugendklaſſe ſpielen: Sov. Fichte II gegen 

Spy. Plehnendorf um 2 Uhr in Ohra, Spv. Stern I] gegen 

Spp. Tronl ; um 2 Uhr in Troyl. F. T. Schidlitz l gegen 

Sov. Stern J um 3 Uör in Schidlitz. In der B⸗Klaſſe 
fpielen F. T. Schidlitz gegen Spp. Adler I. 

Handball. Heute, Mittwoch, dem B. Mai, kommen fol⸗ 
gende Handballſpiele zum Austrag: Chra⸗Jugend gegen 
Schidlitz⸗Jugend, um 67, Uhr in Hhra. Schiedsrichter 
Langfuhr, Ferner, auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz, Männer 
2. Klaſſe Langſuhr II gegen Ohra Ii um 6/4 Uhr. Schieds⸗ 
richter Schidlitz. Außerdem ein Schlagballipiel Danzig 1 
gegen Langfuhr Jauf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz um 672 Uhr. 

Arbeiter⸗Fußzball vom Sonutag. 
Danzig L gegen Vorwärts J 4: 2 CS: 1). Am letzten Sonn⸗ 

tag trng die erſte Mannſchaft der Freien Turnerſchaft Danzig 
ein Serienſpiel gegen Vorwärts, Neufahrwaſſer, aus. Wie vor⸗ 
altszuſehen war, bot das Spiel vem Bezirksmeiſter keine großen 

Schwierigkeiten. Zwar machte das eiſrige und harte Spiel von 
Neufahrwaſſer der Danziger Mannſchaft zu ſchaffen, voch wur⸗ 
ven alle gefährlichen Augrifſe durch erhöhtes Tempo abgefan⸗ 
gen. Dieſem Tempo, eines der charakteriſtiſchſten Momente 

Danzigs, fielen die Vorwärtsleute dann auch zum Opfer und 
ſtand das Spiel, nach einem ausgeglichenen Veginn, faſt 
daucend im Zeichen der Ueberlegenheit Danzigs, Der Spiel⸗ 
verlauf der erſten Halbzeit war der intereſſanteſte. Neufahr⸗ 
waſſer geht in Führung, doch währt dieſe Ueberlegenheit nicht 
lange. Kurz hintereinander kann Danzig zwei Tore erzielen, 
von denen das zweite ein beſfonderes Glanzüück war. Bei 
Neufahrwaſſer, die umgeſtellt hatten, und mit neubeſetzter 
Läuferreihe antraten, konnte die Verteidigung geſallen. Bei 
Danzig ſpielte der linke Verteiviger zu weit durch und wäre 
Platzhalten und weiteres Klären bedeutend vorteilhafter. Der 
rechte Danziger Verteidiger zeigte nicht die ſonſt gewohnten 

Leiſtungen; ebenfalls nicht der Halbrechte, der ſich reichlich viel 
in Eigenbrödeleien gefiel. 

Heubude II gegen Danzig II 4: 2. Danzigs zweite Garnitur 

mußte am Sounlag eine empfindliche Niederlage einſtecken. Der 

Sieg Heubudes war verdient. Haupiſächlich konnte die Verleidi⸗ 
gung und die Stünmerteihe gefallen. Der Danziger Mannſchaft 
würde etwas mehr Lauftraining nichts ſchaden. 

Berliner Veichtathletilfeft. 
G.— ꝛe in den Staſetten. 

Das „Fichte“-Feſt im Berliner Poſtſtadion erfreute ſich 
trotz eriſchen Wetters eines recht zahlreichen Befuches. 
Die iligung an den Weltk? ü ü recht rege. Ins⸗ 
geſamt ſtarteten Auhlh Teiln: bunter Reihenfolge 
gab es Leichtathletik⸗onkurrenz auf Konkurrenz, unter⸗ 
brochen von den Sondervorführnngen der Turner und Tur⸗ 
nerinnen. 

Die kurze Strecke bei den Männern wurde eine ſichere 
Bente von Heldt A. S. C., der die 100 Meter in 11,6 Sekun⸗ 
den durchlieſ. Bei den Männern war der intereſſanteſte 
Laugſtreckenlauf der über 5000 Meter. Hier wollten es 40 
Läufer verſuchen. Lus⸗-Stettin beendete dieſen Lauf in 
16: 36,6 als Sieger. 

Intereſſant wie immer und die Zuſchauer mitreißend 
maren die Sta bei denen im Kampf um die 10 mal 
100 Meter im A-Lauj der Franen die Stettiner voran 

  

    

      

waren. Sudoſt und A. S. C. kämpften um die nächſten Mätze. 

Die olympiſche Stafſeite der Sportlerinnen ſtand im Zeichen 
des Endkampfes zwiſchen Stettin und Südoit. Stettin konnte 
knapp gewinnen. 

Die beſten Mannſchafen waren bei ben Mönnern in 
der 4 mal 100⸗Meter⸗Stafette vertreten. A. S. C. geht mit 
Voriprung vor Nordoſt und Südoſt durchs Ziel. 

Des Diskus warf Tormever, A. S. C. 33.02 Meter 
mit dem Speer Schulze, Fichte⸗Nord 4207 Meter. Im 
Hochſprung erreichte Lippert⸗Lichtenberg 1.70 Meter. Auch 
in der Jugendklaſſe und in der Frauenklaſſe wurden recht 
beachtliche Leiſtungen erzielt. 

Borxkampf Danzig— Künigsberg. 
Der mit großer Spaunung erwartete Borkampf zwiſchen 

dem Sportklub Ponarth⸗Königsbera und dem Atbletenkluv 
„Gigantea“-Danzig kommt am Sonnabend, den 2W. Mai, 
abends 8 Uhr, im großen Saal des Werftſpeifehauſes zum 
Austrag. Beide Vereine treten in beſter Beſetzung an, ſo 
daß harte Kämpfe in Erwartuna ſteben. Im Fliegengewicht 
ſtehen ſich Schuack⸗Königsberg und Hartwich⸗Danzia 
gegenüber. Hartwich wird alles daranſetzen müſſen, um mit 
Erfolg zu beſtehen. Das Bantamgewicht wird Scheller⸗ 
Königsberg und Dauter⸗Danzig in dem Ring ſeben. 
Potreck, den als der beſte Fliegengewichtler des Oſtens 
gilt, wird in Ziegertll⸗Danzig einen gleichwertigen 
Gegner haben. Der beſte Kampf des Abends dürfte der im 
Weltergewicht werden, da ſich hier Klang⸗ Königsberg 
und Antowfti⸗Danzig gegenüberſtehen. Antowfſki, der 
als ſtürmiſcher Draufgänger bekannt iſt., ſteht hier vor einer 
ſchweren Aufgabe, da Klang der beſte Weltergewichtler 
Königsberas iſt Der Kampfim Mittelgewicht iſt vollſtändia 
aſſen. Die ſechs Kämpfe des Abends werden nach den Ver⸗ 
bandsregeln in drei Runden zu 2 Minuten ausgetragen. 
Den Ringrichter ſtellt Königsberz. Der Danziger Bor⸗ 
ſporigemeinde dürjte ſomit ein genußreicher Abend vevor⸗ 
ſtehen. 

Die Sachſenmannſchaft in Moskau geſchlagen. 
Das erſte Spiel der Sachſenmannſchaft wurde in Mos⸗ 

ban gegen eine Städtemaunſchaft mit 41 verloren. Die 
Sachſen konnten ſich znerſt nicht zuſammenfinden und mußten 

die UHeberlegenheit der Ruſſen ſchon in der erſten Halbzeit 
mit 3 Toren anerkennen. Nach Seitenwechſel lief die deutſche 
Mannſchaft zur Höchſtſorm auf und lieſerte ein vorbild⸗ 
liches Spiel. 

Das zweite Spiel gegen eine Mannſchaft der Nahrungs⸗ 
mittelarbeiter Moskans ging nach hartnäckigem Kampf mit 
3:4 für die Sachfen verloren. 

Handball Schupo— Danziger Städtemannſchaft 12:4 (4: 5). 

Zu einem Probeſpiel trafen ſich am Montag auf dem 
Schupoplatz die Ligamannſchaft der Schupo und die neu auf⸗ 
geſtellte Danziger Städteeli. Die aut eingeſpielte Schupo⸗ 
mannſchaft hatte mit der zum erſten Male zuſammen ſpie⸗ 
lenden Städteelf leichtes Spiel und ſiegte nach Gefallen. 

  

  

  
  

  

Die Europameiſterſchaft der Berufsboxer im Halbſchwer⸗ 
acwicht kommt am Sonntag, 19. Juni, in der Weſtfalenhalle 
in Dortmund zwiſchen dem Titelhalter Fernand Delarge 
(Belgien) und dem Herausſorderer Max Schmeling 
“[Deutſchland) zum Austrag. Der deutſche Halbſchwergewichts⸗ 
meiſter hat, um ſich genügend vorbereiten zu können, zwei 
vuor dem Kampftag liegende Kämpfe in Bremen und Ham⸗ 
burg abſagen müſſen. 

Das Hockenſpiel — Ballſpiel⸗ und Eislanfverein gegen 
Elbinger Eislauf⸗ und Hockepklub gewannen die Danziger 
mit 4:1 (3:00. Das am Sonntag in Elbing zum Austraa 
Kekommene Spiel ſah Danzig, haupiſächlich in der erſten 
Halbzeit, klar überlegen. 
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— Uferbahn: däniſcher D. „Bogil“ (1135) von Stockholm, leer 
ſür Shaw, Lovell K Sons., Kaiſerhafen: deutſcher D. „FJanal“ 
„iai von Hamburg mit Gütern für Behnke K Sieg, Kaiſer⸗ 
hnien: dentſcher Sealer „Penelope“ (400h von Melbonrne 

ꝛit Weizen für Wolff, Haſenkanal. 
Ausgang. Am 24. Mai: Deutſcher D. „Elſa Köppen“ 

11419½ nach Jalobſtad, leer; däniſcher D. „Danefeld“ (724) 
nach Weſthartleppol Holz: ſchwediſcher D. „Libau“ (173) 
nach Stockholm mit Gükern: däniſcher D. „Magnus“ nach 
Bordeaux mit Gütern: Danziger D. „Baltikum“ (364]) nach 
Holbäk mit Kohlen, däniſcher D. „Danewirke“ 1645) nach Hull 
mit pHlz; finniſcher D. „Alexa“ (871) nach Kopenhagen mit 

   

     

    

     

  

Hols: ichwediſcher D. „Sölve“ (259) nach Stockholm mit 
Kohlen: ſchwediſcher D. ttſtrömen“ 208) nach Malmö ꝛnit 
Koblen: ſchwediſcher „Ella“ (916] nach Stockholm mi 

D. „Falkvik“ (621) nach Malmö mit 
„Anna“ (60) nach Bornholm mit 

Kohlen; deutſcher D. „ na“ (825) nach Calais mit Hols: 
deutſcher D. „Veuetia“ (50) nach Grimsby mit Hols; 
ſchwediſcher D. „Ragnar“ (347%1 nach Gotenburg mit Kohlen; 
engliicher D. „Ableſide“ nach Tyne Dock mit Holz; polniſcher 
Schlepper „Gornik“ (o) nach Helſingſors, leer: däniſcher D. 
„Litnania“ 394Mh nacb Neuyork mit Paßagieren und Gütern; 
engliſcher M.⸗S. „Slibludur“ (446) nach Naxö mit Kohlen; 
deutſcher D. „Kreßmann“ (448) nach Helfingör mit Kohlen. 

Koblen; ſchwediſcher 
Koblen; däniſcher M 

  

   
   

  

Ingojſlawiſche Schieneubeſtellungen in Polen. Als Aus⸗ 
zauſch gegen einen größeren Transwort von Rohtabal, 

elchen Jugoſlawien dem ſtaatlichen Tabakmonopol i⸗ 

en lieferte, beſtellie die ingoflawiſche Eiſenbahnvr. 
altung bei den vereinigten volniſchen Eiſenbütten „Könin. 

pütte“ und „Laura“ in Oſtoberſchleſien 28 000 Tonnen Eiſe. 
bahnſchienen. welche den erwähnten Verken eine Beſchäi 

   

  

tigung auf 15 Monaie ſichern. 

Edgar Rofenthal 4. Der Vorſitzende des Vorſtandes der 
Verliner Börſe, Bankier Edgar Roſenthal, iſt geſtern im 71. 
Lebensjahr geſtorben. 

Ueber die BDema „Hadepe“, Haus der Einheitspreiſe 
m. b. H., die in Berlin an drei Stellen der Stadt nach ameri⸗ 
kaniſchem Muſter Haushalts⸗ und Gebrauchswaren zn 

Einheitspreiſen von 50, 75 Wiennig und 1 Mk. verkaufte, iſt 
der Konkurs verhängt worden. 

Daneiger Sparkassen-Heflen-Verein 
ü Müchkannengasee 33/4 Gegräudet Dt 

ů 

      

      

  

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmark, Dollar, Prund 

Antliche Börſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 24. 5. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,02 Danziger Gulden 

  

  

      Danziger Prodnktenbörſe vom 11. Mai 1927. (Amitlich.) 
setzen (127 Piund) 16,50—16,75 G., Weizen (124 Pfund) 

G., Weizen (120 Pfund) 16,00 G., Roggen 15,50 G., 

erſte 13,25—14,00 G., Futtergerſte 11,50—18,00, G., Hafer 
5—13,25 G., Roggenkleie 10.25—11.00 G., Weizenkleie 

tarsbe) 9.50—10,25 G. (Großhandelspreiſe per 50 Kilo⸗ 
nramm waggonfrei Danzig.]) 

       

  

    

    

Haben bei: impéris-a 

Der neue 5/ 25 PS ventillose 
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„Imper 
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Für freie Stunden 
Anterhaltungsbeilage der „Danziger 

  

Volksſtimme“ 

    

Der Apache. 
Skizze von Jean Rochon. 

Während der Braten im Herd ſchmorte, genoß Solange, 
im Rohrſeſſel zurückgelehnt, träumeriſch den friſchen Hauc 
der Dämmexung, die ſich über die blane, an der Mole ver⸗ 
ſchäumende Flut zu legen begann. 
„Sie gab ſfich dor zauberhaften Schönheit des Abends hin. 
Ihre bald von Nizza zurücktebrende Herrſchaft würde den 
iſch gedeckt, den Braten zum Auftragen fertig vorfinden. 

Plöblich knirſchte. der Kies eines Garlenweges hinter 
Sie glaubte, Turc, die das Grundſtück bewachende 

Dogge ſei es: ſie hatte ſich ſeit kurzem angewöhnt, über die 
Gartenmauer zu ſpringen: darum ſagte Solange, ohne ſich 
umzuwenden: 

„Du Wilder, da biſt du ja:“ 
Nein .. das klang wie ein Männerſchritt .. Aus ihrer 

plötzlich wie zugeſchnürten Kehle drang ein Schreckenslaut. 
„Man kennt mich wohl nicht mehr“ höhnte eine hetſere 

Trinkerſtimme. Der Anzug und das Schuhwerk des dunkel⸗ 
haarigen Manues ſahen wenig vertrauenerweckend aus; das 
Geſicht mit den Bartſtoppeln hatte einen zuniſchen Ausdruck. 
Die Hand mit ihren knochigen Fingern, gekrümmten Nägeln, 
eine wahre Erdroßlerhand — näherte ſich ihr. 

Vom Stuhl aufſpringend, lief ſie die Stuſen emporaber 
bevor der Riegel einſchnappte, wurde die Tür gewaltſam 
aufgeſtoßen und die heiſere Stimme fragte höhniſch: 

„Du kennſt mich nicht mehr?“ 
Oh! Sic hatte den Mann gelaunt, deſſen Namen ſie 

trug ... Siebzehnjährig heiratete ſie Pierre Heuzer. Die 
erſten Ehemonate ließen ſich glücklich an. Solange gebar 
ein Kind. Dann geriet Heuzer in ſchlechte Geſellſchaft, gab 
ſich dem Müßiggang, dem Trunke bin und brutaliſierte ſie. 
Eines Tages — nachdem er ſie halb tot geſchlanen —, ließ. 
er ſie rüchelnd am Boden liegen und ſuchte die Bar ouſ. Wie 
ſich Solange wieder erheben konnte, vackte ſie ein wenig 
Wäſche in einen Sack, nahm ihren Jungen, der damals zu 
laufen begann, und flüchtete.. 

Das lag ſieben Jahre zurüct; ſeitdem diente ſie, und ihr 
einziger Ehrgeiz, ihre einzige Freude war die Erziehnng des 
Kindes. Ruhig floß ihr Leben dahin 

„Ich habe Durſt, Salange .... Ich möchte ein Glas 
kippen!“ 

In ihrer Angſt lungte ſie mechauiſch nach einer Flaſche, 
einem Glas, und ſchob ihm beides zu. 

„Hier,“ ſagte ſie leiſe. „bediene dich.“ 
Er ſtürzte raſch zwei bis zum Raude gefüllte Gläſer hin⸗ 

ninter; da entdeckte er auf dem Tiſch das Vorgericht — eine 
Terrine mit Gänſeleberpaſtete — er verſchlang gierig davon. 
„„Du ſiehſt nicht aus, als wenn du wüßteſt, daß ich wegen 

nächtlichen Einbruchs ſünf Jahre weggemacht habe ... Wie 
ich frei wurde, kam ich auf den Einfall, hierher zu tinpeln .. 
Bei den Portiers baldowerte ich deine Bleibe aus, pumple 
mir 50 Franken, und da bin ich! Alſo an der „Azurküſte“ 
verbringſt du deine Winter ... Die Villa kommt mir wohl⸗ 
habend vor, wie ein Holländerkäſe, und du ſcheinſt die Made 
drin ... Hm! Ich hab dich noch gar nicht nach dem Gör ge⸗ 
fragt ... Da hatteſt du mir ja ein nettes Diung gedreht, 
wie du mich ſamt dem Bengel verſetzteſt. Wenn ich euch da⸗ 
müls erwiſchte, hätte ich Mama und Sprößling zu Charpie 
zerzupfftt.“ 

ie Solange vor Entſetzen ſchwieg, ihre Zähne gegen⸗ 
einanderſchlugen und kalter Schweiß ihr (eſicht bedeckte, 
brach die Wut des Mannes los und er ſchrie ſie zornig an: 

„Haſt du gehört, einfältige Pute! ... Was mit dem Jun⸗ 
gen los iſt, will ich wiſſen.“ 

„Adrien iſt bei braven Leuten ... Er geht zur Schule.“ 

  

„Wo?“ 
itßtarnm ſoll ich dir das ſagen? Das intereſſiert dich 

nitht.“ 
Er gab keine Antwort, jſeine erreat arbeitenden Gedauken 

ſchienen abzuſchweifen. Seine Blicke waren auf das Meer 
gerichtet, auf dem ſich noch einige Segel wiegten. Durch die 
weitgeöffnete Tür drang die Seeluft und zarte Duftwogen 
der Myrte und des Eupalnptus herein. 

Pierre Heuzer ſtand auf: 
„Ich finde es hier nicht langweilig ... Aber mein 

EGrundſatz iſt: die Arbeit vor allem anderen. Du 
führſt mich durch die Zimmer ... Ich ſeh mal Silberzeug 
und Goldwaren durch .... marſch! .... und ein bißchen 
plötzlich!“ 

Solange reckte ſich hoch. Die ihr, angeborene Ehreuhaſ⸗ 
tigkeit verſcheuchte die Furcht und Empörung überzog ihr 
blaſſes Geſicht mit einem roten Schleier. 

„Das wirſt du nicht tun. . .. Nein, wenn die Herrſchaft 
abweſend, bin ich hier die Herrin, verſtanden? ... Ich bin 
ehrlich. War es immer .. in meinem Leben beging ich nur 

eine Torheit, daß ich dich heiratete ... Geh fort!“ 
„Was fällt denn dir ein?“ 
Geh fort, oder ich ſchreie.“ 
Sie wollte auf die Terraſſe fliehen, abex eine brutale 

Fanſt legte ſich auf ſie. Ihre verzweifelten Schreie wurden 

raſch unterdrückt, in weniger als einer Minute war ſie ge⸗ 

bunden, geknebelt und mit dem Fuß in eine Ecke des Speiſe⸗ 

zimmers geſtoßen. 

    

„So . . jetzt geht das „Gaufen“ los Und du kannſt 
in aller Ruhe den Staub des Paxketts einſaugen... Wenn 
ich dann fort bin, haſt du bei deiner Herrſchaft leichtexes 

Spiel. Du biſt gleich wehrlos gemacht worden und in Ohn⸗ 
macht gefallen... Die Ohnmacht düpiert immer be⸗ 

ſonders bei einem Weib ... Sollteſt du über meine Zden⸗ 
tität den Schnabel nicht halten können, dann müßten wir 

unſere Bekanntſchaft nach meiner Entlaffung aus der Zen⸗ 

trale erneuern. Verſtanden?“ 
Schon öffnete er, um ſich des Silberzeuges zu bemächti⸗ 

gen, die Türe des Büfetts, da ſprang plötzlich der Moloſſer, 

der Hund, der hereingekommen war, ihm im Halbdnnkel mit 

mächtigem Satz an die Kehle. Pierre Heuzer prallte unter 

der Wucht des Stotzes zurück und poſtierte ſich in gekrümm⸗ 

ter Haltung im Winkel. Seine Hand wollte impülſiv nach 

der Waffe langen, die der furchtbare Moment erforderte: 

der Moloſßſer ſchnappte nach ihr und zermalmte ſie mit 

ſeinen Zähnen. Mit einem aräßlichen Schmerzensſchrei 

brach der Mann zuſammen. , 
„Solange, ruf ihn, oder er reißt mich in Stücke. 

Man ſah nur noch das gelbe Fell des Tieres, das ſich 

platt auf ſein Opfer geworſen hatte. Dumpfes Kunrren 
und röchelnde Laute löſten ſich ab. Krümmungrn, Zuckun⸗ 

nen der Agonie! Erneutes Aufflammen der Wut entfernte 
ber het die beiden Gegner von einander, dann ſtürgte ſich 
er Moloſſer zornſchnaubenb von neuem auf den Kirder⸗ 

geworfencn und ſcine Hanuer ſchnitten in deſſen Fleiſch. 

„Solange, Solanae! Zu Hilfe ů 
Schau fürchtbar, die Schreie ſo ver⸗ 

1Ö 6 Solange in dieſenn Äugen⸗     
       

    

zweilelt, 
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ihrer Bruſt einen Schrei, 
Ein Wort, incs,    

  

genügte, um das Tior äu ruſen, der Metzelei ein Ende zu 
machen; und pbieſes Wort brachte ſie nicht über die Lippen. 
„Solange!“ 
Der letztte Ruf verklang bittend, ſaſt unartiluliert aus 

dem verkrampften olutigen Mund Pierre Henzers, und dann 
wurde es ſtill. Er lag tot mit zerſchnittener Schlagader da. 

Der Moloſſer ließ ſeine Beute los und begann, mit 
wunderbarem Geſchick die Geſeſſelte zu befreien. Die Zähne 
hatten bald die Stricke zerbiſſen, und die rechte Hand So⸗ 
langes lonnte den Knebel vollends beſeitigen. 

Sie vbrauchte lange Zrit, um ihre Kaltblütigteit wieder 
zu gewinnen. Die bis zum Springen angeſpannten Ner⸗ 
nen vibrierten noch vor Entſetzen. Trotzbem konnte ſie ſich 
endlich faſſen und mit voller Klarhelt bedachte ſie die ſchreck⸗ 
lichen d olgen dieſes Dramas. Wurde der Avache erkaunt, 
dann war ſie, ihr Kind, das ſeinen Namen trug, der Preſſe 
der Oeſfentlichkeit ausgelieſert. Wie ein Blitz durchzuckte es 
ihr Gehirn; ſie beugte ſich über das bis zur Unkenntliceit 
verſtüͤmmelte Geſicht Pierre Heuzers, nahm alles, was ſeine 
Tauden an Papieren enthielten, heraus und warf ſie ins 
Feuer. 
„Mein Sohn“, flüſterte ſie „laun mil erhobenem Haupt 
ins Leben treten.“ 

Und unter dem Troſt dieſer Sicherheit. in der Uever⸗ 
zendung, daß die Juſtiz die Perkönlichteit des Oypſers nicht 
würde jeſtſtellen lönnen, lief ſie zum Bahnhoſ von Trayas, 
um ihre Herrſchaft zu erwarten und ſie von dem furchtbaren 
Ereignis in Kenntnis zu ſetzen. 

Berechtigte Uebertraaung aus dem Franzöſiichen 
von Joh. Kunde.) 

Seieeeee 

Leben. 
Bon Riuarda Huch. 

Mur dann, wenn dieſe Arme ſtraff ſich ſpannen, 
Menn dieſe Angen auf ein Viel gerichtet, 
Wenn der Gedanke ſich zur Tat verdichtet, 
Kann ich des Daſeins Schwermut von mir banne::. 

  

    

  

Zum Ungeheuren möcht' ich mich ermannen! 
Wo iſt ein Wirrlal, das noch nicht geſchlichtel? 
Ein Wahn, den kein Jahrhundert noch vernichtel. 

Ein Preis, den keine Streiter noch gewannen? 

Der Augenblick gebar mith; die Minute 
Raflt mich dabin nach ſchuelldurchträumten Stunden: 
Empfinden will ich mich, ſei's anch an Wunden! 

Fühl' ich mich doch, indem ich mich verolnte! 
Nicht träg' im Neſt. — wenn ſie aur Sonne dringen, 
Dann erſt verſpürt der Adler ſeine Schwingen. 

SSSSS iieeei-ið 

Die letzie Mucht! 
Von Andrey Sobol⸗ 

In einer der Gefängniszellen ſaßen vier Häftlinge, zum 
Tode verurteilt. 

Aus dem Fenſter der Zelle Nr. 12 ließ eine Hand eine 
dünne Schnur mit einem an ihr beſeſtigten Zettel hinunter⸗ 
gleiten, welcher durch das vergitterte Fenſter in die Velle 
Nr. 13 bineinfiel. 
Einer der Gefaugenen ergriſf den Zettel und überfſlog 

blitzſchnell ſeinen Inhalt. Der Zettel wanderte von Hand 
zu Hand. Die Gefangenen erbleichten. Es wurde ganz ſtill. 

Der Inhalt des Zettels lautete: 
„Ihr werdet heute aus dem Gefängnis hinausgeführt ... 

Im Intereſſe der Partei ſind alle unnützen Opfer zu ver⸗ 
meiden. Ihr müßt das Urteil ichweigend hinnehmen. Ohne 
Lärm. Ohue Widerſtand. Wir ſind machtlos, Jur müßt 
euch beherrſchen. Demonſtriert nicht. In der Stabt iſt Po⸗ 
grom. Die Koſaken ziehen vorbei.“ 

Von Fenſter zu Penſter, von Zelle zu Zelle wanderte der 
tragiſche Zettel, und allen Gefangenen erſtarrte das Blute.. 

Zwei Häftlinge ſchlieſen, der dritte knotete Figuren aus 

Brot, der vierte ſchaute durch's Schlüſſelloch auf den Kor⸗ 
ridor, wo ein Soldat das Gewehr geſchultert, auf- und ab⸗ 

ſpazierte. 
Der Zar läßt die Gejaugenen ſcharſ bewachen. 

„Unſere letzie Nacht ...“ flüſterte leiſe einer der Ge⸗ 

fungenen, um die Schlafenden nicht zu wecken. „Ich will 

noch leben ... Ich habe Hunger„. Glaubſt du, daß wir 

vor dem Tode noch ein Frühſtück bekommen?“ 
Er legte ſich auf die Pritſche und zog den Sträflings⸗ 

montel über den Kopf zuſammen. 
„Ich fürchte mich vor dem Tode“, flüſterte der andere, 

„und du?“ 
Der Kamerad umarmte ihn innig und küßte ihn auf die 

Stirne. 
„Mitya“, ſagte er, „unſer Leben geht jeinem Ende zu . 

wir werden nie mehr die Stadt ſehen ... nie mehr ...“ 

Zu gleicher eit probierte in einem anderen Stadtteil 

ein breitſchultriger, ſtarker Mann eine Gendarmenuniform 

und brummte unwillig: 
„Zum Teufel auch! 

zu eng. Was jetzt?“ 
Ich ſagte gleich, die Uniform iſt mir 

      

Me; hi ſtand eine ſchlagke Frau. 
„Sei nicht böſe ... Ich werde es ſofort richten. So ... 

Jit es jetzt gut?“ 
„Meine Arme ſind wie zuſammengebunden. Im Notſall 

werde ich nicht einmal die Piſtole aus der Taſche ziehen 

tönnen. 

Die Frau ſchaute ihn drohend an: 
„Du darfſt nicht ſchiezen, hörſt du, ſonſt breche ich jede 

Beßiehung mit dir ab.“ 
Der Gendarm lächelte: 
„Du lieſt zupiel Romane, Maſcha. Man muß das Leben 

nüchtern betrachten . 
Die Frau ſchwieg. ů e 
„Koia .. ob es wohl gelingen wird? 

haben, laufe ich dir auf und davon.“ ů 
Der breitſchultrige Mann knöpfte ſeine Uniſorm zu. 
„Fürchte nichts, ich bin ein guter Regiſſeur.“ 
Ein junger Gendarm trat ein und meldete ſtramm: 

„Herr Rittmeiſter! Das Teleohon!“ 
Wer iit am Apparat 

er Gefänsnisdirektor!“ 
kumme ſofori. 

Nach einer Weile flüſterte ſie leiſe⸗ 
Wenn wir Pech 

   

    

  
  

„Jawohl, Herr Mittmeiſter, Zu Beſehl, Herr Rittmeiſter: 
Zwei plombierte Wagen ... ohne Lärm, verſtehe ſchon. 
ganz ſtill. Der Kommandaut der Eskorte iſt Rittmeiiter 
Kurenkow. Ich habe nicht die Ehre ihn zu kennen, — ach ja, 
er iſt heute ans Petersburg gelommen. Zu Befehl, Herr 
Rittmeiſter ... Ich verſtehe, im Walde binter dem Bahn⸗ 
hof .. .“ alle vier Gefangenen. Ich verſtehe, Herr Rüitt⸗ 
meiſter.“ 

Eine Stunde ſpäter fuhren zwei geſchloſſene Wagen in 
der Richtunn des Gefänaniſſes. Die Wagßen waren von Gen⸗ 
darmen umringt. 4 

Vor dem Tore deß Gefängniſſes hielten ſie. 
Aus dem Wagen ſtieg ein breitſchultriger Gendarm und 

zog an der Torglocke. 
Der Geſängnisdirektor erſchien. 
„Iſt Ihnen der Beſehl Sr. Exzellenz bekannt?“ fragte 

Rittmeiſter Kurenkow. „Siud die Gefangenen bereit? Bitte, 
ſie heranszuführen!“ 

Die Verurtellten kamen einzeln aus der Zelle. Ritt⸗ 
meiſter Kurenkow rauchte nervös eine Zigarette nach der 
andern. Einer ver Gefangenen tentriß ſich plötzlich den Gen⸗ 
darmen, aber der Rittmeiſter packte ihn und ilbergab ihn 
den Geſfäugnisauſſehern. 

„Raſthevx!“ 
Der' Rittmeiſter ſalulierte und verließ das Geſänguls. 

Die Wagen ſetzten ſich in Bewegung, Nach einer halben 
Sinnde wichen ſie vom Wegesab und fuhren ſtatt zum Bahn⸗ 
hof gegen den Fluß. Jenfeits des Uſers war rumäniſches 
Laud. Plöblich erhob ſich der Rittmeiſter und ſagte nervös: 

„Geuoffen! . . . Vitte, nur Ruhe zu bewahren .., Hier 
ſind Piſtolen und etwas Bargeld. Viel Glück..!“ lund 
eine halbe Stunde jpäter telephonterte der Pſeudortttmetſter 
nach Hauſe: „Maſcha! Du lannſt dlich ſchon nliederlegen. 

Und lies keine aufregeuden Romane mehr ... Alles iſt in 
Ordunng. Gule Nacht. 

Der Aether. 
Von Fritz Müller⸗Partenkirchen. 

Als wir in der Phyſil zum Aether kamen, ergab es ſith. 
daß keiner ihn verſtand. Die Aethertheyvrie nämlich, die man 

  

erfinden mußte, um die Katur des Lichtes zu erllären. Der 
Proſeſſor mühte ſich und mühte ſich und ſagte endlich ſehr 

gereizt — es war in Bauyern —: 
„Alſo, der Aether iſt einfach der Träger des Lichtes, ver⸗ 

ſtanden“ Seid's ſetzt ihr ſo vernagelt oder bin ich s)“ 
Dann rieſ er den Wieſelhuber auf und ſagte: „Wieſel⸗ 

huber, weißt du, was ein Hund iſt?“ 

„Jawohl, Herr Profeiivor,“ ſagte der Wieſelhuber. 
„ünd weißt du guch, was ein Strick lſt?“ 
„Jawohl, Hers Proſeſſor.“ 
„Aljo, paß auj, Wieſelhuber: Wenn der Strick am 

Schwanz von einem Hund aubund'n iſt, und am andern End 
haſt du den Strick in der Hand und ziehſt gehörig an — 
waß tut der Hund?“ 

„Heul'n tut er, Herr Profeſſor.“ 
„Brav, Wieſelhuber, brav. Und warum heult er?“ 
„Well's ihm wehtut, Herr Profeſſor.“ 
„Uind warum tut's ihm weh — ſaß du das, Hausenaun.“ 
Der Hausmann war der erſte in der Klaſſe. Er erhob 

ſich und fagte: 
„Weil die Zerrbewegung des Wieſelhuberſchen Armes 

durch das Medium des Strickes, auf den Schwanz des Hun⸗ 
des übertragen wird.“ 

„Ausgezeichnet, Hausmann, ausgezeichnet. Alſo auef die 

Theorie des Lichtes übertragen: Was iſt die Hand?,, 
„Die Emiffionsbauelle des Lichtſtrahls, Herr Profeſſor.“ 
„Gut — Und der Schwanz des Hundes?“ 
„Die Retzhaut des menſchlichen Auges.“ 
„Sehr gut — und der Strick, was iſt der Strick?“ 
„Der Aether, Herr Profeſſor, als Träger des Lichtes.“ 
Das vergaßen wir nie mehr. Und ich habe ſeither, all 

nie vielen Jahre nach der Schule, keinen Hund mehr ſehen 
können, der mit dem Schwanze wedelte, ohne zwangsweiſe 

an die Aethertheorie denten zu müſſenn. — 
Und ich bin ſchmerzlich berührt geweſen, als ich dieſer 

Tage in den „Annalen der Phyſit“ leſen mußte, es gäbe 

überhaupt keinen Aether. Der habe ſeine Rolle ſeit der Ein⸗ 
ſteinſchen Theurie ausg ů 

OIch bave das meinem alten Schulkameraden Wieſelhuber 

erzͤͤhlt., Der war ſtarr. 
„So,“ hat er geſagt, „ſo? Und wie ſoll's denn da der 

Hund ſpüren, wenn kein Strick dazwiſchen iſt?“ 

(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages L. Stgack⸗ 
mann, Leipzig, dem neueſten Buche „von Hritz 
Müller⸗Kartenkirchen „Kaum genügend entnom⸗ 

men.) 

    

  

  

   

Humor. 
Die Augenkraukheit. Mein Freund, der mit, einer chro⸗ 

niſchen Augenkrankheit und einem unüberwindlichen Hang 

zum Alkohol behaſtet iſt, begibt ſich wieder einmal zu einem 
prominenten Angenarzt. Unterinchung. Dann die ärötliche 

Grabesſtimme: „Lieber Freund, vor allem müſſen Sie das 

Trinken aufgeben; ſchließlich wird es Ihnen, lieber ſein, 

noch eine Zeitlang zu ſehen als zu trinken.“, Mein Freund 

aber winkt ab: „Ath, Doktor, geſehen hab' ich nachgerade 

genug, getrunken noch lange nicht.“ blice 

Auch eine Erklärung. „Was man über das weil li 

Geſchlecht ſagt,“? meinte ein Frauenfeind, jiſt alles Unfinn. 

Es gibt keine Fran, die nicht mehr Wert darauf legt, für 

ſchön als für klug zu gelten.“ — „Das liegt daran,“ er⸗ 

widerte eine Frau, „daß io vieie Manner dumm und nur 

ganz wenige blind ſind.“ ů 

Das Wichtigſte. Ein kleiner Junge kletterte vorſichtig auf 

das dünnc Eis des Teiches hinaus und rettete einen Kame⸗ 

raden, der dort eingebrochen war. Inzwiſchen ſammelten 

ſich mehrere Leute an. Einer fragte den kleinen Retter: 

„Wie konnteſt du nur ſo tapfer ſein, deinen Freund zu 

retten!“ — Atemlos ſagte der Kleine: „Ich mußte doch, er 

hatte ja meine Schlittſchuhe an!“ — 

O weh! „Man kann es ſich kaum vorſtellen,“ ſagte de 

ganz hingeriſſen zu einem ihrer Bekannten., indem ſie ihm 

ihr neues Seidenkleid zeigte, „daß ſo Wu wundervolles Kleid 

     wie dies einem unſcheinbare mchen ſtamm, 
„Ob, wi en Sie ſo vo⸗ 

  

    

   

  

ſt ein 
gerade alles das von eröählt, was du ihm 

erzäblen wollteſt.“ 

    

   

          

    

  

   

                      

    

   

            

   
   

  



  
  

          

  

vr.med. N. MAbrahamsohn 
Arzt und Geburtsbhelier 

jetzt Vorstädt. Graben 1b 
Sprechstunden 9-—11, 3—5 4056 

Mähnpranis k.RHulich)⸗ 
Danzig, Jopengasse 01 

Sprechstunden: 9 bis 1 und 2 bis 7 Uhr 

Fast schmerzloses Lahnziehen 
Plombieren —2, Stiitzühne , Kronen 

Künstlicher Zahnerzatz 25118 

  

  

  

  
  

  

Deutscher NHrbeiter-Rustinenten-Aund 
Ortsgruppe Danzig 

Diggishn, Lorkavsabeut 
Freltag. dem 27. Mai 1927, abends 8 Ubr, im 

Saale der„Weißen Schleile“, Junkergasse 6 

Vortrag: 

Alkohol und Ethik 
Referent: Lebrer Gustav Klingenbert, 

Groß· Plehnendori, M. d V. 

Eintritt ireil * Eintritt ireil 
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Sonder-Bngebot 
In diesem Artikel, dem wir unsere 
gröhßte jachmännische Aufmerksamkeit 
widmen, bringen wir ein Sortimen: 

IESSChliedl. echt türkisch. Oualltäten 
trotꝛ skeigender Marktlonjunktur zu 

besonleren Musnähmenreisen! 

in Deckbetibreite und Missenhreite 

Detiadeun u. Daunon 
doppelt gereinigte. besonders fiillkraſtige 

Qualitäten, in allen Preislagen 

Fertige Bette: ertig 163* 
Ober- und Unterbetten, Kopfkissen. 
Plümes. Tierkissen mit Feder- und 

Daunenfüllung 

Femnebeiwäsche, 
hergestellt aus unseren bewährten Spe- 
zialqualiiäten, besonderer Ausrüstung 

Vr. 1714 an die Exped. 

Leeres Zimmer 
mit Küchenbenutzung und 
elektr. Licht. vom 1. Juni 
od. ſofort zu vermieten. 

Lewanbowfti, 
Biſchufsberg Nr. 24 b. 

Möbl. Simmer 
zu vermieten 
Koglinz Biſcholsberg. 10. 

füür für Mödchen frei. 
nnisgaffe 10, 2., r. 

Leute find. Logis 
Nuvch Dadſ⸗ b5e, 
2 Tr., links. 

Senbere Schlaſſtellen an 
anſtändige jünge Leute z. 
vermieten Kölſchegaſfe 5, 
part., links. 

Sikliges Logis für 
an ſtändige Achen rei, 
vom 1. Inni. unt. 
Nr. 1721 an Erped. 

Zwei junge Lerte finden 
Schlafſtelle, lep. Zimmer, 
Peterfliengaſſe 12. 1 Tr. 
ASDDDDDseücbentüaller 

Stak 
zu vermieten 

Kneipob 37a. 

Leeres Zimmer 
mit Küche von Ehepar 

f Angeb. unter 
EPed. 

Junges, nderl. Ehepaar 
lucht jort leere? 
Zirimer m. Machennnteil 
Angeß. unier Xr. 1718 an 
die Expedition. 

1—2 231. Zimmer mit 
Küchenbenntzung v. jung. 
Ebebarr geiucht. Angeb. 
unter Kr. 1853 an die 
Erxpedition. 

Hieiner Laden 
mit Nebenraum, paßend 

Derkſtait, 22 mielen 

nb. H. Deether, em 
teine Käume f. Vere 

  
ſth. 3. Stadt Danzig“ 

W die qute Quolitqter 
in meiper Sreßen At⸗ lunꝰ? 

öteinnuu 12 fe ay, Blen l2- laswaran 
Kaficebecher 12• emeilliert... 252 Leeese- . 35,% K —— 12 

T PinSL-UsChenke! P5r 

Spirituskocher m. ark. — weiß, grob 
Tassen 1 Blechbasin weifl, emailliert 48• 

1 n o Wasehbrett. Kark. Kok Bierbecher Mach bauchig und, goreikt, 18⸗ veih emailliert, gres 1⁵⁰ mit Zinkeinlsge 1⁰ gepreßBt 15⁷ 0s, weiß, Stück. Waschschlnaein 25 Kassorollen 

49 — weib emailliek. 1 Ser. llist. w. p., 
——— 
SOohmortöpte grau email. Eier u. Sahne-Sohnell- 

5 2½ 3½ Lr.sohisger, Weillblech, ca. Sak- und Pieffer- 

weif, ſlache Form. groß 387 
Paar 
Tee-Exiralt Kamnen 4,, inh. 1 11½2 

Weiß 25—H I.20-I.E I.„% Lr. 1.50. 
Essenschüsseln *— 

Kleiderleisten m. vern. 4 65 Eimer oß, glatt, weiſßß 58⸗ Hal ö. 285, 5:7 1*⁵ 

anctenen Aut önsg 
bunt, mit Henkel, groß 75⁵· Ionn, Steilig ů 1etart 

SEſar .5 
ca. Litr. 1* menagen geprett 2³· 

E2 
Honigdosen 

verrinkt, groß. 

Salatschüsseln 75 Schüsselschränkchon Randhsbhnier 
v 2* 2* gerackt, veib, extra gr. 

Terrinen ů 
Keib, grob, oal m. Deck. 1. getren-Plätteisen 

Obstservice oral 

2öſgreh wetee: 
braun lackiert. gelb lacktiert 

2³*⁵ Elatt, Ia veisß 

asten x t, 485 Bussteybispbs i- if. uck, Milchbecher 
— 45⁵⁵ mit 4 Spülbürsten 3⁰⁰ 38· glatt, startrk. 

Iteilig, Weinblatt. grün 2³⁵ Eleischhsckmaschine 7⁰⁵ Vogelkäfige m. 4 626, 25⁵6* Bierseidel Majolika vervinnt, Gröhße 5 Khebe 

weiß Feston 

Teller 2² 
tiel u. flah, bunt, dek. ⁷ 

Erukseseltelier 16⸗ Seeeer a 0h, Kohlenkästen 
P Bentel zusammen Schwarzblech 

mit veihßem Heft. P(extra stark 
Tassen m. Goldrand æ U——— —— 58· 68P ſtache Form, groß, Paar nicht rostend 

vernickelt 
Tischbesteck w. Schwarz. 4 25/ Tischbesteck 

Tortenhedr — cl. Bols Cummen) , . 35⸗ orten ů 75⁵ EAA star e g5, 
aul Fuß, weiſßß 

Nachtgeschirre 
weiß u. cremYmm 

Salatieren K. Horn, hell. Paar 

1 Pid. 182. a. 89 ereg. e. und 45 
* Pümittel, „Pack 40 Tiachsend, grol, 2ip, 80„(Pegatten Wesskbérsten 

Milchtöpie 2 ?Fibre, kurzer Stiel 40⸗ 
P Teppichbas- beisd. 1⁰ Lassbsn n 

Küchenschüsseln ca. 1 Ffd. 1.5, e. 

mit bantem Ranl 

bauchig, groß, V28. 80 7552 mit langem Stiel 
80 P, Satz-Schüssein Ute W. Ku. 425 22 2., 2³⁰ 

bteilig, Crolb, weiſt. 

—— öů 
— 5 — 2S E, m. Kinderbild 

Senteieten dekoriert, Betterbächssen dekor., 1* 
*2 Pid. 2.35, 5½ PlId. * Pid. 225, Pfd. 

— —— 
Eckt Sepen SSis üns Tiegante 

Testaszen Paar 1.75, 1 MoenSen und Kactee- 

D-eee-e, 5,   

Heft, Nickelback., Paar 1 ſm. verz. Gabel, Paar . 9 
68,Salstbertend 25 Pfefformöhlen 

‚ 1 gutes Mahlwerk 9⁵: 
2 Sohenertücher nft 

Seubere Schlafſtelleſſ , Kist. 420, 2s p, 657 Welie, Kute Cushest. 487[Meerp), 

uſe Lx. 48 p, „ Lir. 40: 
... 95⸗] Wasserks-ufien 15 

mit Stsposs..„ 
Küchenmesser EGI5HfR Alum., poliert, 

— ů bialantenuamen 
Brotkörbe 
Lernsckelt, Smd — 5 

Krümelschippch 25 
mit Bürste, Wbmet 1 

Wandspiegel 
groß. veiß ——2 braun, 
Rebmen. 1.0 1 
Blumenvasen 
bunt dekor, 1.50, 136,657 

Tablette 
oval, ganz vernickelt 1* 

Lsolierflaschen 
* Ltr., Aüwerz. Mam. 2 

vernickelt 

dick dic! 

7⁵5 — 
gerade Form 
Milchtöpte 

Pfgerade Form, 
1² ane ü] bratenschüssein Feston, 4 50 Euckerdonen 

290, 2.5, gerade Form 

* 

Tassen 75⁵ Tassen flache Form, m. 95 Teller tief und flach, Kuchentotter 
flache Form, veiß, Paar (0p Goldrand u. Linie, Paar 

  

  

Damentaschen in allen modein. 2.2 8 Phoia⸗ PotrEck 
in größier Auswahi von Tel. 26885 

Sauishaschen mis Se el, 

und anderen Lederatten 
11 50. 13 50, 12.75, 21 S. .. 7. 50 G 

Markbeutel in Leder und Kunslleder 
12 50. 11.50. 6.50, 5.75. 4.50. 3 50. 3.00 6 

ofter und Reisetaschen bes preiswerte 
Schultoꝛ nister. Brieftaschen. Portemonaaies, 
Veidbeutel usw. billigst- 

Walter Schmidt 
Töptergssas 4. — 4 Damm 2. 

in und außer den 
für Damen⸗ 
auch Knaben⸗ 
noch Kundſcha 
Feſt werd. noch Kleider 

nt. 1707 

  

Spias und 

in la L.ed., 33. 31 235 

Akten- und Musikmappen m Vonrmd. 

— Chaiſelongues 

Breitgaſe Ne. . 57 part. 

„Wue Trar vimmt n⸗ 
Wäſche zum „Waſchen a an 
Dirſeide wird in Freien 
gelrocnet. Ang. u. 1054 Herren⸗ 

di⸗ tion. — iEpediien. Huund . 8. 12 1 . 
Steuer⸗Reklamationen Bill. ie Arbeil. 
Klagen, Schrei 83 ——5 

Geſuche Nechlebuto jertigtWäſche wird ſauber und 

Stadigebiet Kr. 16. Freien gentene. mein 
Frau Bernſtein, Billigit 25 0n WWete t: vük — 12, 

reiben u. UHeberjetzung. jen, 
in deutſch, polniſch mid ereete 
rufſijch. ib       ader „t 1· bsb. billig 

Laeemiet, Rechtsbüro I t Diet 72 
Tel. 201 60. Vorſtädl. Graben 28 

 


